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Sesnsen Gis umseslslen kEasten 

Nellr Vorſtoß gegen die Sanierungs⸗Dihtatur 
Aufhebung der Verordnungen über Mietserhöhungen und niedere Einkommenbeſteuerung beantragt 

Die Sozlalbemokratic hat einen entſcheidenden Vorſtoß 
gegen die volksfeindlichen Maßnahmen der Sanierungs⸗ 
diktatur eingeleitet. Sie hat im Volkstage die Aufhebung 
der Berordnungen beantragt, die die ſtärkſten Belaſtungen 
iir die breiten Maſſen enthalten. Es ſind das die Verord⸗ 

unngen anf ů 
Eiuführunt der Mindeſt⸗Stener, 
Abban der Sozlalabzüse bei der Einkommenſtener, 

Erhöhung ber Wohnungsmieten. 
Nach den Beſtimmungen des Ermächtigungsgeſetzes kann 

der Volkstas jederzeit mit Mehrheit die Aufhebung der vom 
Senat erlaſſenen Sanierungs⸗Verorbnungen beſchließen. 
Die Sozialdemokratie beſchränkt ſich jedoch nicht darauf, die 
Beſeitigung dieſer, die minderbemittelte Bevölkerung ſchwer 
belaſtenden Maßnahmen zu fordern, ſondern ſie macht auch 
ernent. Vorſchläge, wie die für den Staatshaushalt erforber⸗ 

lichen Mittel unter Schonung der beſitzloſen Kreiſe und Her⸗ 

anziehung der leiſtungsfähigeren Schichten aufgebracht 
werden können. 

An Stelle der Mindeſt⸗Steuer und des Abbaues 
der ſozialen Ermäßigungen für die niederen 
Cinkommensempfaã nger ähat die Sozialdemokratie 
folgende Matznahmen beantragt: 

Aufhebung der fozialen Ermäßigungen für Einkommen 
über mehr als 10000 Gulden jährlich. 
Erhöhung der Einkommenſteuer für Einkommen über 

5000 Gulden jährlich, dergeſtalt, daß bereits von dieſer 
Grenze ab die jetzt erſt bei mehr als 10 000 Gulden ein⸗ 
ſetzende Steigerung⸗-Aber 10 Prozent eintritt. ů 

Erbebang einer Dividendenſteuer. 
Für die vom Senat angeordnete Mietserhöhun 

Kest Cer ſozialdemokratiſche Antrag die Erhöhung de 
rmögensſteuer vor, und. zwar follen die jetzt b— 

ſtehenden Vermögensſteuergeſetze um das 25 ſache füx di 
leiſtungstätigen Vermögensträger erhoben werden. 

Mit Hilfe dieſer Vorſchläge ſind mit Sicherheit die Be⸗ 
träge auſzubringen, die der Senat ietzt durch ſeine anti⸗ 
ſozialen Maßnahmen aus den breiten Maſſen herausziehen 
will. Die Parteien des Volkstages haben alſo noch ein⸗ 
mal Gelegenheit, die ſchlimmſten Giftzähne der Sanierungs⸗ 
diktatur zu beſeitigen. Es wäre der Linken des Volkstages 
mit Unterſtützung der Nationalſozialiſten ohne weiteres 
möglich, die volksausbeuteriſchen Sanierungs⸗Verordnungen 
des Bürgerblock⸗Senats aufzuheben und dafür die von der 
Sozialdemokratie eingebrachten Geſetze zu beſchließen. 
Jedenfalls geht der Kampf um die Sanierung im Volkstag 
weiter und er wird von der Sozialdemokratie mit aller 
Energie geführt werden, um die Anſchläge auf die Exiſtenz 
der arbeitenden Kreiſe abzuwehren. 

* 

Das Zentrum unternimmt es in einem vom Pfarrer 
Lemke verfaßten Traktätzchen, ſeine Schäſchen über die ihnen 
aufgebürdeten Laſten zu tröſten. Unter hörbaren Stoß⸗ 
ſeufzern gibt der Herr Pfarrer folgende Weisheit von ſich: 
„Wir waren eigentlich bemüht, die ſchwachen Schultern zu 
ſchonen und die ſtarken mehr zu belaſten.“ Allerdings ver⸗ 
meidet er nähere Darlegungen über das Ergevbnis dieſer 
Bemühungen. Wenn die Abwälzung der hauptſächlichſten 
Sanierungslaſten auf die ſchwachen Schultern ſchon als 
— gelten ſoll, dann kann man ſich einen Begriff 
machen. 

wie wenis Borſtellungen dieſe Herrſchaften von der Not 
der minderbemittelten Kreiſe Eaben. 

Die Zenträms⸗Arbeiter dürften ſi⸗ r 
„ScUhet 8, die ihnen durch Sieue 5 Miet: bungen 
Belaſtungen wie nie zuvor bringt, ſich ibre eigenen Ge⸗ 
danken machen. Sie dürften mit uns auch ſehr neugierig 
dartuf ſein, worin eigentlich die Mehrbelaſtung der ſtarken 
Schultern beſtebt. Daß dieſe tatjächlich nicht erfolat in, ge⸗ 
ſteht aber der Herr Pfarrer bereits ſelbſt ein, indem er ent⸗ 
ſchuldigend geltend machen will, daß „man geſetzlich noch 
lange immer nicht an die ſtarken Schultern herankommt“. 
Nun, die Sozialdemokratie hat die Wege. wie man geſetlich 
zu einer ſtärkeren Heranziehung der veſitzenden Kreiſe kom⸗ 
men känn, gewieſen. Wenn das Zentrum ſich nicht als Ver⸗ 
treter der Befisbürger⸗Intereiſen betrachten würde, bätte 
es ſehr leicht die Möglichkeit, die geſetzlichen Voraus⸗ 
ſetzungen zu einer gerechteren Verteilung der Sanierungs⸗ 
laſten ſchaffen zu beiſen. Aber — das beweiſt die Gegenwart 
wie auch ſchon bisher die Vergangenheit — es will nicht. 
Wie lange ſich die Zentrumsanhänger dieſe volksfeindliche 
Politik noch gefallen lafen werden. iſt eine andere Frage. 
Der Herr Piarre: nimmt ſchlietlich zur Bannung der 

Unzufriedenheit ſeiner Getreuen noch zu einigen Ausfällen 
gegen die Sozialdemokratie ſeine Zuflucht. Er veriucht das 
alte, längſt wiederlegte Märchen aufzuwärmen, daß »die 
Sozialdemokratie die gleichen Geſetze hätte machen müffen 
und die Vorſchläge, beſonders auf Mietserhöhung, aus ihren 
Kreien ſtammen“. — — 

Dieſer Schwindel 
wird-auch Surch ftändige Wiederbolangen vicht wahr. Die 

Sozialdemokratie hat den Vorſchlänen des Rumpiſenats, die 
von den ſozialdemokratiſchen Senatoren abgelebnt worden 

U
E
 

7• 

  

   
      

   

    

     

k 
  

Mittwoch, den 4. Februar 1931 

ſeit Monaten in der oben mitgeteilten Form der Oeffent⸗ 
lichkeit bekannt. Vor allem hat die Sozialdemokratie eine 
Mietserhöhung immer wieder abnelehnt und die Tatſache, 
daß die bürgerlichen Parteien das Scheitern ihrer Miets⸗ 
wucherpläne ſtets auf den Widerſtand der Sozialdemokratie 
zurückgeführt haben, zeigt die Unwahrhaftigkeit der gegen⸗ 
teiligen Behauptungen. Mit dieſen vergeblichen Ablen⸗ 
kungsmanövern zeigt das Zeutrum nur, wie ſchwach es um 
ſeine Poſition beſtellt iſt. 

  

Das Durcheinander bei der Heimwehr 
Nun ſoll wieder Dr. Steidle zurücktreten 

Die ſogenannten bundestreuen Heimatwehrſormationen 
Tirols, die einige Kompaguien der Innsbrucker Heimatwehr, 
die Kompagnie Kufſtein und einige andere Heimatwehrforma⸗ 
tionen umfaſſen, veröflentlichen ein Communiqué, in dem es 
u. a. häißt: Da Dr. Steidle auf der letzten Bundesführerfitzung 
dem Streben des Bundesführers, die Einheit der Bewegung 
ſicherzuſtellen, entgegengetreten ſei, könne er nicht mehr das 
Vertrauen jener Tiroler Heimwehrmänner genießen, vie an der 
Einheit der Bewegung unbedingt feſthalten. Nach einer Wür⸗ 
digung der bisherigen Verdienſte Dr. Steidles wird dieſem 
ſchließlich nahegelegt, zurückzutreten, da ſein Verbleiben auf 
dem Poſten als Landesführer das Ausſcheiden der bundes⸗ 
treuen Heimatwehrſormattonen zur Folge hätte. 

    

Arbeitsloſenunruhe in Dänemark. 400 Arbeitsloſe be⸗ 
ſetzten am Montagabend das Rathaus in Nakskov auf 
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Lallaud und zwangen die Stadkvertretung unter Gewalks⸗ 
androhung, für jeden Erwerbslofen eine Bethilfe von 
15 Kronen und für jedes Kind 3 Kronen wöchentlich zu 
verſprechen. Die Stadtverwaltung dürſte dem erpreßten 
Verſprechen nicht nächkommen. 

Nakskov iſt eine Werjtſtadt mit 12000 Einwohnern. 

  

Einigungsverſuche mit der Volbspartei ů 
Wy ſollen vie 300 Millionen Mart geſtrichen werden? 

Der Reichskanzler empfing am Dieustag die Abgeordneten 
der Deutſchen Volkspartei Dingeldev und Cremer. Den 
Vefprechungen wohnte der Reichsfinanzminiſter bei. Erörtert 
wurde der Beſchluß der Deutſchen Volkspartet auf Strei⸗ 
chunng von mindeſtens weiteren 300 Miltionen Mart 
aus dem Haushaltsplan. Man kam dahin überein, in den. 
Haushaltsplan einen Paragraphen einzufügen, durch den das 
Reichskabinett ermächtigt wird, entſprechend den Minder⸗ 
heiten an den einzelnen Etats Abſtriche zu machen. Die Ver⸗ 
handlungen darüber, wo die Abſtriche im gegebenen Fall ge⸗ 
macht werden ſollen, ſind noch nicht avgeſchloſſen. Die Volks⸗ 
partei iſt natürlich veſtrebt, möglichſt die Sozialaus⸗ 
gaben zu kürzen. Inſofern iſt die Vereinbarung des Reichs⸗ 
kanzlers mit der Volkspartei mindeſtens ſolange außerordent⸗ 
lich bedenklich, als nicht endgültig feſtſteht, wo im Eventualfall 
geſpart werven ſoll. 
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chatone heßen zur Dibtathr 
Arm in Arm mit den Nazis gegen das arbeitende Volk — Sie treiben zu Deutſchlands Untergang 

„Die Donnerstag⸗Sitzung des Reichstags wird anläüß⸗ 
lich der Beratung des Haushalts der Reichstanzlei mit 
einer Rede des Reichskanzlers über dir poli⸗ 
tiſche Lage eröffnet werden. Jever Frattion iſt eine 
Stunde Redezeit zugebilligt. Verbunven mit der Be⸗ 
ratung des Haushalts ver Reichstanzlei wird der natto⸗ 
nalſozialiſtiſche Agitationsantrgg auf Auflöſung 
des Reichstags. * 

Die große politiſche Ausſprache, die am Donnerstag im 
Reichstag beginnen ſoll, wird Gelegenheit geben, eingehend 
und deutlich über die Diktaturgerüchte zu ſprechen, die ſich 
in den letzten Tagen breit gemacht haben. 

Rechtsſtehende Zeitungen haben die Behauptung aufge⸗ 
ſtellt, daß der Reichskanzler an die Miniſterpräſidenten von 
Preußen und Bayern herangeltreten ſei, um mit ihnen ge⸗ 
meinſam ein Direktorium an die Stelle der verfaf⸗ 
ſungsmäßigen Reichsregierung zu ſetzen. Obgleich ſowohl 
die Reichskanzlei als auch Otto Braun und Dr. Held dieſen 
Gerüchten auf das entſchiedenſte entgegengetreten ſind, be⸗ 
haupten ſie ſich dennoch hartnäckig. Die Nationalſoztaliſten, 
die verzweifelt nach der Diktatur ausſpähen, haben dieſe 
Gerüchte zu Anfragen im Preußiſchen wie im Sächſiſchen 
Landtag benutzt. In Sachſen haben ſie bereits eine dentliche 
Antwort erhalten. Dennoch geht das Gemurmel über eine. 
bevorſtehende Diktatur weiter. In dieſer Gerüchtemacherei 
iſt Sinn: 

Die öffentliche Meinnung ſoll ſyſtematiſch auf einen 
Staotsſtreich vorbereitet werden. 

Das Spiel mit der Diktatur zengt von der politiſchen 
Unreife und der völligen Zerfahrenheit der bürgerlich⸗n 
Schichten, die es mitmachen. Es iſt. als ob alle Erſahrungen 
der deutſchen Geſchichte ſeit 1918 ausgeſtrichen werden, als 
ob das Bürgertum die jämmerlichen Enttäuſchungen, die 
es mit ſeinen Diktaturkandidaten ſeither erlebt bat, völlig 
vergeſfen hätte. Bei jeder nur irgend etwas kompliaierten 
politiſchen Situation ſchreien weite Kreiſe der deutſchen 
Bürger: nur der Diktator kann uns retten. Ein 
Blick auf Italien und Rußland müßte genügen, um ihnen 
zu zeigen, daß dort, wo ein Diktator herrſcht, von Rettung 
keine Spur iſt. Muſſolini hat erſt unlängſt in öffentlicher 
Rede darauf verwieſen, daß auch der Faſchismus keinen 
Schutz gegen die Weltkriſe daritellt. 

In der komplizierten verwickelten Lage von beute ver⸗ 
iucht der afktiviſtiſche Teil der rheiniſch⸗weſtfäliſchen 
Schwerinduſtrie abermals, ſeine Sonderäiele durchzu⸗ 
ſetzen. Er will eine verhängnisvolle Rolle ſpielen. Er ſucht 
Bundesgenoſſen für ſeine Pläne. Er hat 

Fühler zu den Herren Hitler und Frick 

ausgeitreckt, deren Partei aus ſchwerinduſtriellen Kreiſen 
erhebliche Subventionen erbalten hat, er hat die Partei des 
Herrn Hugenberg anf ihre Brauchbarkeit und Willfahriakeit 
geprüft und er iſt augenblicklich dabei, Herrn Dingeldeny, 
den neuen Führer der Volkspartei, ſich unterznordnen. 
Dieſe Scharfmacher ſehen mit Ingrimm, daß felbſt in der 
Zeit der ſchwerſten Kriſe der Ausnutzung ibrer wirtſchaft⸗ 
lichen Vormachtſtellüng politiſche Grenzen geaogen find⸗ Sie 
erkennen, daß das Suſtem der deutſchen Sosialpolitił ein 

ſind, ihre eigenen Vorſchläge gegenübergeſtellt und ſind dieſe J unüberſteißbares Hemmnis gegenüber grenzenloſem Lohn⸗   

druck darſtellt. Sie wollen die politiſchen Poſilionen des 
arbeitenden Volkes zerbrechen, um es deſto ſicherer wirt⸗ 
ſchaſtlich unterwerfen zu können. 

Sie haben immer auf dem Standpuntt geſtanden: Mag das 
Volt zugrundegehen, wenn nur wir beſtehen bleiben! 

So haben ſie gehandelt in der Zeit der Inflation und 
während des Ruhrlampfes, als ſie glanbten, mit Hilfe 
franzöſiſcher Bajonette der Arbeiterſchaft ein Arbeitszeit⸗ 
diktat auferlegen zu künnen. Kin möchten ſie jetzt wieder 

Handeln. 

Sie wollen die Wirtſchaftskriſe benutzen. um die politiſche Ord⸗ 
nung in Deutſchland zu zerichlagen. Vom Chaos erwarten ſie 
ſolche Schwaächung der Arbeiterſchaft, daß ſie ihnen ohne ſtaäat⸗ 
lichen Scheitz und ohne politiſche Macht ausgeliefert werde. 

Brutalſter Envismus macht ſie zu Berfechtern der 
waͤhnwitzigſten politiſchen Pläne. 

In ihren bezahlten Kanälen ſuchen ſie den Gedanken der Dik⸗ 
tatur ins Volk fließen zu laſſen. Das wiſpert und flüſtert und 
wird immer lauter, und die in Berlin erſcheinende „Deutſche 
Allgemeine Zeitung“ erzählt faſt täglich, daß die Revolution 
von oben unvermeidlich ſei. 

Das Häuflein der Frattion der Deutſchen Vollspartei und 
ſeine Führung kann dieſen Einflüſſen auf die Dauer nicht 
widerſtehen. Es werden aus theoretiſchen Erörterungen über 
eventuelle Diklaturmöglichkeiten in Deutſchland konkreie Plänc, 
aus der Eventualität einer neuen Anwendungtdes Artikels 48 
ipinnt man ſogleich die Außerkraftſetzung der ge⸗ 
famten Verfaſſung heraus: weil es ja dann viel ein⸗ 
facher iſt, alles mit einem Male zu zerſchlagen! 

Kurzum: In der Deutſchen Volkspartei, dieſich bisher 
als eine der unzuverläſſiaſten und unheilvollſten deut⸗ 
ſchen Parteien bewieſen hat, ſpielt man mit konkreten 
Plänen für einen reattionären Staatsſtreich, für eine 
Revolution von oben, vor denen die um Hitler vor Neid 

erblaſſen könnten! 

Daß ein Bekanntwerden ſolcher Pläne auf das ſchädlichſte 
auf die deutſche Kreditwürdigkeit emwirken muß, kümmert die 
wenigen Treiber in der volksparteilichen Fraktion nicht im 
mindeſten, denn Verantwortung iſt noch niemals ihre Sache 
gewefen. Sie ſind in dieſe wahnwitzigen Pläne ſo ſehr 
verrannt, daß ſie ſie bis zum Reichskanzler ganz ernfſthaft 
vorgetragen haben. Es iſt an der Zeit, daß gegenüber der⸗ 
artigen zerſtörenden und unheilvollen Treibereien ein energi⸗ 
ſches und deutliches Wort geſprochen wird. 

Die Scharfmacher von der rheiniſch⸗weſtſäliſchen Schwer⸗ 
induſtrie — 

ſcheinen wirklich zu alauben, daß die deutſche Arbeiter⸗ 
ſchaft wie eine geduldige rüaſherde alles hinnehmen 

werde, 

was einige größenwahnſinnige, politiſch völlig unreiſe Indu⸗ 
ſtriedittatoren über ſie verhängen wollen. Sie ſcheinen ſich in 
dem Glauben zu wiegen. daß dieſe Hand voll Menſchen die 
Geſchicke des deutſchen Staates und des deutichen Voltes ſelbſt⸗ 
herrlich beſtimmen könne. Wäre dies der Fall —. Deutſchland 
wäre ſchon längſt nur noch ein hiſtoriſcher Begriff. 
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Der Unſinn, den Herr Feder formuliert — Emporſchnellende Preiſe als Ergebnis 
Der Preußiſche Landtag beendete am Dienstag zunächſt 

dic Einzelberatung des Haushalts der Voltswohlfahrt und 
wandte ſich dann dem Etat der Handels- und Gewerbever⸗ 
waltung zu. 
Einleitend gab der Handelsminiſter Dr. Schreiber 

einer ſehr klare und in allem weſentlichen zutreſſende 
A ſe der, Weltwirtichaftatrije im allge. 
deutſchen Kriſe im beſonderen. Ueberzeugend legte er dar, 
daß man verſuchen lönne, durch die von der preußiſchen Re⸗ 
gjerung vorgeſchlagenen Maßnahmen je 100 00% oder 
200 0 Arbeiter mehr wieder in die Brtriebe zu bringen. 
Tas belaunte preuülſche Proaramm umfaßt öffentliche Ar⸗ 
be beſonders lußmeliorationen und Wohnungsbau— 

möglichſt allgemeine Einführung der Vierzig⸗Stunden⸗ 
* Woche, 

Fernhaltunn der ausländiſchen Wanderarbeiter und Ver⸗ 
längerung der Schulpflicht um ein Jahr. 
Dr. Schreiber benutzte die Gelegenheit zu einer 

ſcharſen Abrechnung mit deu wirtſchaftspolitiichen 
Ptänen der Nationalfoziakißen. Das Komiſche an der Si⸗ 
tuation war, p ſeine Ausſührungen von dem geſamten 
Landtaa mit üſtimmigem Veifall unterſtrichen wurden. 
Mit einſtimmigem Beijall?s Wo waren denn die Na⸗ 
tiunalſozialiſten: Die Nationalfuzialiſten ſind fei 
Beninn der Etatberatung ans dem Pre ichen Landtag pöl⸗ 
lig verjthmunden. Auſcheinend geht es ilnen dabei zu ſach⸗ 
lich zu. Weder beim Etat der Landwirtſchaft, noch bei der 
Mollswohlinhrt, noch bei irgendeinem auderen Haushalts⸗ 
plan baben ſie ſich bisher blicken laßen. Einmal hat ſich 
der berüchriate Abgeordnete vphfe-⸗-Altona zur Domänen⸗ 
voͤrwaltung zum Wort gemeldet; aber als es ihm der Prä⸗ 
ſident erteilte, ſaß er 

gerade betrunken im Landtansreitaurant 

und kynnte beim vbeſten Willen den Weg bis zur Nedner⸗ 
i nicht mehr zurücklegen. Im Sitzungsſaal des 

en Laudtäages vat ſeit Tagen niemand mehr einen 
Nazi geſehen. Die Nationalſosialiſten haben im Lande mäm⸗ 

    

  

  

     

        

     

  

  

     

  

tig gegen die Abgeordnetendiäten gehetzt: ſie 
haben inſofern recht, als Abgeordnete, die ſo wenig arbeiten 
wie die Nationalſozialiſten felbi mit 100 Mark im Monat 
noch zu teuer bezahlt wären. Aber glücklicherweiſe gibt es 
anch arbeitende Parlamentarier. 

Hanbelar er SckreiSS= öcrriß Stiis &a GcSerſchn 
Plan der zinsloſen Ban-⸗ und Wirtſchaltsbank. 

Keder will für einige Milliarden zinsloſe Reichskaſſen⸗ 
ſcheine herausgeben und dafür produktive Arbeiten leiſten 
laßen; auf dieſe Weiſe ſoll die Arbeitsloſigkeit verſchwinden. 
Der Miniſter eninegnete richtig, daß wir jährlich 7 Mil⸗ 
liarden Güter herſtellen und 215 Milllarden Güter um⸗ 
ſetzen, aber nur 6 Milllarden umlaufendes Geld haben. 
Wollte man auch nur 3 Milliarden neue Reichskaßenſcheine 
herausgeben, müßte man nicht für s Milliarden Arbeit tei⸗ 
ſten, ſondern für 35 Milliarden. Andernfalls träte infolge 
der., Gelbvermehrung ſofort eine S50Dprozentine 
Steigerunga aller Preiſe ein, wir müßten neues 
Geld drucken und wären im Handumdrehen mitten in einer 
Änſlation. Treiſend rief der alte Graf Koſadowſlly da⸗ 
zwiſchen, glücklicherweiſe ſei die Reichabank unabhängig und 
werde das niemals tun. 

Und ebenſo zutreffend war ſeine anoere Bemerkfung. 
daß genan ſo verrückt und ſchädlich wir die Feberſchen 

Phantafien die Hugenbergſchen Pläue jeien. 

Im Anſichluß an die Miniſterrede zeigte Abg. Oſter⸗ 
roth (Soz.), wie bililos ſäamtliche Diktaturen der- Welt 
genen die wirtſchaftliche Not ſind. Gerade aus den Nöten 
der Gegenwart zog er die ſtärkſte Begründung der deut⸗ 
ſchen Sozialpolitik und der deutſchen ſozialiſierten Betriebe. 
Seine Rede war eine geiſtig bochſtebende Abrechnung 
fowohl mit dem Monovolkapitalismus wie mit 
dem Kommunismus, und ſein Bekenntnis zur demokratiſch⸗ 
ſyzialiſtiſchen Idee und ihrer Durchſetzung fand den ſtürmi⸗ 
ſchen Beifall der ſozialdemokratiſchen Fraktion. 

Die Ausſprache wird am Mittwoch forigeſetzt. 

   

      

MRuhiger Reichstagsbeginn 
Ein Tag ohne Zwiſchenſalle 

Am Diensiag trat der Reichstag au ſeiner erſten Sitzung im 
A zuſamme er Andrang des Publikum uden 

er denn jc. Auch dic enstag⸗ 
ie Beſucher erlebten 

Senſationen. Dic X dunng wickelte ſich 
L D pöne bramaitichr Kedelämpfie ad. 

c cröffneie um 3 Uhr die Sitzung mit einem 
berzlichen Nachruf auf die verüorkenen Abacordneren Hoffi⸗ 
mann Kaiſerslautern (Soz.l. Dr. David 3.) und 
Lerold (Bir. Der Präſident rühmte die bingeſchicdenen 
Abgeordne en als Volksverircter von vorb ichem Kiciße, von 
licjem ſien und vornekmer Kamp iie. owohl die Na- 
lionaljozialiſten alts auch die Kommuniſten nahmen an der 
Chrung der Vertorbenen rei 

Eintrint in dir & 

  

    

  

   
   

       

  

  

  

          

  

      
  

  :„en die Lom⸗ 
if Ailibebünd 

5 iürfürng- äller 
wurde durch Wideripruch ver 
chnung 11U0 wurde genehmigt. 

      mpier Verb 
Sverboic. 

     

       

  

      
wald jaate, da⸗ 2 

er Forderung en:ſbrcche. dic der Jiei 
ber Arbeitsloſenverßcherung und Arbeiis- 

clilt babct. Denicnigen Stiellenvermiitlern. 
inſtellung beianders Drinalich 
Vorlaat cint Arjindura in Form 

aung oder ciner Ren-c gcwaäbrt werden. Der 
ſcte Abgeordneic Kaiche und Dr. Gorboris 

n Ordnungsmaßnahmen des Präfidenten 

Der Sprung ins Dunkei 
Von Frirdrich Nattrroth 

war nictn mehr der geſunde Schlaf, der Caufen ſtin 
Sricanci batie. Hanjen litt jct Scblar- 

T nicht getannt baltr. E L 
Zuſand der normale 

A,enwarzigt. Aber c? war ein fnifflichts Errmvel. 
8 c Meberlcpungen dazu die rinea rinjälligen anien 

Arbeier foblen. Wachlicgend, au der Seiie iciner SrAA. Aber. 
Tachte er icr in: Rie Eornrunrdanfrn 
jloßen wi Dm Daber, und Hanicn jand rincn 
Ab-brung zum anveren IIßez. 

Hanſen war Solsfäncr in den wräland 75niglicken. irSt 
kevublilantfcten ü ewricn. In xu Scumrr⸗ 
mena? Wer: ſchöne Arbreir, Wenm man 
ft iden des Enzrrhelzrs sber mis dem In⸗ 

ar nud Pflanzaärien Eeichat 
Sen zu ictiärden. Aut Den Salb . 
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tirie Dabei in der Xäßf. 

Schartis vrn den BSüiedern Ber An⸗ 
Aesrn ;TWangen vi zu AnmiHEA- 

ieſtr Sräii erkielr Man nicht brzublz. 
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—S — 1& Ircgr. c& Ram Birgräickt Darh Eer 
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Im Sinict War dir Arrif Paäxl. wenn man 

in der letzten Reichstagsſitzung im Dezember erhoben. Sie ſind 
damals wegen flegelhaſten Betragens ausgeſchloſſen worden. 
Im Hammeliprung wurden ihre Einſprüche mit 219 gegen 
2ʃ Stimmen zurückgewieſen. 

Es folgte dann die Bcratung des Geſetzen wurjes über die 
Erſtattung von Kriegswohlfahrksausgaben an die Länder und 
Gicmeinden. Die Vorlage wurde in zweiter und diitter Be⸗ 
ratung endgültia angenommen. 

Auf der Tagesorbnung des Mittwoch ſtehen u. a.: Antrag 
auf Aufbebung der Schlichtungsverordnung und die 'riſch⸗ 
fleiſch⸗Verbilligung. 

Die Aenderungen der Reichstags⸗Geſchäftsorduung 
nm Unkug zu 

Die Parieien des Reichstages mit Ausnabme der Kommu⸗ 
niſten. der Nationalſozialiſten und der Deuiſchnationalen haben 

  

  

   rdnung zum Abichluß Aebrgcht. Die Anträge auf 
Acnderung -Nrr. Gicichäitsordnung und Ses Preſſe; teſcßes wer⸗ 
den fofort eingepracht unv noch in Laufe dichet Wäch⸗ auf die 
Tagesorbnuna der Vollverſammiung des Reichstages geſetzt 

N. a. ſoll feſtgelegt werden. daß Finanzvorlagen, die von 
Mitaliedern des Reichstags eingebracht werden. nur beraten 
werden dürfrn. wenn ſie zugleich die entiprechende Deckung 
nachweijen. Mißtrauensamträge bürfer nur in ſolgender 
Ferm eingebracht werden: „Der Reichstag entziedt bem 
Keichskanzicr (ver Reichsregierung. dem Keichsminiſter) das 
Vertrauen.“ Ferner jollen Interpellarivnen unzuläffia ſein. 
durch deren Inbali der Tatbeſtand einer ſtrafbaren Handiung 
begründer wird oder die barlamentariich unzuf ſige Dendun⸗ 
gen en:zbalien. 

Endlich joll S 53 des Preiicgejetzes jolgenden Zujatz 
erbalten: „Ser nach geietzlicher Vorichriſt nicht oder nur mit 

jondcrer Zuffimmung oder Senehmigung ſtrafrechtlich ver⸗ 
i. werden lann. darf nich verantworilicher Redattcur einet 
periedijch ericheinenven Druckichrijt ſein.- 

  

  

   

   

   

  

wricn. denn, wenn man an der Quelle ſitzt, braucht man nicht 
das ſchlechticne zu nehmen. Der Förüer mucie nur auf, wenn 
dir Sciber zwri⸗ und dreimal am Tage famen. fails der 
Schlaa nicht zu weit vom Torji entiernt lag. Hanfen mußte 
uich icit langem mii nückiger Araunlohle begnügen. die nie hell 
brannic. und die jchweltr. wenn ſie nicht gut ausgettocnet 
war. Sein Bauct balie ikm eine Kubte davon im Sommer 
cinsciabren. 
Lanien las wucß, und jeine Gedanten gingen ihren be⸗ 
ichwerten Sen Es tech förmlich nach dumpfen Kohlen, die 
binzer dem jen trecncien wo früher Holz aufgeſchichtet gc⸗ 
legen batic. Ex Perch-e auf die Atemzüge feiner Krau., die ſich 
rubig im Beir beteraut. Es ſchien ihm. als ob der Schlaf ihn 
Rente überiahtn eeüte nis cin gewalfftätiger Feind, der einem 
mit der Kanßt dir Keble szniammenpreßt Die Gedanken wuch⸗ 
ſen Wic ans cinem dichen Nebel beraus: ſie waren voll 
anatender Serwütjc. Hanjen wünichze jalt. daß das alles ein 

Ende baken möchte je früber, je befier. Die Jeit bot leine 
Hofinnng michr daß ts noch einmal anders erden wollte. 

Auf der Schocllie wiſchen Schlaf und Wachiein ſah Hanſen 
wieder die ücrigen Bäumt im Salde uanter den Schlägen 
ieiner AEL ihſi- EED miederMEEzcE, 21 Ee net er ait 
iich rrißend, es ihnen im Segc fand. Schweißgebade: 2i 
E Entae Les, der die leßte Krajt aus 

5 Er ſchob das ichte Federbett bon 
ſeiner Brak Ees. Pes ibn zu erfficen drahte. Teuflich füßlie 
ct. wie eine gauzir Balke ven Koblendunſt Bber ihm ſchrweßte- 
Wan kennze ſie fsrliS gerifcn: jo dicht War ßie. Tie Kohlen 

Se zniwicfelten aie- 
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am nabend dic Veiprechungen üter die Aenverung der 

Einr Klage gegen Bullerjahns Verteidiger 
Der beleibigte Herr v. Gontarb 

Der aus dem Fall entetlesr betannte Induſtrielle 
von GSontard hatte ben Verteidiger Bulleriahns, Rechtsan⸗ 
walt. Dr. Roſenjeld, M. d. R., auf Zurücknahme und 
Unterlaſfung der in einem oſſenen Brief Roſen felds 
an Staatsſekretär Joel aufgeſtellten Behauptung, daß von 
Gontard nach dem Zeugnis namhafter deutſcher Birxtſchafts⸗ 
führer einen Erpreffungsverſuch und eine Urkundenfälſchung 
begangen habe, verklagt. Dr. Roſenfeld erklärte, daß-er be⸗ 
reit ſei, den Wahrheitsbeweis für ſeine Behauptung anzu⸗ 
treten, er müſſe ſich aber wehren, daß mit dieſer Klage ſeine 
Verteidigerrechte im Falle Bullerjahn eingeſchränkt würden. 
Für die Richtigkeit der Behauptung könne er, Roſenjeld, 
namhafte deutſche Wirtſchaftsfüöhrer nennen, deren Namen 
das Gericht überraſchen würden. Er wolle aber im Anter⸗ 

enñe bes, Wiederaufjnahmeverfabrens für Bnllerjahn noch 
warten. Die Verhandlung wurde auf den 27. März veriagt. 

  

Zuchthaus für einen Gefangenen von Breſt ü 
Der ehemalige ukratniſche Seimabgeordnete Wislockl, 

eines der Opſer der berüchtigten Unterjuchungshaſt in der 
Feſtung Breſt⸗xitewsk, iſt vom Bezirksgericht in Rowno 
zu özwei Jahren Zuchthaus verurteilt worden. Wislockt iſt 
Mitglied der Ukrainiſchen Nationaldemokratiſchen Verelni-, 
gung. Ihm wurde zur Laſt gelegt, daz er während der 
Erſatzwablen in Wolhynien uhter der dortigen ukraintiſchen 
Bevölkerung ſtaatsſeindliche Agitatlon betrieben und die 
polniſche Staatsgewalt als „Okkupationsmacht“ bezeichnet 
babe, die dem ukrainiſchen Bauern das Land wegnehme, um 
dort Polen anzuſiedeln. ů 

Ein 13 jühriaer als politiſcher Verkrecher 
Die verhafteten Urheber der letzten nächtlichen Schlägerri: 

in Berlin⸗Cbarlottenburg ſind am Dienstag dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter vorgeführt worden. Es ſind füuf National⸗ 
ſozialiſten im Alter zwiſchen 13 und 18 Jahren. Von ihnen 
hat bisher nur der 13fährige geſtanden, in der Nacht zum 
Sonntasg auf die Kommuniſten geſchoſſen zu haben. — 

  

Der Juſtizmintſter vor dem Stastsgerichtshof 
Geld und Politik in Frankreich 

Die beiben hauptſchuldigen Parlamentarier im Ouſtric⸗ 
Bank⸗Skandal, der ehemalige Juſtizminiſter Peret und der. 
frühere Botſchafter in Rom, Besnard, werden ſich vor⸗ 
gausſichtlich vor dem Staatsgerichtshof zu verantworten 
haben. Der Berichteritatter der parlamentariſchen Unter⸗ 
ſuchungslommiiſion hat offiziell ihre Berweiſung vor den 
Staatsgerichtshof verlangt. Ueber den Antrag wird zu⸗ 
nächſt die Kammer als Anklagebehörde zu entſcheiden haben. 
Darauf tritt die Watecſedemerichterß Pi, zuſammen, um 

in der Rolle des Unterſuchungsrichters die Vorunterſuchung 
zu unternehbmen. Der Senat hat dann zu beſchließen, ob 

er ſich tatſächlich als Staatsgerichtshof konſtituieren oder ob 
er die Anklage an die ordentlichen Gerichte verweiſen will. 

Sreibenter-Kongreß in Warſchan verboten 
Eint überflüfſige Maßuahhme 

Das polniſche Innenminiſterium hat dir für den 15. bis 
18. Auguſt d. J. geplante Einberufung eines Internatipnalen 
Freidenker⸗Kongreſſes in Warſchau verbolen. Gegen dieſe be⸗ 

reit ſeitmehreren-Mongstm in' Ausficht genomniene Tagungu 

  

  

wurde von der polniſchen Rcchlapreſſe cint Seſtige⸗Kumpügaut? 
betrieben. — Die Bemühung iſt infofern überflüſſig, als die 
Freidenter-Internationale bereits vor längerer Zeit auf. die 
Tagung in Polen verzichtet hatte, und zwar, wie mitgeieilt 
wurde, insolge der Ereigniſfe von Breſt⸗Litowſt. 

  

Die Pilſudſai⸗Kegierung und dir Zuden 
Der polniſche Miniſterpräfident Slawek hat mit dem Vor⸗ 

ſitzenden der jüdiſchen Seimfrattion Dr. Thon und dem Abg. 
Komarin eine längere Konſerenz abgehalien, auf der die 
Wünſche der jüdiſchen Bevölkerung auf politiſchem, wirtſchaft⸗ 

lichem und kulturellem Gebiet erörtert wurden. Ter Miniſt 
präſiden: ertlärte ſich bereit, in eine nähere Prüfung der wich⸗ 
tigſten Fragen wirtſchaftlicher Art ſowie der auf das jüdiſche 
Schulweſen und die Kultusgemeinden bezüglichen Forderun⸗ 
gen einzutreten. ů 

  

     

  

Ballin“ wieder in Europa eingetroffen. Sie wird eine Kot 
zexixeiſe durch Deutſchland und andere Länder Europas unter⸗ 
nehmen, auf der ſie teils in Opern mitwirken, teils als 
Soliſtin in Orckeſterlonzerten auftreten wird. U. a. wird ſie 
in Hamburg. Berlin, Köln. Frankfurt a. M., Wiesbaden, 
Darmſtadt, Breslau. Wien und Budapeſt auftreien. 

Die neue Linie 
Urankführungen 

Am 9. Febrnar gelangt am Schauſpielhaus in Bremen 
das neneſte Werk von Paul Frank „Die neue Linie“ zur 
Uranfführnng. — Das Londoner Kingsway Theatre hat 
das neueſte Serk von Siegfried Geyer „Prinz Derby“ 
zZur Uraufführung für Anfang Febrnar erworben. Die 
Vertonung des Serkes erfolgte durch Robert Katſcher. 

Der aus Danzig ſtammende Komponiſt Georg Voller⸗ 
thun bat eine beitere Oper vollendet, die den Titel „Der 
Freiktorporal“ frägt. Verſaſſer des Textbuches iſt Rudolf 
Lothar. Das Serk gelangt an der Städtiſchen Over in 
Sanseser zur Afuufführung. — Der Prager Komponiſt 
Erwin Schuihoff, der auch als Führer der tſchechiſchen 
jiung⸗modernen Kichtung bekannt iſt, hat ein Tanzſpiel 
„Die Mondfüchtigen“ vollendet. Das Werk gelangt im 
Cambridge beim diesjährigen Muſikfeſt der Internationalen 
Geſellſchaft für neue Mufik zur Uraufführung. 

   

  

Pißcntor voer ber Haftentlaſſung. Der vor wenigen 8 ben 
verhaftete Negiffeur. Piscator wird vorausſichtlich hente ＋ 
morgen auf freien Fuß gejetzt werden, nachdem ſich Piscator 
inzwiſchen verpflichtet hat, die von der Steuerverwaltung 
geforderten Unterlagen über jeine Bermögerslage zu be⸗ 
ichaifen Außerdem bal lich Pißcator, enigegen feiner an⸗ Vanglichen AEfhk, bereit Esklart, eine Abichlag sabstung auf 
die Stenerichuld pon 19600 Mark bei dem Bezirksamt Berfin⸗ 
Schöneberg zu leiſten und in Zuknnft ſeine Stenerzahlungen 
pünktlich zu exledigen. 

Kene ekniſche Cyrr. Der eſtuiſche Komponiſt Artur Lemba 
Bar wie aus Kepal berichtet wird, eine neue Sper „Siebe und 
Tod“ vollenbet. die in Reval zur Uraufführung gelangen 
wird. Dem Teribuch liegen alte eſtniſche Sagen zugrunde: 
Heudlung und Ruftt zeichnen ſich durch ledhafte ſzeniſche 
Sewegung ans ů 

Dentſcher Architekt erhält Auslandsnufirag Proj. Dr.-Ing. 
Tartin Taljer (Dresden) hat von den zuftändigen Stellen den 
Anftag erhalten, für das geplante neue Theater in Keufatz 
em der Deuen den Enzwurf zu Lieſern. Das neue Gebäude 
ies ꝛaniend Sisplätze faſſen. Die Hauptbühne joll einen 
Slächenraumm bau 20 Quadratmeter erhalten. 
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Die Olivter Arbeiterſchaft proteſtiert 
Aommuniſtiſche Störuugsverſuche 

In Oliva hat die Soztaldemokratiſche Partei geſtern eine Proteſt⸗Kundgebung einberufen, die einen Beſuch zu ver⸗ D. zeichnen hatte. wie noch keine Nert 
Saal des Baldbäuschens konnte 
ein Zeichen dafür, daß auch in der „ſchwarzen Hochburg“ Oltva die Bevölkerung an dem Kampfe der Sozialdemo⸗ Kratie gegen die Ausbeutung durch Bürgerbloc und Zentrum aktiven Anteil nimmt. Die Abgeordneten Arthur Bril! und Frau Gertrud MNäller führten der Verſammlung dle für die geſamte ſchaffende Bevölkerung ſo außerordent⸗ 
lich entſcheidenden Maßnahmen vor -Augen und forderten gauf, durch Einigkeit und Geſchloſſenbeit die Reiben der 
kämpfenden Volkes zu ſtärken. Leider konnten die Kom⸗ 
muniſten für ſich wieber den traurigen Ruhm in Anſpruch 
ſanen. der kämtfenden Arbeiterſchaft in den Rücken zu allen. 
„Der früheren kommunſſtiſchen Gemeindevertreterin, Fran Schad owf ki, geſiel es. die Verſammlung durch buſteriſche mid lächerliche Swiſchenrufe dauernd zu ſtören. Die An⸗ 
weſenden gaben ihrer Empörung über ein ſo würdeloſes 
Verhalten lebhaften Ausdruck. Nur der umſichtigen Ver⸗ 
ſammlungsleitung iſt es zu verdanken, daß Frau Schadowſki nicht unſanft aus dem Saal beſördert wurde. (Dieſe kom⸗ muniſtiſche Heldin konnte im früheren Gemeindevaulamenk, 
als es galt. Arbeiterintereſſen zu vertreten, ihren Mund nicht aufmachen.) Es war bei dem Verbalten der Kommu⸗ 
niſten nur ſelbſtverſtändlich, daß man die urſprünglich beab⸗ 
ſichtigte Ausſprache fallen ließ. Wenn ſie ſich darüber ſo 
empörten, ſo können ſie ſich bei ihrer Genoffin dafür be⸗ danken. Die denkenden Verfammlungsteilnehmer lehnten es ab, ſich auf dieſe Weiſe mit den Kommuniſten ausein⸗ anderzuſehen. Aber es iſt bezeichnend, daß die Moskau⸗ 
Fünglinge es darauf abgeſehen haben, Arbeiterverſamm⸗ lungen zu ſtören, während ſie zu feige ſind, in die Nazi⸗ 
Berſammlungen zu gehen. Die Arbeiterſchaſt wird ſich dieſe Handlungsweiſe der Kommuniſten nicht länger gefallen 
laſſen. Im übrigen nahm die Verſammlung einen guten 
Verlauf, und begeiſtert ſtimmten die Teilnehmer in ein Hoch auf auf die Sozialdemokratie ein. 

Danziger Abend der Preſſe 
Max Halbe und Hans v. Hülſen als Gäſte 

Im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus fand geſtern abend 
an Stelle der in früheren Jahren üblichen Preſſefeſte ein 
„Danziger Abend der Preſſe“ ſtatt. Er wurde veranſtaltet 
rom Verband der Danziger Preſſe, der dazu die 
Spitzen des Senats und der Bebörden, das Volkstags⸗ 
präſidium, das Konſularkorps, ferner Vertreter von Kunſt, 
Wiſſenſchaft und Wirtſchaft geladen hatte. Wie in den Vor⸗ 
jahren war die Zahl der Gäſte aroß. ů 

Der Abend wurde durch eine kurze Bearüßungsanſprache 
des 1. Vorſitzenden des Berbandes, Redakteur v. W ilpert, 
eröffnet. Es folgte die „Suite G⸗Moll“ von Bach. geſpielt 
pon. Mitgliebern des Danziger Orcheſtervereins anter der 
Leitung von Kapellmeiſter Henrw PVrin s3. 
Sodann ſprachen die beiden Ehrengäſte des Abends, die 

in Danzia beheimateten Dichter Hans v. Hülſen und Max 
Halbe, zu den Gäſten. Paul Ende rling. Ler ebenſalls 
geladen war, war durch plötzliche Ertrankung am Erſcheinen 
verhindert. Der durch ſein Gerbart⸗Hauptmann⸗Buch be⸗ 
kannte Hans v. Hülſen erzählte von ſeiner Danziger Jugend⸗ 
zeit und ſeinen erſten ſchriftſtelleriſchen Erfolgen. Mar Halbe 
las ein Kapitel aus ſeinen Lebenserinnerungen, das lebens⸗ 
echt und in packender Weiſe die Geſchichte ſeiner im Danziger 
Werder anſäfſigen Familie ſchilderte. Beide Dichter ernketen 
lebbaften Beiſall, der insbeſondere Max Halbe immer wieder 
auf die Bühne rief. 

Mit einer „Serenade“ von Mozart, wiederum geipielt 
vom Danziger Orcheſterverein unter Leitung von Henry 
Frins, wurbe der offizielle Teil des Abends beſchloſſen. 
Anſchließend ſand Tanz ſtalt. — Um die Ausichmückung der 
Ränme batten ſich insbeſondere die Kirmen Eberhardt und 
Bluehbaum in entgegenkommender Weiſe verdient gemacht. 

Vedentungsvolle Pläne der Arbeiter⸗Sünger 
Aufführung neuer proletariſcher Chorwerke 

In den letzten Jahren haben mehrere Danziger Arbeiter⸗ 
Erſang⸗Lereine größere Chorwerte unſerer klaiſtiichen Komponiſten 
zur Aufführung gebracht. Sicherlich haben dicie Auffühcungen 
neben den anderen a-cuppella-Konzerien mit dazu beigetragen, 
der. Arseiter⸗Sängerbewegung neuen Auftrieb zu vermitteln. ihr 
neue.-Freunde zuzuführen und ihren Hörerkreis zu erweitern. 
Nüßerdem haben dieie Aufführungen auch mit dazu beigetragen, 
daß die Streitfrage, od der Texr oder die muſilaliſche Qualität 
den Wert diejſer Chorwerke ausmacht, heute als eriedigt zu 
vetrachten iſt. Demzufolge nird die Wiedergabe der Oratorien 
vergangener Zeiten auch für die Zukunft wichtige Auſgabe der 
Arbenerjänger bein und bleiben, uurd ſicherlich wird bei ihnen und 
ihren Freunden die Achtung vor den Tonſchöpfungen der älteren 
Meiſter (Haydn, Beethoven, Schubert, Mendelsfohn uſw.) nicht 

    

    

  

  

  

    

    

  

Andererteits es hoch erfreulich. daß im Bundesverlag des 
Teutſchen Arbe äüngerbundes in letgter Zeit eine Re'he von 
Chorwerken erſchienen iſt, die neben guter Mufif auch texklich 
dem Empfinden der Arbeiterſchaft, ihrem Denken und Wollen, kurz 
— der proletariichen Gedankenwelt — näher kommen. Es iſt daher 

begrüßen, daß die „Freie Sängervereinigung Langjuhr“ 
endnüttig beichtofſen hat, anläßlich der Feier ihres 

hrigen Beſtehens im November d. J. zwei moderne prolela⸗ 
iche Chorwerle zur Auffübhrung zu bringen, und zwar das „Lied 

vem Arbeitsmann“ von Ottmar Gerſter und „Freie Erde“ von 
Viktor Korda. 

Im „Lied vom Arbeitsmann“ ſchildert Alfred Wuer⸗ 
bach (Leiter der Schauſpieltlaſſe am Frantfurter Konverfatorium) 
einen Tag aus dem Leben des Arbeiters. — Ein Montagmorgen. 
Der Wecker raſſelt. Die Frau wectt den Mann. Verbiſſener häus⸗ 
licher Kleinkrieg. hervorgeruſen durch den Gedanken an das dde 

    

      

   

  

  

      

  

Eincriei des Tages und das Ungehener „Maichine“. Morgengang 
zut Fabrik. Jubritfirenen. Kontrolluhr. .Los. marichteren wir in 

   den Käfig.“ Mufik der Maſchinen. Frühſtückspause. Geiprãche der 
jungen Arbeiter und Arbeikerinnen geben Einblick in die prudo⸗ 
kuiturellen „Genüſſe“ eines Proleturierſenntags. Joazmuffk mit Ex⸗ 
innerung an Kino und Borkampf. Feierabend Schwarze Maſfe 
ichleicht nach Haus, ausgepumpt, Zehntauſende.“ Kinder fingen in 
engen Gaſſen. Arbeiterfranen wollen Wirtichaitsseld. „ Gerd, 
woher? Am Anjang der Woche? Kommt am Ende.“ Kette, 
Ketie, wann ißt das Ende? Laßt uns ichlafen.“ Mufik der Träume, 
in der dic Eindrücke des Tages wiederlehren: Betriepsrat Ver⸗ 
kmmiung. Tan'ende entlaßen. Macchinen Fre'beitstied, Demon⸗ 
ſtration. Streil. In einem-gewaltigen Schiußchor: „Menchheit, 
wach anf, es iſt: Zeit!“ wird Traumesleden Wirilichleit.   x 

„Ottmar Gerſter (Lehrer für Bratſche und Bioline an der 
Folkwangſchule in Eſſen) weiß.“ ſo ſchreibt Walter Hönel in 
Küer Ainfſchrung, „dieſen U. ninbfan Text ſicher zu geſtalten. 

über ſeine Mufik ſteigert nicht nur in waliſtiſcher Weiſe (Sirene, 
Muſik der Maſchinen, Armelentemuſik von Strawinſtyſchem Ein⸗ 
jchlag, Trommler⸗ und Pfeiferkorps proletariſcher Organiſationen), 
ſie arbeitet mit ſtarken Gegenſätzen und weiß im . Liod der Seele“ 
vom Innerſten des Meuſchenherzens zu ſagen So peitſchl und 
mildert dieie Muiſil, die wie auch der Lext, in ihrer geſunden, 
urwüchfig,inſtinktſicheren Art uns ein gut Släck des 3 vor⸗ 
wärts gebracht hat.“ Die Uraufführung diejes Werkes fand in 
Fraukfürt a. M. vor 9000 Beſuchern mit hroßem Erſoliz ſicti. 

Urber das Cho „Freie Erde“ urteilt der Muſikreferent 
Rudvlf Brauner folgendermaßen: Dem ſtarlen Eirrfühlungsver⸗ 
mögen des Dichters Max Barthel und des Komponiſten Viktor 
Korda gelingt mit einfachſten Mitteln in dem Werk „Freie Erde“ 
ein gut angelegtes, in feiner künſtlerichen Steigerung wohlvor⸗ 
bereitetes und durchdachtes Werk, das ſich in ſeinen Höhepunkten 
von außerordentlicher Wirkfäamleit erweiſt. Orcheſtrate Zwiſchen⸗ 
ſpiele (und Sprechchor⸗Sätze) verbinden die einzelnen Geſänge zu 
emem tiefempfundenen Ganzen. das in ſeiner lünſtleriſch gut volks⸗ 
tümlichen Art als Seitenſtück zu Otimar Gerſters ied vom 
Arbeitsmann“ anzuiprechen iſt.“ 0 

Die „Freie Sängervereinigung Langfuhr“ bedarf für eine recht 
wirkungsvolle Wiedergabe dieter Chyrwerte eine Verſtärkung des 
Chors. Es ergeht darum an alle ſangesfreudigen Frauen und 
Männer die Bitte, ſich aktiv an den Urbungen des Ghors zu be⸗ 
teiligen. Insbeſondere werden alle ehemaligen Mitglieder des Ver⸗ 
eins hierdurch gebeten, ſich dem Chor für das geplante Jubiläums⸗ 
lonzert wieder zur Verſügung zu ſtellen. Der Ehor übt an jrdem 
Donnerstag im Singſaal der Peſtalozziſchule; der Männerchor von 
6756, der Frqauenchor von 8 Uhr an. Neuaufnahmen erfolgen in 
der Uebungsſtunde. 

Eitt gehher Sechund im Haſen 
Er rünmt unter dem Fiſchbeſtand auf 

Seir einigen Wochen hat in der Weichiol zwilchen Kaiſerhaſen 
unmd der Schichamverft ein großer Sechund ſein Standauartier 
aufgeſchläagen. Dieſes Gewäſſer iſt im allgemeinen Schonrevier für 
die Fiſche. Der Seehund iſt bereits io zahm goworden, daß er bis 
auf 10 Meter in die Nähe der Menichen heranſchwimmt ohne jedes 
Zeichen von Furcht. Das Tier räumt unter den vorhanden⸗n Fiſch⸗ 
beſtänden ganz gewaltig aatf. Es iſt deshalb die höchſte Zeit, daß 
im Intereſſe der Erhaltung dicrer Fiichbeſtönde der Sechund mög⸗ 
lichſt bald verſchwindet. Es müßte die'es ſohr leicht ſein, da das 
Tier in größter Nähe des Menichen ſich ohne Scheu beweg:. Not⸗ 
wendig wäre. daß einige Schupo⸗ oder Zollbeamte ſich auf den 
dort ſchwimmenden Docks in Stellung beheben würden, von wo aus 
ein ſicherer Abichuß möglich wäre. Eiie tut not, da ſonſt die ganzen 
Fiſchbeſtände beſeitigt werden und die Angler das Nachtiehen haben. 

    

  

  

   

  

Mundſchwis auf dbem Worhenmuckt 
Auf dem Gemiütſemarkt ſind Teltower Rübchen zu baben, 

das Pfund preiſt 50 Pfennig, Rotlohl koſtet 10—15 Pfennig 
Weißlohl 5—7 Pſennig., Roſenkohl 30 Pfeunia. Ein winziges 
Köpfchen Blamenkohl ſoll 75 Pfennig bringeu. Wirſingkohl 
das P und 15 Pfennig., Erbien 25 Pſennig. Sauerkohl 15 
Pfennig. Grünkohl 10 Pfenuig, gehackt 40 Pfennia, ein Pfund 
Zwieveln 20 Piennig. 3 Dillgurken 20—25 Pfennig, das 
Pfund Spinat 50 Pfennig, Mohrrüben 10 Pfennig, Sellerie 
4½ Mennig, Schwarzwurzeln 50—60 Pſennig, rote Rüben 
M Pſennja 10 Pfund Kartoffeln 30 Pfennig, eine Stange 
Meerettich 15—30 Piennla. 

Die Fleiſchyreiſe ſind unverändert. Schweinefleiſch Schul⸗ 
ter und Damm! koſtet pro Pfund 70—85 Pfeunig, Roukade 
90 Pennig, Karbonade 1 Gulden, Häschen 1 Gulden, Schin⸗ 
ken 50 Pfennig. Rindfleiſch das Pfund 070—1 Gulden 
lohne Knochen 1—1.10 Gulden). Kalbfleiſch 80 Mfennig. 
DHammelfleiſch 90 Pfennig. Im Keller der Halle ſind alle 
Fleiſchſorten im Preiſe ſtark ermäßigt. Wurſt koſtet das 
Piund 090—1 Gulden, Schwelzerläſe 1 40 Gulden Titſiter 
976—1 Gulden, Werder 1,0 Gulden, Bratfett7o Piennig, 
Schmalz 1 Culden Rückenrett 80 Pfeunig. Flomen 85 Pfennig 
Margarine 090—1 Gulden. Ein Glas Honig preiſt 1,40 bitz 
166, Gulden. Für ein Pfund Butter werden 1,30 Gulden 
verlangt, Tafſelbutter ſoll 1.40—1,60 Gulden bringen. Gänſe 
das Pfund 835—90 Pfennig. Puten 085—1 Gulden Enten 
1—1.20 Gulden Hühner das Stück 2.50— Gulden. Ein 
Täubchen 85 Pfennig. Ein Haſe im Fell 3—1 Gulden. Haden 
vhne Fell Gulden. Keulen das Pfund 90 Pfennig. Ein 
Karnickel 20 Gulden. 

Der Blumenmarkt hat Tannen⸗ und Kätzchenzweige. Ein 
Strauß davon koſtet 10—30 Pfennig. Die blithenden 
Pflanzen ſind wegen der Kälte in Käſten verpackt. 

Aepſel preiſen das Prund 50—70 Pfennig. eine Apfelſine 
25—.% Pfennig. Weintrauben 9,80—1 38 Gulden. 

Der wiſchmarkt iſt aut beſchickt. Pomuchel koſten 35—40 
Pfennig arüne Heringe 40 Pfennig, Maränen 70 Pfennig, 
kleine Bariche und Plötze 40—60 Pfennig. Breitlinge 
10 Pjennig. Traute. 

  

  

      

  

  

Rehr Schutz den Bauſparern 
Ein Neichsgetet in Vorbereitung 

In Kürze wird im Reichstag ein Sondergeſes für die 
Reglung des Bauſparweſens eingebracht. Es war zunächſt 
beabſichtiat, die für das Bauſparweſen erforderliche öffent⸗ 
liche Kontrolle mit der geſetzlichen Neuordnung des Depot⸗ 
und Dexoſitenrechts zu verknüpfen: die entſprechenden Ent⸗ 
würfe liegen auch längſt vor. Die garoße Dringlich⸗ 
kcit einer geſenlichen Reglung des Bauſparweſens het jetzt 
zur Löſung der Materie vom Depot⸗ und Devofttenrecht ge⸗ 
füßrt. weil man holft dadurch ſchneller und reibungs⸗ 
lo ſer das Bauſpartaſſengeſes durch die parlamentariſchen 
Inſtanzen bringen zu können. Die Maßnaßme ſcheint durch⸗ 
aus zweckmäßig, da die Gründertätigkeit auf dem Bauſpar⸗ 
gebiet immer noch fortbauert. 

Dem deutſchen Beiſptel mutz dann auch Danzig folgen. 

Scharen von Wüldenten uud Tauchern 
beleben zur Zeit das oſſene Waſſer der Weichſel und des 
Kaiſerhafens. Während ſich die ſonſt hier anfölfigen Möwen 
nach der inneren Stadt verzogen haben, tummeln ſich an ihrer 
Stelle ganze Völter dieſer Ärt Waſſervögel, und zwar bis hin⸗ 
aui zur Schichauwerft und Klawitterwerft. Und das ohne 
Scheu, trotz des Paſſierens der Fährdampſfer und anderer 
Schijfe. Anſcheinend bieter die See in dieſer Zeeit nicht mehr 
genügend Nahrung, oder die Tiere ſtammen aus dem Saſper 
Landſee und vom Vogelſchutzgebiet bei Neufähr, wo ſich. Dier 
wie dort. eine Eisdecke über das Waſſer gelegt hat, was die 
Vögel zum Forizug veranlaßt. ů 

„Der Inftige Krieg“. Für Sonntag wird nnter Leitung 
der Herren Leſſing und Salther die Operette „Der Iuſtige 
Krieg“, von Johann Strauß, in der KAee bieſe 8 von 
W. Sterk unk F. Güntber vorbereitet. Alle dieſe L rſtel⸗ 
Unngen beginnen um 1075 Uhr. Sonnabend und Sonutag 
nachmittags 15 Uhr, find die beiden letzten Auffübrungen 

  

  

des Märchenſpiels „Schneewittchen und die fieden Jwerge.“ I lebeng der Bautätegleit un 
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Wichtinkeiten 
Von Ricardo 

Was dem einen der Igel (Erinaceus europaeus L.). iſt 
dem anderen das Klofeltpapier. Was iſt wichtig, was nicht? 
Richts oder alles! Ein geplatzter Büſtenhalter kann für 
Frau Maier zur Kataſtrophe werden, eine verlorene Kaiſer⸗ 
krone zur Bagatelle. Wer entſcheidet über den Wert der 

inge? Sie, ich, ein Richter, der Slaatsanwalt, Herr Greiſer, 
Fran Kalähne, Hindenbura oder die Nekrunſche Marte, die 
beim Beſitzer Kümmel dient? Nein, das Ding an ſich in 
ſeine Beziehung vom Ich zur Sache iſt wichtig. Jawoll. 
Nichts anderes. 

Wenn die Zimmervermleterin Frau Sowieſo bei der 
Kriminalpolizei eine Diebſtahlsanzeige macht, ſo kommt es 
zunächſt nictt darauf an, was der Dame widerrechtlich ab⸗ 
Handen gekommen iſt, ſondern ihr erſcheint es wichtig, daß 
überhaupt etwas geklaut worden iſt, denn die ſcheinbar 
unangenehmſten Dinge können manchmal wie eine göttliche 
Vyrſehung des 5 1S anmuten. In dieſem Falle galt es, 
einem trenloſen eter, einem ſogenannten möblierten 
Herrn, eins auszuwiſchen. Und wenn da nun im Haushalt 
der Dame ein Gasſchlauch von etwa 20 lzwanzig) Zentimeter 
Länge abhanden gekommen iſt und naheliegende, ſchwer⸗ 
wiegende Gründe lenken den Verdacht der Täterſchaft auf 
den treuloſen Mieter, ſo iſt es nicht von Wichtigkeit, welchen 
Realwert 20 Zentimeter Gasſchlauch, umgerechnet nach der 
deutſchen Geldwährung, repräſentieren, wichtig iſt, datz man 
bie Täterſchaft vor Gott und den Menſchen und nach ein⸗ 
gehender Befragung des eigenen Gewiſſens auf den Mann 
lenken kann. Man deuke an die berrliche Perſpektive: ein bis 
dahin unbeſcholtener Menſch ärgert eine Zimmervermieterin 
und kommt dafür unter die Anklage des Diebſtahls und 
wird, ſo Golt will, vielleicht gar beſtraft; ei, wird der Mann 
ſpucken und ſein Leben lang an die Wirtin denken 

Die Kriminalpolizei hat nur ihre Pflicht zu tun. Ein 
Diebſtahl bleibt ein Diebſtabl, Wenn zweimal ein Beamter 
den Mann aufſuchte, um den Tatbeſtand zu klären, wenn er 
(der Beſchuldigte) bereits einmal zur Vernehmung auf die 
Polizei geladen worden iſt, ſo muß man dabei die 20 Zenki⸗ 
meter Gasſchlauch außer acht laſſen, Dienſt iſt Dienſt und 
Schlauch iſt Schlauch, und bei einem Diebſtahl kommt das 
Obfekt erſt in zweiter Linie. Am Anfang war die Tat, heißt 
es ſchon in der Bibel. 

Wenn jemand der Meinung iſt, die Poltzei hätte bieſe 
Anzeige der Wirtin mit einem etwas längeren Gummi⸗ 
ſchlauch beantworten ſolten, ſo iſt das ſeine Privatmeinung, 
und die iſt beſtimmt nicht wichtig. Ich teile dieſe Anſicht 
àwar, aber ſind unſere beiden Meinungen wichtig? Im 
Gegentell, wichtig iſt der Diebſtahl. 

Oder der Mann, der Anzeige macht, ihm ſei eine — 
Chrenwort! — eine Nummer des „Völkiſchen Beobachters“ 
geſtoblen worden. Iſt das wichtig? Für uns nicht, für den 
Beſtoͤhlenen ſa. Auch er wollte dem anderen eins 
ſiehe oben. Und jemandem etwas widerrechtlich aus der 
Taſche nehmen, bedeutet das ſchwere Delikt des Taſchen⸗ 
diebſtahls. Ei, und einen verhaſſten Geaner wegen Taſchen⸗ 
diebſtahls heranzubekommen, hat viel Verlockendes. Und 
menn es nur der „Völtiſche Beobachter“ iſt. Taſchendiebſtahl 
bleibt Taſchendiebſtahl. Und ob der Mann eine verforierte 
Rolle Sanitätspapier oder den „V. B.“ in der Taſche trug, 
iſt ja auch genan egal. Die Straſanzeige läuſt, und die 
Polizei wird ſie bearbeiten. 

Wichtigkeiten. Man muß ſie nehmen, wie ſie ſallen. Wenn 
die Beteiligten ſich doch nur ſo zu helfen wüßten, wie ſener 
Kaufmann, zu dem ein Flngling kam und ernſt und wiirdig 
einen „Hitler⸗Hering“ verlangte. 

„Hitler⸗Hering? Führen wir leider nicht, aber darf es 
nicht ein Bismar⸗ ering ſein?“ 

„Nein. ich mü einen Hitler⸗Hering 
Der Verkäufer ſiunt und ſinnt. Was tun? Dem Mann 

iſt eben ein „Hitler⸗Hering“ wichtig. Mal den Chef fragen: 
-OHerr Chef. dort vorne im Laden iſt ſemand, der will 

durchans einen „Hitler⸗Hering“ haben. Was ſoll ich tun?“ 
„Abex, mein Lieber, ſehr, einfach“, orduet der Chef an, 

„vertauſen Sie ihm einen „Bismarck⸗Hering“, aber ſchneiden 
Sie vorher den Kopf ab, dann hat er einen „Hitler⸗Hering“.“ 

So gemacht, war der Käufer zufrieden. Ihm war eben 
die Symbolik wichtiger als »das Fleiſch des Fiſches. 

   

  

    

        

  

Unfer Wetterbericht 
Veröffentlichung des Obiorvatoriums der Freien Siadt Danzig. 

Bewölk/, zeitweiſe auſklarend, weiter zunehmender Froft 
Allgemeine Ueberficht: Der von den britiſchen 

Inſeln nach Slandinanien ſich hinziehende Rücken hohen 
Druckes hat ſich etwas füdwärts verlagert. Die Randgebilde 
des im hohen Norden vorüberziehenden Tiefs führten Warm⸗ 
lujt bis zum Eismeer nordwärts, die den Nordhang des 
hohen Druckes abträgt. Ueber dem ganzen Konkinent herrſcht 
eine einbeitliche nordöſtliche Luſtſtrömung, welche die Kalti⸗ 
luftmaſſen Nordgrönlands weit weſtwärts trägt. Die Froſt⸗ 
grenze hal den Rhein bereits überichritten und brachte auch 
Oberitalien Temperaturen unter 0 Grad. Neue Staffeln 
kalter Luſt dringen gegen die Weichiel vor. 

Vorherſage für morgen: Bewölkt, keils aufklarend, 
mäßige öſtliche Winde, veritärkter Froſt. 

Ausſichten für Freikag: Bewölkt, dieſig, ſehr kalt. 
Maximum des letzten Tages: — 4,0 Grad. Minimum 

der letzten Nacht: — 9,1 Grad. 

  

Blutvergiftung durch Hundebiß. Ein eigenartiger Un⸗ 
glücksfall ereignete ſich am Freitag in Altendorf. Dort ha⸗le 
bei dem Beſitzer Auguſt Krüger eine Kuh gekalbt. Der land⸗ 
wirtſchaſtliche Arbeiter Walter Korinth aus Wolfs dorf baif 
hierbel. In dem Stalle lag ein großer Hofhund. Als L. die 
Nachgeburt entſernen wollte, ſprang der Hund zu und biß 
ihn in die rechte Hand. Der Arbeiter legte der Wunde keine 
arpße Beachtung bei. Nach zwei Tagen war der Arm blau 
angeſchwollen. Korinth wurde in das Krankenbhaus Tiegen⸗ 
bof überführt, wo man eine ſchwere Blutvergiftung feitſterlte. 

Abban der Architektengebühren. Der Bund Deutſcher Archi⸗ 
tekten BDA. hat auf Grund eines Beſchluſſes ſeines Gebühren⸗ 
Ordnungs-Ausſchuſſes dem A69,, d. h. dem Ausſchuß, der d'ee 
Gebührenordnung der techniſchen Berufsgruppen herausgibt, ſei⸗ 
genden dringenden Antrag vorgelegt: „Der Bund Deutſcher Arch⸗ 
telten hat zur Förderung des Preisabbaues und zur Beleburng 
der Woßnungsbantätigteit boſchloſſen, für Siedlungs⸗ und Typen⸗ 
bauten auf die nach der Gebührenordnung ſich ergebenden Hond⸗ 
rare bis auf weiteres einen Nachtaß von 16 Prozent zu gewähren.“ 

Der Bund Douiſcher Architekten ſetzt ſich ſür den Abbau der 
Architektengebühren ein und geht dabei von der Auffaſſung aus, 
daß nicht. nur der mit öffentlichen Mitteln bezuſchußte Klein⸗ 
wohnungsbau, ſondern überhaupt Siediungs⸗ und Typenbauten in 
Stadt und Land mit allen Mirteln gefördert werden müſſen. Der 
Abdau der Gebühren ſoll ſich nicht nur auf Wohnungsbartten, die 

    

  

mii öffentlichen Mitteln finanziert werder. k inndern auch 
julche Bauten berücküchte⸗ —— —Laſen 
errichtet werden. Der R 

     



  

Her Schmnoller⸗Mord vor der Auſtlärungs 
Noch einmel Artiſt Urban verhaftet / Das Telephongeſpräch nach Leipzig 

Der in der Mordſache des Kinodirektors Schmoller in 
Berlin oleich in den erſten Taben, verhaſtiete Artift Urban 
iſl, mie die eß von nevent 
verhaſtet W0 belnder Verdacht ſteht, 

die Tat doch begangen zu haben. 

            
    

Ueber den Verbleib der 
Waffe, die er beſaß. und die jetzt verſchwunden iſt, konnte 
er keine Aufklärung geben. 

Die Verdachtsmomente gegen den Artiſten Urban waren 
von Anſang an ſo ſtark. daß die Mordkommiſſton ſich nicht 
dazu verftehen konnte, ihn außerhalb ihrer Beobachtungen 
zu laſſen. Das, wodurch ſich der Artiſt Urban vor allen 
Dingen als nuubeteiligt an der Tat hinſtellt, iſt die Tatſache, 

daß er um 10.40 Uhr ein Telephongeſpräch nach Leipzig 
anmeldete, 

wo ſeine Brant, die einer berühmten Artiſtenſamilie ange⸗ 
hört, im Engagement war. 

Der Polizei ſcheint gerade dleſer Umltand verbächtig. 
Anßerdem konnte Urban bis jetzt keine Erklärung darüber 
abveben, wieſn ein Berliner Kinobeſitker ihn am Moreen 
nach der Mordtat angernſen hat, um ihn zu fagen: „Hör“ 
mal, du Hiſt geltern im Mercedes⸗Palaſt geſehen worden. 
Wie iſt dir dern:“ Uürban verſuchte die crmerkung als 
haltlos zu ertlären, aber die Mordkommiſſion meint. daß 
aus ihr bervorgehe, daß Urban eiren Taa vor dem Mord 

        

    

ürgerdweldke Bomerkungen über ‚ch. den Direktor Schmoller; 
und den Merredes⸗Palaſt gnemacht haben müſſe. 

Ulgenichwere Granatenexnloſton in Budapeſt 
Vier Totc. 30 Verletzte 

in Budavpeſt. an dem ſich viele 
inden erpl dierte Montaß nachnitun gegen 

2 Uhr eine anate. Durch die Erploſton warden drei 
verionen getöiet und 18 rerletzt. Nanon einige ichwer. In 
Mundapeſt wi ird gegenmwärtig eine Reinigungsaktion Durcd⸗ 

er buften d ru und Dach⸗ 
ne Cerümpel anfaetsuſt nnd die 

ren u Lüten aufgehänſt. In einem dieſer Hauſen 
Granete die auf bisber noch nicht aeklã 

iie zur Erulyſion gebraocht wurde. 

Vyn den W. en die bei der 
wundet wurden dill eine in TCrankenbau 
bü—1 Dahl der Todespp'er ertöat ſick ſomit auf 

werverwändeten beträgt. vach dem 
en Bericht der Pylizeilrrejnondenz. 

terr 20 Pertoven haben lcichiere Verletzungen 

  

      

  

   

        

Trödlertäden 

       

    

   

      

rmaterufoſiun ver⸗ 

  

    
aren Verlekungen 

   

      

   

  

  
erlitten. 

Anktage gegen Kücten fertig 
Neun Mo rbe und feben Webertal⸗ 

   
   

    

    
    

    

  

   
   

    

Gifa 
nü d 
neun Morde, 

E D1E & Kile 

g über die E Ersöif 
10 Antloge umſia 

      

        
    

Menter, Eliſabe! eih Dörrier und? 
nklage eritrert ſch meiter auf die 

n. Auni Geldbanten. Frau Mantel. 
Fran Menrer und 

en Fähen itr g S 154 
»bung der Anklaee asdeichen wor⸗ 
Sauptverhandlung ſind noch nich: 

   
   

  

   

    

         

  

   

            

   

  

  

  

     

   
idn harte ſich ber Aranfe einen 

blrer wurde a 
   

     

Wunſch des Matienten burch Beſucher in das Krankenhaus 

cingeſchmuggelt. 

Exploſion aut einem englifet en U-Boot 
Sechs Matroſen ſchwer verletzt 

Auf dem großen briliſchen U Voot . XI.“ Lrelgnete ſich aur 
DTlensiag bei einer Uebung im Edinburſh Kanal eine Ma⸗ 
ſckl inenexploſion. Sechs Matroſen wurden lcmmer, verletzt. 

„X I.“ iſt ein Schiſf von 3000 Tonnen. Es hat eine Veſfatzungs⸗ 

ſtärle von 121 Oifizicren und Mannſchallen und lann zwel 

Tage unter Waſſer bleiben, ohne an die Oberftüche zu lonimen. 

  

   

  

Viſenbahnunfall am Comer⸗See 
Fünf Eiſenbahner verletzt 

Auf der Suecte Lecco-—Colico am Comer See ſtieß injolge 

falicher Weickenſtelung ein Güterzug mit einem Perſonenzug 
zuſammen. Dabei wurden jünf Eiienbahnbeantte leicht ver⸗ 

lełi, während dic Reiſenden mit dem Schrecken davonkamen. 
Der Eitenbahnverkehr erllit leine Unterbreckung. 

    
   

  

  

  

Programm am Donnerstag 

          
„30—7: Brilkturnſtunde, Leituns: Sportlehrer Faul Sohn.— 

Anjchlle W.Kisbe: Frübkonzert aufSchallp latten. — 8.30—5:. Tuürn⸗ 
Hunde die Hane rau: Tirlom⸗Gumnaſtikletrerin, Minni ge.      

     

  

     

   

  

      

   

    

    
   

  

    

    Heterttcgundichen b Schulfunkſtund 
nes v, Aſchen 

LIf altohmif. Anlage und Pflege der Sö 
  

     

  

— 11.40. Sckalriaten. — 13.80—14.207, 
5,45: Judendſtünde. Jora von 

Affen: Ludwig, Jukvwikv. —1K413—1 
Funlolcheſter. Tirigen. 

Dr. Kcrner 510, ans Gern a, 
— 18,1%0. CEis- Ericktkr. Anſcl. fandwirzſche HsKe Preisbar —1 
Die Worte Kauls: „Ter beſtirnte Himmei üter mir in“ bezua a u 
Anrolsete und, Aſtronomtie: Tr. Srerr. — . nu⸗ ＋ ohrreuhi⸗ 

In⸗ ndviektecincht Kevoxt gus den. Zucmöllen des, So⸗ 
än:uräckters Seir inor Ibu⸗ SG. ubb. Domänentächt, Caſ, 
eriuchtintrukfor Ir. fi 

Kenperfettons 

         

   

     

  

ü, — 20 
—, n. ce Himrel eſet veN.-Hetit,Suits von —1 

— Ca 22.10: Welterdienſt. Preſſenachrichten. Srort⸗ 

  

nger. 

  

Das Meer gugefro en 
Sieben Dampfer ſitzen feſt 

Im Frinniſchen Meerbufen herrichen gegenwärtig änßerſt 

ſchwierige Etsverhältniſſe. Im öſtlichen Teil des Meer⸗ 

nö iſt der Sthiffsverkehr nur mit Hilie von Eisbrechern 

zu erhalten. Seit über einer Wache ſiven 

e Dampfer im Pacheis feſt. An Bord der 
        let: 
beginnt ſich bereits Knappheit an Lebensmitteln und Brenn⸗ 

ſtofſen geltend zu machen. 

  

Naubüberfall bein Einbaſſieren der Miete 
Mit Revolvern gegen die Hauswirtin 

Beim Kofñieren der Februarmiete in einem Hanſe der   
tümerin Fran 

ner in 
LKaunt- 

a-1⸗ 

Wperſtraße Bertin NO., wurde geitern abend die Eigen⸗ 
Dölling überfauen und beraubt. Frau D. 

mwar-in einer-Gohnung im Erogeſcmeß hamit beſchi 
X zählen. Ein Mieter ſtand bei ihr. 

ür anfgeriſſen nud wri iunge Au 

  

   
   

    

   

      
na mwäßrend der andere ü⸗) auf 

Gold an ſich riß. Als der Mieter 
ſofort einen zweiten L 

die Frau ſtürste und da 
  

  

  

ſich au' den Ränber itürzen wollte, wurde er nieder⸗ 
geichlogzn. Dann flüchteter Räuder nnd gatcen. unt 

die Eeriolanna »n verfindern auf dem Hefe mebrere        Stchreckichünt ab. ſind mit 22%˙ʃ Mark un“ einer ütbernen 
Handtaiche entlommen. 

  

  

Zwei weitere Alperiäger als Leichen geborgen. Bie 
italieniſcht Blätter berichten. konnten nunmelir zwei meitere 
Leichen der bei dem Lawinenunglück verſchätteten Alpen⸗ 

3 urgen werden. Von den 21 Verſckütteten ſind ſomit 

fünf als Leichen wiedergefunden morden. 

  

    

   
  
geraubt 

Eibör, 
aber kein Trinkwaſſer 
Blick auf die Stadt Cura⸗ 
cao (Weſtindien), nach der 

der bekannte Likör beuannt 
iſt. Curacav. geriet plötzlich 

in ſo große Waſſernot, daß 
durch einen großen 

Dampfer ſchleunigſt 6 Mil⸗ 

lionen Liter Trinkwaſſer 
imvortiert werden mußten. 
Dieſes koſtbare Getränk hat 
die Stadt 80 000 Mark ge⸗ 
koſtet. 

—..—.—...—.—.—..——. —— 46„ 66„„ — —5—— 

Wegen Raubmocdes verhaftet 
Fleiſcherfran ermordet und beraubt 

Die Kriminalpolizei in München hat Montag einen 
10lährigen Wagen⸗ und Kaxoſſertebauer und einen 18jährigen 
Dienſtuürbeiter aus München unter dem Verdacht verha'ket, 
In der Erarvelotteſtraße die Metzgermeiſt: erswitwe Karolina 
Fräanke ermordet und etwa 150 Mark aus der Ladenkaffe 

u haben. Einer von i nrch in der 
ein ninfa Veſtändnis ab. Seine Angaben bed 
noch der Nachprüfung. 

Exploſton nauf dem Operationstiſch 
In den Lungen einer Patientin 

Von einem ſeltenen tragilchen Unglücksfall im Operationsfaal 
eines Kranlentu'es wird aus Los Angoles berichtet. E.nr auf dem 

i lirgende ichwerkranke Frau wurde plöätzlich ſchrin⸗ 
Anlaß ſtark erſchüttert und ſtarb nach wenigen Selun en. 
uchung ergab. daß die übliche narkonſche Miſchung. die 

hrt worden war, in den Lungen ‚ine Erplo'ion 
Der Unglücksfall kann nur durch merkwürdige 

phyñkaliiche Verhältniie in den Lungen der Patientin erklärt 
erden. 
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„rs; nerfmen ‚ichr wir & 

Pardſrire DiB »n-“, ſast der Por 1 
Marie inu 5 — 22 

r wohl. Er 

  

         

  

    
  

        

    

     

      

    

    
= ÜUsr 
rumiod:    

    

    
    

    
      
   
   

   

    

    
   

ANEAAAdII TLkeis. 
* Earier Daun Wird fnt Sernien Ein 
ETOrhrLer ſeriks it ihr Sit ‚t arar- 

Sei⸗ Si. Marie Eus rin: rne 
E in der Sce Mesr Dringt als Sär 

ert: Man S bintrzhber fcän ir Kieier 
7 Kicht aur abtr Ari- 

  

   

  

e — 
Durch dir Heſensenenfürße ae hat Friß — vom Auitalts⸗ 
— empfehblen — cine Piörtnerftelle in einem Waren⸗ 

— it 

      

     

  

2 it 
swieder ins 

Vrit in rernünftia geworden. Mit anten 
Vorfätzen und reinen Abfichten im er zuräckgelummen. Und 

ur aroßen Freude Maries. die wie 
Aengebrren mird. Immer mehr ichmind-t dic. Härte 
meiffeiten Ernhes aus iphrem Geſicht und wont WSichbeit 
fron Ienchtender Befriedianng fich noch ſcheu aber ſchon be⸗ 
KLEenb Fexver. 

Tritz ſbrint ancs 
rückarirmmen au ſein. 

nath Ser Enilt A ne 
2 iEE Ser 

    
    

  
  

      

   

  

    'er Gefdna 
& besbaßtter und ens5 Marie unter 

ů 3 Gebet grauß-g-n. Dos bat ge⸗ 
mirkt. . Iris trinkt nicht mehr. Er läßt auch Rarie in MRuhe⸗ 
lis in. das in ricl für ih, Marie weiß daß es ungebenee⸗ 
lie „= 

Sris Hat fein Peil mtier Küche cufgeichlaaen Da sääli 
ich ‚cher. Oit. enn MNarte sief in ber Nacht plöoslieh 

Saßrece. krrt fe. mie ber Mann in Ser Kücke ſich in ſein:m 
Ben ——— niꝛd mancmar — Wenrat: kis er 

8 „daß c⸗ 

eingen IE Eder. Krcs- Sinen fie 85 MEE was es aesl. 
keist geiagt. dNaß es ſo monatrlana geh Man 

Eets des Beseaker in feinen canzen AnEsDasen. 
Saurt u's Serbißen find Ker den Siater gekommen 

Skaekn Des Srsn 18 es See, . a n we, 
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Krit der Nerub auch ů 
  

   

  

   

  

   

mauern und & 
Marie jichiebt einen Geranientiopf in ſie hinein. daß er auf. 

    

  

   
   iliger in dieſer Wü äßt Marie und 

ie Kinder oft zu ſich kommen, unlterfſucht. beobachtet, vec⸗ 
ſchreibt, verhilit, daß Marie durch das Wohlfahrtsamt. kleine 
Annehmlichkeiten erbält. und daß die Kinder in Ferien⸗ 

ickt werden 
Das Leben geht wei Frühling. Mauchmal 

muß Marie in den Kaſt auienbaumn im Alten Weiten denken, 
an die verkümmerte Linde und an die Amiel, die da immer 
ſang. 

Hier ſingt keine Amſel. Stare zwitſchern hier nur in den 
Vygelhandlungen. Kaſtanien und Linden ſind hier nicht zu 

je. Flieder gibt es nur geichnitten, unten aufj der Straße, 
2 Pfenuig der Strauß. 
Es kommt wie ein Rauſch über Marie, ſie' iſt leichtſinnig: 

ſie kauft für eine ganze Mark einen Arm voll Fliedrr. Der 
leuchdtet nun in der Stube wie eine von Smarasdgrün durch⸗ 
jchoſſene vurpurrote Flamme. 

Das Leben — doch ſchn! Auch hier, wo es nur Brand⸗ 
Kamine und nur eine Handvoll Sonne gibt. 

  

      

flackert. hellrot und blutwarm wie Maries lachendes & 
Das Leben gehi ſeinen Gang. Fritz arbeit 29 

Trude iſt tüchtig und hilft mit, trocknet in der Küche 
rr ab oder paßt in der Stube auf Mieze auf. 

Zwiſchendurch dis Atemvauſen. Wie es einmal früher 
war: Etwas Vark. eiwas Grunewald, einmal eine Dampfe 

brt, eismal Treptew in Flammen, erwas 

     

    

     u und An 
   

  

Das Schwore 
ü5 ſiegr. iſt vergenen. 

Wie Marxie es geahnt, erit gefürchte et und dann 8: wit :ſcht 
hat, iit auch das wiedergekommen: Sie Haben ſich auch iin 
Leßten und Tieſßen wiedersefunden. Sie baben dageg 
gekämpft. übermenſchlich und verbiffen, und ichn⸗ r mit 
Larungen; aber das Blut war färker und hat müde gemacht 
und aus Schwäche des einen wurde Macht des anderen. 

Attß der Schwelle zwiſchen Küche und be pra 
ſie zufammen und lächelten in Scham und üuchr. die heiß 
mar und überirdiich. Wer von ihnen den anderen zu ſich 
geiüßrt hat. wiſſen fie nicht. Sie fragen auch nicht dauack. 
Sie ichweigen und Krßütlen ihre Sehunſucht. Sie lieben ſich. 
Ernit Iuns auf: 

  

   

   

  

     

  

    

  

Den Wea, der gegaugen worrden 
völ entgegenitellen. Duch denn 

hinweg. Und man muß 'vlaen. 

Marte füölt mieder neues Derden in iich. Merknu 
meife mind bride nicht niederg 
àuED faben ſich Screingefunder, va ne bane ohn 
lesen können. Und das bringt bieies mit ſich. 

[Fortietzuna ſolat.! 
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Karf um den Kent der angenlagten 

Rütfelraten um den Ahrmacherword 
Wer ilt der Schuldige — Lieschen Neumanns Vehenntnis 

Im Prozeß um die Ermordung des Uhrmachers Ulbrich 
ſind vom Staatsanwalt äutzerſt ſchwere Anträge aeſtellt 
worben. Stoipe und Benziger ſollen zum Tode verurteilt 
werden. Hinter Lieschen Neumann ſollen ſich auf neun 
Zahre die Tore des Gefängniſſes ſchließen. 

‚ Als der Staatsanwalt ſein Plädoyer beendet hatte, da 
hatte man allgemein das Gefühl, daß mit ſo ſchweren An⸗ 
trägen der Sache der Angeklagten eigentlich gar kein 
ſchlechter Dienſt erwieſen ſei. Gewiß bleibt auf Grund des 
nun einmal beſtehenden Geſetzes dem Staats n 
er den Mord als gegeben annimmt, nichts and g· 
als die Todesſtrafe zu beautragen. Aber ſo ſchwierig, wi 
die Dinge bier liegen, ſo tief die Angeklagten geſunken zu 
ſein ſcheinen und ſo unaufgeklärt die Tat doch in ihrem 
weſentlichſten Punkle iſt ſo einfach iſt es im vorliegenden 
Falle der Stimme des Herzens, die auch die ſoziale Nyt 
dieſer Zeit, aus der heraus die ſchreckliche Tat mit zu er⸗ 
Tlären ſſt zu ſolgen und den Mord nicht für erwieſen, ſon⸗ 
dern den Totſchlag für möglich zu halten. 

Worüber man ſich einig iſt 
Ob Mord oder Totſchlag vorlient und wie weit zur Zeit 

der Begehung der Tat noch Ueberlegung oder eine Affekt⸗ 
ſcenden, A vorlag — das zugunſten der Angeklagten zu ent⸗ 
ſcheiden, war im weſentlichen der Inhalt der zum Teil 
natürlich auch ſtarf aufs Soziale und Sentimentale geſtellten 
Plädvyers der drei Verteidiger:Rechtsauwalt Mendel ver⸗ 
trat Stolpe, Rechtsanwalt Reiwald Benziger, Juſtisrat Da⸗ 
vidſohn die Angeklagte Lieschen Reumann. Verteidigung 
und Staatsanwaltſchaſt waren ſich in der Beurteilung der 
Vorgeſchichte der Tat ziemlich einig. Es iit tatſächlich zu⸗ 
nächſt von allen drei Angeklagten die Ermordung des Uhr⸗ 
machers Ulbrich geplant geweſen. Verteidigung und Staats⸗ 
anwaltſchaft waren ſich auch darin einig, daß Lieschen und 
Stolpe bei dem Plan der grauſigen Tat aktiver geweſen; 
ſind, als der kleine Benziger, deſſen, Haltloſigkeit und Wil⸗ 
lensſchwäche nicht nur von ſämtlichen Sachyerſtändigen 
übereinſtimmend betont worden iſt, ſondern auch genügend 
im Verlauf der Verhandlung offenbar wurde,; einen „Mör⸗ 
der aus Gefälligkeit“, nannte ihn Rechtsanwalt Reiwald in 
ſeinem Plädoyer vielleicht nicht ganz unzutreffend. 

Der Staatsanwalt macht ſich's leicht 
Verſchiedene Anſichten von Verteidigung und Staatsan⸗ 

waltſchaft ergaben ſich vor allem in der Beurteilnng der 
Motive, die zum Willen zur Tat führten und in der Re⸗ 
kunſtruktion des Ablauſs der Tat ſelbit. Man kann nicht 
ſanen, daß ſich der Staatsanwalt mit der Suche nach den 
zur Tat führenden Motiven ſehr viel Mühe gegeben habe. 
„Geldgier! Nichts als gewöhnliche Geldgier! verleitete die 
drei Tätex, ſchicke Schale wollten ſie haben und ins Kiuo 
gehen.“ So die Worte des Anklägers. Nun muß man 
wiffen, wie dieſe Wendung mit der „ſchicken Schale“ zuſtande 
gekommen iſt. Der kleine Benziger hat im Laufe der Vor⸗ 
unterfuchung einmal ſeinem Verteidiger erzählt, daß er ſich 
ſö ſehr ein paar Schuhe gewünſcht babe. Und Stolve ant⸗ 
wortete einmal bei einem der verſchiedenen Inquifſitorien 

  

        

  

   

durch einen mediziniſchen Sachverſtändigen auf die Frage 
nach der Bedeutung des S. rtes „Kleider machen 
Leute“: „Wer ſchicke Schale hat, hat ola bei den Weibern.“        

Bei dieſer Gelegenheit fiel der Ausdruck, den nun der 
Staatsanwalt bei ſeiner Anklage mit drohendem und dröh⸗ 
nendem Pathos in den Saal riej, indes er die männlichen 
Minderwertigkeitsgefühle und all die anderen Imponde⸗ 
rabilien, die bei dem Angcklagten doch auch eine weientliche 
Rolle mitgeſpielt haben, einfach vanorierte. Auch Lieschen 
ſoll nach der Meinung des Staatsanwalts nur aus Geld⸗ 
gier gehandelt haben; wenn ſic wicht mit der Höchſtſtrafe von 
zehn Jahren, ſondern nur mit neun Jahren Gefängnis 
bedacht werden ſollte, ſo desbalb. weil ſie trotz ihres hoch⸗ 
ſchwangeren Zuſtandes die anſtrengenden Tage der Haupt⸗ 
verhandlung „ſo tapfer durchgebalten“ habe. Das einziae, 
was eigentlich bei der Beurteilung ihrer Moral gleich⸗ 
gültig erſcheinen könnte.. 

Alle Uhren ſchlugen 12 
Weiter behauptete der Staatsanwalt, hierin im Gegen⸗ 

ſatz zu den Verteidigern abſjolnte Planmäßigkeit und kon⸗ 
ſequenten Vorjatz d bis zur letzten Sekunde. in der 

Schreckliche tatſäch geſchaß. Wenn hier die Verteidiger 
einhakten und behaupteten., daß ein tiefer Einſchnitt durch 
den Geſamtverlauf des Geſchehens ginge, ſo ſcheint dies bei 
objektiver Würdigung doch nicht nur der verſtändliche Verſuch 
zur Rettung der Angeklagten zu ſein, ſondern ein Hinweis 
auf eine immerhin durch das Ergebnis der Beweisaufnahme 
bervorgebrachte Möglichkeit. Als Lieschen Neumann ſich mit 
dem Ermordeten ins Bett legte und vor dem Eintreffen 
ihrer Freunde in jener einem normalen Menſchen unbe⸗ 

greiflicheu Seelenruße Linſchlieſ, da war der Mord aller⸗ 
dings ganz ſicher geplant. Auch als die jungen Männer in 
den Laden, deßen Riegel Lieschen heimlich norher geöffnet 
hatte, eindrangen, da mag noch die Kenieh uich,, den Uilbrich 

zu erwürgen, beſtanden haben. Aber dann, das ſteßt ſeſüt. 
ſchlugen alle Uhren im Laden zwölf und das nahm den 
Mördern den Mut. Dann, ſteht aleichfalls ſeſt, beſtätigten ſie 

Untereinander, daß ſie eigentlich alle drei „keine Traute“ 

bätten. Nun geſchaß das Unerwartete, wemit ſiée nicht ge⸗ 

rechnet hatten: der Uhrmacher erwachte. Nein, es iſt nicht 
erwieſen, ob kurz vorher der Wille zum Mord durch die 
Feigbeit. unter der beſonders Benziger litt. den jungen 

Menſchen wieder vergangen war — es iſt nicht ermieſen, 
aber es ist doch möglich, und, io ſagen nicht mit Unrecht die 

Verteidiger, ſogar bis zu einem gewiſfen Grade wahr⸗ 
ſcheinlich. 

       

  

Sehnſucht nach Güte und Liebe 
Nachdem aber nun Ulbrich wach geworden war, Licht 

machen wollte, in der Dunkelheit mit ſeiner Hand dem Ben⸗ 

ziger ins Geſicht ſtieß, zu ſchreien anfing, woran er erklär⸗ 

licherweiſe gebindert werden ſollte — da geſchab dann die 

grauſige Tat, die nun vielleicht doch eher Tötung als Mord, 

elier ine Aifekthandlung als ein vorſätzliches Verbre n 

u iſl. Benziger hielt den Uhrmacher ein paar Sekunden 

„dann machte er ſich, wie man weiß, vor Angſt in 

ꝛeßt oll er aufs Schalfott. Man fragt fich denn 

»en „Mann“ der geborene Mörder? Für Stolpe. 
ligenter iſt als Benziger, ſieht die Sache 

br cher aus) er muß in der Tat. das ergab auch der 

Sbdüktionsbeſund. ziemlich feit zugepackt haben. Lieschen 

war währenddeſſen aufgeſtanden und zog ſich jeelenruhig an, 

gewiß ein unbegreifliches Verhalten — aber Mord? 

Stolpes intellektuelle Fähigkeiten ſind beitimmt nie ſehr 
Uuch geweſen, bier waren ſie auch noch durch ſeine Liebe beein⸗ 

    

       

  

       

trächtigt. Heneigee nee a, ganz offenbar dem Willen 
Stolpes, deſſen Wille aber wieder von anderen Dingen und 
unglücklichen Umſtänden beſtimmt war; die Verſtrickung iſt. 
ichrecklich genng. Wütt Lieschen gibt der Verteidiger die durch 
die Beweisaufnabme erhärtete Tatſache zu bedenken, daß 
ihre Haltloſigkeit und Infantilität ſie mit derſelben Sicher⸗ 
heit zum Schlechten trieb, wie ſie ſie nach ſachverſtändiger 
Ausfage bätten zum Guten leiten können. Lieschen tat bei 
der Eiulleferung ins Geſängnis einen klaſſiſchen Ausſpruch: 
„„Wenn doch mal früher einer ſo zu mir jeweſen w' wie 
jetzt ſp niele, zu mir ſind.“ Sie hatte Sehuſucht nach Gi 
und Liebe. Sie jand Güte und Liebe bei einem, der unglück⸗ 
licherweiſe und ſchickſalsbeſtimmt ein Mörder werden mußte. 
Wohl fähig, das Ungeſetzliche der Tat einzuſehen, aber bei 
ihrer geiſtinen und ſittlichen Unentwickeltheit kaum fähig, 
den Willen gemäß ihrer Einſicht zu beſtimmen, geriet Lieschen 
Neumann, ſchuldig⸗unſchuldig, in dieſe Tat mit hinein. 
„Hier kann ein Menſch gerettet werden!“ rief mit einem 
Pathos, das aus einem erſchütterten Herzen kam, der Ver⸗ 
teidiger, und menſchlicher“ als Lieschen ſind vielleicht ſogar 
die im juriſtiſchen Sinne ſicher ſchwerer ſchuldigen Mörder 
ſelbſt.. Eg v. 

  

  

  

    

   

  

  

Petrolenm bedroht eine Stadt 
700 Menſchen obdachlos 

Schon zum zweitenmal innerhalb weniger Wochen wurde 
die amerikaniſche Stadt Oklahoma durch den plötzlichen Aus⸗ 
bruch einer Erdölanelle ſchwer gefährdet. Bei Bohrverſuchen 

brach das Petroleum an einer Stelle mit berartiger Gewalt 
auß der Erde, daß der Bohrturm in die Luft flog und die 

Umgebung in weitem Umkreis mit der ſeuergefährlichen 

Flüſligkeit überſchüttet wurde. Da das Petroleum dauernd 
   

einen intenſiven Petroleumſprüihregen über einen Teil von 

Oflahoma tränt, mußten an 7h Menſchen ihre Wohnungen 
verlaſſen. Die Polizei hat den gefährdeten Bezirk abne⸗ 
riegelt, um nicht durch Unvorſichtigkeit eines Bewohners 
einen Brand entſtehen zu laſſen, der für die Stadt unab⸗ 

lehbare Folgen haben würde. 

Erdftoß in Bayhern 
Die Erdbebenſtelle des Flugplatzes Hof in Bayern teilt 

mit, daß am Seismographen Montag abend zwiſchen 726 und 
6 Uhr ein Erdſtoß bemerki wurde, der in füd⸗uördlicher 
Richtung von Wurlitz über Moſchendorf—Hof —Gumpers⸗ 
reuth verlief. Beſonders verſpürt wurde der Erdſtoß in 
Gumperspeuth, wo er als exploſionsartiger Knall wahr⸗ 
genommen wurde und verſchiedentlich an den Häuſern 
Schaden gnrichtete. 
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Campbell ſchaffts Wie aus 

fahrt einen inoffiziellen Weltrekord von 240 
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Alles oing in Trummer 

Daytona 
Campba“ mit ſeinem Rennwagen „Blauer Vogel II“ bereits bei einer Probe⸗ 

en in der Stunde erzielt. 

Beach aus Florida gemeldet wird, hat der Engländer 

900 Tote in Neuſeeland? 
Entfetzliche Folgen des Erdbebens 

Britiſch⸗Neuſeeland iſt von einem ſchrecklichen Erdͤbeben 
heimgeſjucht worden. Der erſte Stoß erfolgte 10.30 Uhr vor⸗ 
ntittags (Montag nacht 11.20 Uhr mittelcurop. Zeit), dem 
ſpäter ein zweites Beben ſolgte. Am Dienstagabend wurden 
eiwa 900 Tote gemeldet. 

Am ſchlimmſten gelitten hat die Inſel Nordisland. Von 
der Stadt Napier, die 600000 Einwohner zählte, iſt fein 
Stein auf dem anderen geblieben. Als die Häuſer, Gebäude. 
Gas⸗ und Elektrizitätswerke in Trümmer geſtürzt waren, 
züngelten ſofort-die Flammen hoch. Exploſionen vollendeten 
dann das traurige Werk dex Zerſtörung. Soweit die Be⸗ 
wohner nicht erſchlagen oder ichwer verletzt wurden, ſind ſie 

in die Umgegend geflüchtet. 

Nach der erſten Schätzung ſind in Napier 700 Menſchen um⸗ 
gekommen. Da alle Quellen und Brunnen verſchüttet und 
die Leitungen zerſtört ſind, herrſcht großer Waffermaugel. 

Zugleich mit Rapier wurde die veſamte Juſel erſchü 
Faſt alle Brücken, Eiſenbahuen und Dämme ſind zerſtört⸗ 

Straßen und Wege vernichtet und an zahllplen Stellen iſt 

die Erde weit geborſten. An der Küſte ſind hohe Felſen in 
die See geſtürzt und viele Dörfer von dem ſpringenden 
Meerwaſſer überſlutet worden. In der Stadt Haſtings, 
20 Meilen von Napier entfernt, ſind 100 Perſonen getötet 
worden. 

      

  

Ein Schiff fliest in die Luft 
Der britiſche Kreuzer „Veronica“ lag im Hafen von 

Napier, als der erſte Stoß erfolgte. Die Mannſchaften wurden 
ſofort zur Hiljeleiſtung an Land geſandt. Beim zweiten Stoß 

flog das Schiff hansboch in die Luft und wurde auf Sand 

gefetzt. Es iſt inzwiſchen wieder flott gemacht worden. Alle 

in der Nähe ſtationierten engliſchen Dampfer ſind mit Aerzten 

und Rettungsmannſchaften herbeigreilt, um der Bevölkerung 

zu helfen. Krankenhäuſer und Spitäler ſind eingeſtürzt, die 

Inſaßſen unter ſich besrabend. üp — 

Flngzeuge bringen Waſſer und Lebensmittel. 

Der. Fluß Rangiaiki iſt durch eine Erdverſchiebung bei 

Mangawekä blockiert und bildet dort einen See. Die Küſten⸗ 
linie der Iniel iit vollkommen verändert. Die Zahl der 
vermißten und zerſtörten Fiſcherboote läßt üch noch nicht 

feſtſtellen. ů——* —— 

Der Mann, der nicht betete 
Verurteilung-wetzen nugenügenber Frömmigkeit 

Bor. kurzem wurde gegen einen Angeklagten in Man⸗ 

cheſter durch Gerichtsurteil eine Rüge ausgeſprochen, weil, er 

nicht in die Kirche ging und auch, nicht zu Hauie betete (111). 

Das Urteil, beruhte auf einer geietzlichen Borſchriit, die aus 

dem Jahre 1667 ſtammt und bis heute nicht außer Kraft ge⸗ 

ſetzt worden iſt. Der Verurteilte iſt ein Ratsherr Cox. 

Die Anklage gegen ihn war von einer frommen Vereini⸗ 

gung erhoben worden, der offenbar das Jeſuswort „Wenn 

ihr beten wollt, ſo ſollt ihr nicht plappern wie die Heiden! 

nicht bekannk war. Die Vereinigung batte den unfrommen 

Ratshberrn einen ganzen Sonniag lang von einem Ser⸗ 

wandten, der ihn beſuchte, veobachten lanen, um durch deſten 

Zeugenausſage ſeſtſtellen zu laſſen, das der unterlaffene 
vorſchriftsmäßige Kirchgang auch nicht durch fromme 

Uebungen in der Wohnnng erietzt worden war. Der Richter 

Pprach aus, daß er nicht umhin könne, aui einr Rüge öuſer⸗ 

   

  

  

    

  

— Die Rettungsaktionen im Gange 

kennen, da die mehr als 250 Jahre alte Geſetzesvorſchriſt 
tatfächlich noch in Kraſt ſei. (Er foll dabei ganz ernſt ge⸗ 
blieben ſein.) 

Do X hat wieder Pech 
Verzögerung des Weiterflnges — Neue Beſchädigungen 

Bei den Starterprobungen mit belaſtetem Schiſſ für den 
Weiterflug des „Do X“ von Las Palmas nach Porto Praga 
wurde eine Spante beſchädigt. Da deſſen Reparatur von 
der Heranſchaffſung von Material abhängig iſt, mußie der 

Flug verſchoben werden. 

Nach einer Hauasmeldung aus Las Palmas iſt die Be⸗ 
ſchädigung des „Do X“ bei ſeinem geſtrigen Start durch 
zwei heftege Sturawellen verurſacht worden. Die Havarie 
ſei übrigens unbedeutend. Da aber zu ihrer Ausbeſſerung 
Erfſatzſtücke aus Friedrichshafen beuötigt würden, ſei der 
Wiederaufſtiea zum Weiterſlug nach Südamerika um zwei 

  

  

      
  

  

In Paris iſt die 18jährige Tochter des berühia-en rufſiſchen 
Sängers Schaljapin zur Schönheitskönigin der ruffiichen 

— Emigranten gewählt worden. 
Sesseeseseeeeeeeeereeeeeeeeeeeeeee 

Wo ſcheint die Sonne um liebſtem? 
Die Zugſpitze ſchlägt den Rekord 

Nach den Feſtſtellungen des Siatiſtiſchen Reichsamtes betrug die 
im Kalender vorgeſehene Sonnenſcheindauer ſür das Gebiet der 
Zunſpitze 211 Stunden für denMonat Dezember 1930. Tatfächlich 
wies die Zugpize im Dezember 150 Stunden Sonnenſchein auf und 

hält damit den Relord des geiamten deutſchen Reichsgebiers. Am 

menigſten ſchien die Sonne im Dezember in Oſpreußen mit nur 

10. Stunden von 250 kalendermäßig „vorgeſehenen“. 
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Vier Tuße Kampf und Splei 
Wie ſich das internativnale Sportfeſt in Mürzzuſchlag 

ubwideln wird 

Das genaue Programm der zweiten Arbeiter⸗ 
Winterolympiade lautet: 

Erſter Tag 6. Februar): 11 Uhr: Stilauf über 15 Kilo⸗ 
meter für Sportler; 14 Uhr: Hinvernislauf über drei Kilo⸗ 
meter für Sportler, 14 Uhr: Skifahren und Maſſenübungen 
der Mürzzuſchlager Jugend auf der Ganzſteinſchanze; 18 Uhr: 
Offiztelle Eröffnungsfeier. 

Zweiter Tag: 9 Uhr: Beginn des Kunſtlauſens (Ein⸗ 
zelbewerbe) und des Eisſchnellaufens; Sotes i. über 500 
und 5000 Meter; 10 Uhr: Stilauf äber dier Kilometer für 
EEEEHHHEAEHAHHRNH 

  

Die Weltmeifter im Zweierbob 
Bob Deutſchland II mit Killan (Führer) und 
Huber (Bremſer), der mit einer Zeit von 

7:34.2 Minuten die Weltmeiſterſchaft bei den 
in Oberhof ausgetragenen Bobrennen gewann. 

Sportlerinnen; 12 Uhr: Abfahrtslanfen über zehn Kilometer 
für Sportler: 14 Uhr: Beginn des Kürlaufens, des Eis⸗ 
ſchießzens und ber Eisbockevmeiſterſchaft; 14 Uhr: Rodelwett⸗ 
kämpfe; 19 Uhr: Feſtveranſtaltungen im Brauhausſaal, Be⸗ 
zirksvertretungsſaal und im Koburger Haus. 

Dritter Tag: 9 Uhr: Langlauf über 30 Kilometer für 
Sporiler; Skilauf über fechs Kilometer für Sportlerinnen; 
Fortſetzung des Kunſilhufens; 10 Uhr: Eisſchnellaufen über 
1500 und 10 000 Meter; 12 Uhr: Mannſchaftslauf für Wehr⸗ 
iurner über acht Kilometer; 14 Uhr: Stiſpringen für den 
kombinierten Sprunglauf auf der Ganzſteinſchanze; Tanzvor⸗ 
jührungen und Eisſchießen auf dem Eislaufplatz; 15 Uhr: 
Eishockenweitlämpfe; 18 Uhr: Internationales Skifabrertreffen 
auf der Ganzfleinſchanze; 18.30 Uhr: Höhenfeier, Fackrizug 
zum Eisltaufplatz; 19 Uhr: Eisjeſt und Sondervorführungen 
Ser Wiener Eisläujer; 20 r: Feſtabende wie am zweiien 
Tage. 
Vierter und letzter Tag: 10 Uhr: Mannſchafislauf 

für Sportler über zehn Kilometer; Kunftſchaulauſen und End⸗ 
lämpfe im Eishockev und Eisſchirben: Stivorführungen auf 
der Ganzſteinwieſe: 12 Uhr: Feſtzug; 1230 Uhr: Kundgebung 
bei der Gan⸗ſteinichanze. auf der um 14 Uhr vas Haupiipringen 
jſiantfindet; 1, Uhr: Schlußtundgebung und um 19 Uhr Schluß⸗ 
feung der Delegierten und Funkziensre in Saale der Bezirks⸗ 3*2 Saale der Bezirks⸗ 
bertretung. 

Lilamiſche Nesierung het Angſt vor Speriwelthämpfen 
Der Arbeiterſport⸗ und Schutbund Leit⸗ 

lands heue mit dem Iiiauiſchen Arbritcrſportpercin „Viltis⸗ 
(Kowno) vereinbart, am 11. Januar in Kiga einen Länder⸗ 
wettkampf in Eishockey zwiſchen Lettland und 2 
tauen durchzuführen. Der Wettkampf konnte aber nicht 
itattijinden. da die liiauiſche Faſchiſtenrrgicrung den liraui chen 
Sportlern die Keiſe nach Riga verboten hat. So was hatte 
man bisher nicht erlebt, baß eine Regierung die Teilnahme an 
Iporiſichen Scttlampfen für „ſtaatsgefährlich“ exklärt, das 
Haben erſt vie litauiſchen Machthaber fertiggebrach!“ 

Die Arbeiterpreſſe Leitlands protefliert heitig gegen dieſes 
ſinnloſe Verbot und grrift ſcharf den litaniichen Winigerprä 
denten Tubelis an, der am 24. Januar einen vffiziellen Be⸗ 
juch der Regirrung, Letilands zu vollzirhen Heabfichtigt. 
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— SifAmlnnß 5s Kaäfenfportrens —. 8 
30. Januar bielt der Kaſeniportwerrm .„Hanja“, Danzid, ſeint 
erdentliche Gencralveriampmiung ab. die von 800 Prozeut der 
Mitglieder peſucht war. Die Jahresberiche wurden einſtim⸗ 
mig angenommen und brachten zum Ansdrücck, doß im ber⸗ 
gangenen Jahrr nennenswerte Fortſchritte nicht zu berzeichnen 
warcn. Dir Keuwahlen erfelgten durdaveg einitimmig nnd 
brachnen alꝛabewährte Führer ieder an die Spitze des Srreins- 
Es wurden gewählt- Garbeng zum 1. Kolakroiti zum 2. Ver⸗ 
ſwenden. Konrad Koslomſfi zum Schiftfshbrer, Karpczvuffi 
zum Kaffierer und Kohnlr zum Fußbal⸗Ebamnun 

SAntonnjfall Peltzerk. Dr. Pelber erſfft Donnerstng einen 
Antionnfall. Auf der volltündig vereiſten Chauſſer zmijchen 
Gern und Sauſfeld kam ſein Ragen ins Gleiten. ntichte 
einen Abbang binunter und fiel m Mit Silir verbeifem⸗ 
mender Auteubrer Warde Dr. PeiSer befreit. Aendere Ber-⸗ 
lesungen äud micht vorbanden. Soch halt es Dr. Peiber für 
möglich, dan durch erßg äter anftretende Schmelmngen vber 
Semylikafionen ſein Start bei den nächnen Hallrufport⸗ 
kämpfen in Frage geäeilt iä. 

Leistathbletäl⸗Zweilnmu Ballenverband genen Süädes⸗ 
dersihlasd, Des Balkiſche Spertwerband Dar är den . Arkt 
5. J. civrn leäckialdlerüheden Sweitmuet gecen SShesRentsss⸗ 
Ia*D Ser a 21. Iui n SSitien SWabr⸗ Land asgeschleßen, 
ſcheinlicd in Breslen — AUSfrug fSEEI. 
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Suie Sprungleißtungen um Kechelserg 
In Anweſenheit von über 250%0 Zuſchauern brachte am 

Dienstag der Skiklub Partenkirchen auf der aroßen Kochel⸗ 
beraſchanze ein internationales Stiſpringen zur Durch⸗ 
führung, zu dem 35 Teilnebmer gemeldet batten. Die 
Schande Lefand ſich In vorz Ser Verſafftünn ünd feflättetẽ 
Sprünge von recht reſpektablen Seiten. Den weiteſten 
Sprung, allerbings geſtürzt, erreichte der Jungmann Hans 
Chler⸗Partenkirchen mit 62 Metern während der öſter⸗ 
reichiſche Meiſter, Balter Glaß und Guſtl Müller. mit ie 
50 Metern die größten Weiten erzielen konnten. Der 
Thüringer Walter Glaß belegte auch mit drei regelmäßigen. 
in ſchöner Haltung erzielten Sprüngen von 57,58 und 
59 Metern und der Note 3413 den 1. Platz vor den Inns⸗ 

    

       
  

bruckern Gumpold und Blümel. Der bauriſche Meiſter, 
Guſtl Müller. wurde nur Neunzehnter., nachdem er zwel 
machte⸗ von 58 und 59 Metern durch Sturz ungültig 
machte. 

Ludwiashafener Arbeiterſportler Preisträger eines 
amerikaniſchen Preisansſchreibens. In Amerika beiteht 
auch die Touriſtenvereinigung „Die Naturfreunde“. Der 
Gau der Nordoſt⸗Staaten Amerifas batte ein Preisaus⸗ 
ſchreiben zur Erlangung eines neuen Titels für die Gau⸗ 
mitteilungen ergeben laſſen. Unter den Teilnehmern be⸗ 
jand ſich auch ein Deutſcher, und zwar der Genoſſe Ernſt 
Grafer aus Ludwigsbafen. Der neueſten Nammer der 
amerifaniſchen Gaufchrift iſt zu eninehmen, baß der erite 
Preis dem Genoßen Graſer. der als Plakatzeichner in Köln 
tätig iſt, zuerkannt wurde. 
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Dentt Apbeit ichhund Sis Gbemutn. 
Searbenen woun dalleu Eirabe1884 botsbaugi. v 

Aufaabe Nr. 114 

Curtay Buchmenn. Neukölla 
Arbeiter-Scherheeitung 1921 Nr. 471) 
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Matt in 3 Zülgen 

Ale Schachnachrich en und Lölungen, ſind au richten 
K 

an Erich 
üStrich Panus Doltaalie 5. 

Pofener Boger in Domzig 
Die Boxabteilung des Sportklubs Gedania wartet am 

6. d. M. im Saale des Werftſpeifebaufes mit einer Polener 
Boxmannſchaft des größten Induſtrieunternehmens Volens. 
der Firma „Cegielfki“, auf. Dieſe Boxmannſchaft bat in 
ihren Reihen einige Bezirksmeiſter von gutem Ruf und 
Namen. Tie Kämpie verſprechen daher ſehr intereſſant zu 
werden, um jo mehr, als Gedanla bereits mit dieſer Mann⸗ 
ichaft in Pojen einer Niederlage (10: 4) erlitten hai, welche 
ſie nun unbedingt wieder wettzumachen verſuchen wird. 

Es werden ſolgende Kämpfer in den Rins treten: 

Fliegengewicht: Miſiorny gegen Jaskolkowfli. 
autamgewicht: Czerniak gegen Bianga. 

Federgewicht: Radomſki gegen Engler. 
Leichtgewicht: Wojewoda gegen Badtl⸗. 
Weltergewicht: Witchak gegen Antowſti. 
Mitteigewicht: Hofman gegen Dawidowiki. 
Halbſchwergewicht: Szlopka gegen Wyſtrach. 

  

  

Czirſon boxt in Rotterdam. Der deutſche Leichtgewichtler 
Paul Czirſun (Berlin) wurde ſür einen Kampf nach Rotter⸗ 
dam verpflichtet und ſoll am kommenden Dienstag gesen den 
holländiſchen Meiſter ſeiner Gewichtsklaße, Bod van Kla⸗ 
veren, autreten. 

  

Semerirscf¹νριH˙⁊es 
Arzueimittelwucher der Induſtrie 
Wie die Krarlenlaſſen ausgeplsnbert werden 

Die große Preisabbaudebatte im Reichswirticha hat dagu 
beigerrugen, das Geheimni n. Es war 
ein beionderer Ausſchus eingeießt worden. deſen Auigabe es war. 
dee Preise der Arzneitare einer Prüfung zu ierzehen. Daruuf 
Köten ſich die Arotbeden zur Behr und ve im „Phar⸗ 
magzembchen eich des fdan⸗ 
zrßchen und deatchen Pre wichrevLer Medikam- 

Es ergab ſich. daß pro Ki lo koſßden: 

fuür Deutꝛchtand 
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geßt kar Fervor. weichem Unerhörten 
cmaguriche Indnſtrie ibre etgenen „Solks⸗ 

cru,eten üßberkener: und aus deren Erkrenfangen ihre 
Kärendivfdraden Seht. — 

Des SSSLrEi- Bat nun vech eint Srveite Gege 
berFrkunt der ſaär Korrdresten [Tabtetern nich der P. 
Küe der Heßanmeen Firren Xerl. Dermfast. HDöhringer 
Nanrbeim und Kn dl in Ludwigsb9alen mit den Preiſen gebracht, 
Ree es Keibß errechret and bes erner Fabrik het nachbtüäten leſſen. 
Auch herrces erhe Heine Zuemmentegang. 
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SreEsen See im der Heßret Keis Sander, euts der Strom 
Deer S er nacß Noßamd girarh. em Ifr In Jahr 

  

   

  

    

    

umι Sosidſes ů 

  

   

  

großem 1 Rurzardeit. Es pßst Zehntaufende n der Te And KarmiennS nndet Tei und Kunſtüedeninduſtröe, ihi De⸗ 
  

werbe und anderen Erwerbsgweigen. 
Wer in Deutſchland glaubt, in den Miederianden heute noch wirk⸗ 

lich lohnende Arbeit zu finden, befindet ſich in einem Irrtum. Im 
vergangenen Jahr wurden allein in Amſterdam mehr als 1500 mit⸗ 
tello'e Ausländer don der Polizei aufgegriffen und an die Grenze 
geichafft, wo ſie aus, ieien wurden. Es dürften mindeſtens rund 

under im vergangenen Jahr ausgewieſen 
ſende von den Zuwanderern, haupträchlich Deutſche 

— er, juchen ſich in Holland dadurch über Waſfer zu 
balten, daß ſie alle niederländichen Löhne unterbieten. Lohndrüder 
ſind den hobändiichen Gewerkſchaften unerwüncht. 
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„Deutsche Rechte Th. Kunaur Nachf. verlxx“. 

10. Fortſetzung. 

Harold fetzte ſich auf den Rand ſeines Bettes. Er 
ſchnappte immer noch nach Luft, ſeine Kleider waren naß 
non Schweiß., ſeine Glieder zitterten vor Erſchöpfung. Er 
blieb ein paar Minuten ſo zuſammengekauert, bis er ſich 
aufraffte und jeine Schube auszog. Und in dieſem Augen⸗ 
blick wurde ihm von neuem bewußt, was für einen grau⸗ 
jamen Hungerx er batte. Kaum batte er begonnen, ſich mit 
dieſem Gefühl zu beſchäftigen, als es ihn auch ſchon vollſtän⸗ 
dig erfüllte. Sein Inneres wurde ein einziges ſchreiendes 
und kreiſchendes Vakuum. Er war ſo hungrig, daß ſogar 
das Bett einitweilen ſeine Anziehungskraft für ihn verlor. 
Und was die Ledertaſche in ſeinem Schoß betrifft, ſo 
exiſtierte ſie augenblicklich nicht einmal mehr für ihn. 

Wie ein Tiger ſtreifte er in ſeinen Socken umher, um 
etwas zu finden, was er verſchlingen könnte. Gott ſei Dank, 
daß er Ruddingkopis kleine Gewohnheiten ein bißchen 
kannte. Er zog die voberſte Lade von Puddingkopfs Toilet⸗ 
tentiſch beraus und entdeckte zwei Tüten; die eine enthielt 
bis zur Hälfte kleine Kuchen, die andere irgendwelche grauen⸗ 
baften Bonbons, denn Puddingkopf hatte ein kindliches Ver⸗ 
anügen daran., ſeine Sonntagnachmittage (nachdem er ſo viel 
gegeſfen batte, daß ieder, der ihn nicht kannte, überzeugt 
ſein mußte, mehr ſei ſchon nicht mehr möglich) lang ausge⸗ 
ſtreckt auf dem Bett zu verbringen und dort bis zum Tee 
Kuchen und Bonbons zu naſchen. Dieſen Sonntag ſollte er 
allerdings eine Enttäuſchung erleben. 

Der Inhalt der beiden Tüten verſchwand in kürzeſter 
Zeit in Harolds Schlund, es war immerhin genug, um die 
icharfen Kanten der Meſſer, die in Harolds Eingeweiden 
wüteten, etwas abzuſtumpfen. Dann ſpülte er die Kuchen 
mit ein paar Glas Wafſer aus ſeiner Waſſerflaſche hinunker 
und wandte ſich wieder ſeinem Bett zu. Eine plöbliche Neu⸗ 
gierde lien ibn die Ledertaiche nochmals in die Hand nehmen. 
Eine kleine flache Börſe aus braunem Morvcainleder, nicht 
gang ſechs Zol breit, und, nach dem zerriſienen Riemen 
zu ſchließen, um die Schultern zu tragen. Der bärtige und 
bebrillte Herr, deſſen Leiche jetzt im Morley Park draußen 
lag, hatte ſie wohl unter der Weſte gehabt, als ſeine An⸗ 
areiſer ſie ihm zu rauben verſuchten. Er hatte ſie ihnen 
jedoch wieder entriſſen und mit ihr zu flichen verſucht, ehe 
man ihn niederſchoß. Harold öſfnete das Täſchchen und zog 
den Inhalt hervor. Es war nur ein kleines Päckchen Brieſe, 
ein Dutzend oder ſo was, mit einer krampfhaften männlichen 
Schrift in einer fremden Sprache geſchrieben. Harvld gähnte 
ausgiebig und ſteckte ſie wieder zurück. Das hatte wahr⸗ 
haftig Zeit bis morgen. Und er tannte angenblicklich keinen 
anderen Wunſch, als zu ſchlafen. 
Harold ſtreiſte mühſelig die Kleider ab und ließ ſie in 

einem unordentlichen Haufſen auf dem Fußboden liegen. 
Dann löſchte er das Licht und fiel ins Bett. Mit einem 
letzten Auſflackern des Bewußtſeins zog er das Ledertäſch⸗ 
Wern ver Sicherheit halber zu ſich .Wi⸗ die u et Gleich 
arnuf war 2 e E „Millionen Fuß tief in 

ein Sihncegcſte beichth Aud warmen aunenn. 
Leichen und Brieie und Piſtolenſchüſſe: Autos und Um⸗ 

armungen und Liebe — Harold dachte mit keinem Gedanken mehr Sarani znehr daran. 

        

Achtes Kapitel 

Sonntag 

In Abſtänden von einigen Millionen Jahren hämmerte 
jemand immer wieder mit einem glühend roten Hammer 
auf Harolds Kopf los. So oſt dieles böswillige Individunm 
das tut, wandte Harold ſich murmelnd aufidie andere Seite. 
Schließlich ſchoß jemand eine Piſtole in ſeinem Kopf ab, und 
er erwachte mit einem Ruck. Seine Hände krampften ſich 
in das Laken, er hob den Kopf und ſtarrte benommen um 
ſich. Träume und Erinnerungen wirbelten wie ein Feuer⸗ 
rad durch ſein Hirn. Seine Augen waren ſchwer und ver⸗ 
klebt, und nach dem Geſchmact in ſeinem Mund mußte er 
die ganze Nacht an Kupfermünzen gelutſcht haben. Seine 
Blicke wanderten verſtändnislos durch das Zimmer, bis ſie 
in der anderen Ecke den kleinen Schweinsäuglein von Pud⸗ 
dingkopf begegneten, der aufgerichtet in ſeinem Bett ſaß und 
ihn beluſtigt betrachtete. 

„Nun, Sie haben wohl e'ne ſeine Nacht hinter ſich,“ ſagte 
Puddingkopf. 

„Om — mm.“ ſagte Harold nicht ſehr intelligent. 
-Schon wieder auf dem Bummel geweſen? Zweimal die 

Woche! Ich ging nicht vor halb eins zu Bett, aber ich hörte 
Sie nicht mehr kommen.“ 

„Nein. Ja.“ ſagte Harold. * 
-Und ich habe Sie noch nie in ſolch einem Ton mit Frau 

Ponnd reden hören. Bin faſt krepiert. Erſt konnte Emmie 
Sie nicht wach bekommen, dann konnte ſie es auch nicht, und 
jo kam ſie denn herein. „Glauben Sie, das er krank iſt?“ 
jagte fie zu mir. „Was weiß denn ich!“ „Fahr zur Hölle“, 
ſagten Sie. „und verbrenn' dir dort deine Fratze“. Es war 
zum Plaßen.“ 

„Was?“ fragte Harold. 
„Sie fiel beinabe um. die alte Pound.“ fubr Puddinakopf 

ſort. „Und ihre Kleider waren ein Kuddelmuddel. Ich merkte 
genau, wie ſie hinſchaute. Sie müſſen nicht ſchlecht befofſen ge⸗ 
weſen ſein, geſtern abend. Und das dachte ſie wohl auch.“ 

„O Gott. o Gott!“ Harold wand ſich ſtöhnend. 

Dabei ſpürte er etwas Sonderbares zwiſchen ſeinen Zehen. 
Er griff hinunter. in Lederriemen., der mit einem 

  

Es war ein u 
Ledertäſchchen zufammenhing, und ſofort fielen ihm alle die 
Ereigniſſe der vergangenen Nacht ein. Im Park draußen war 
jemand erſchoſſen worden; Harold hatte dieſem jemand ſeine 
Brieftaſche abgenommen: ein halbes Dutzend Leute waren 
durch den ganzen Morley Park hinter ihm hergeiagt und hat⸗ 
ten nach ihm geichoſſen Das war alles ſpät in der Nacht ge⸗ 
weſen. Und — ach du bimmliſche Güte! — vorter hatte er doch 
mit Marjorie einen Ausflug gemacht und ſich dabei abſcheulich 
benommen. Und ſie genan ſo. Harold ſprang in Gedanken 
pon einer uuerauicklichen Exinnerung zur anderen, wie eine 
Katzc auf heißen Ziegeln. Was ſich da alles im Park ereignet 
hatte, aing weit über ſein Verſtändnis hinaus. Ein Traum 
konnte cs auch nicht geweſen ſein — das Ledertäſchchen zeugte 
vom Gegenteil. Und es war auch ſicher keine Filmaufnahme, 
denn die macht man nicht mitten in der Nacht. ganz abgeſehen 
davon, daß auch die realiſtiſchſten Kinoſchauſpieler nicht mit 
geladenen Revolvern auf fremde Leute zu ichießen pflegen. 
Anderfeits war es auch gar nicht unglaublich, daß niemand 
anders, kein Schutzmann oder ſonßt jemand an die Stelle ge⸗ 
kommen war, denn die Straße, die durch den Park führt, iſt 
ſehr einſam. weit und breit ſteben keine Häuſer, und die drei 
Schüffe mechte man wobl für irgendein Feuerwert gebalten 
haken. Vielleicht, daß eine weitere Unierſuchung der Briefe 
Licht in die Sache bringen würde 

  

Er kauerte ſich zuſummen, damii Puddingropf ihn nicht ve⸗ 
obachten könnte, zog nuter dem Schutz der Bettdecken die Briefe 
hervor und begann darin zu leſen. Zweierlei war erſichtlich. 
Sie waren franzöſiſch, und ſie waren Liebesbrlieſe. Harold 
ſuchte ſein ganzes, halbvergeſſenes Schulfranzöſiſch zuſammen 
und begann zu leſen. Es ging nur langſam, deun die Briefe 
waren in einer liederlichen Handſchrift geſchrieben. und viete 
Wörter kannte Harold überhaupt nicht. Aus dem Zuſammen⸗ 
hang ging immerhin hervor, daß es Wörter waren, die man 
in keinem Lexikon nachſchlagen konnte. Ja, dieſe Briefe waren 
Liebesbriefe von der gröbſten und albernſten Art. Harold 
lennte ſich kaum vorſtellen, daß ein Mann ſolche Sachen denten. 
geſchweige denn ſchreiben konnte — und noch dazu an eine 
Frau! Er betrachtete die Unterſchriften. Ein lompliziertes 
Wort, elngewoben in alle möglichen Schnörkel. Die ſpäteren 
Bricſe waren nur mit Koſenamen grzeichnet — wie wenn ein 
Nann ſich zum Beiſpiel als „Dein einziges Schatzi“ unter⸗ 
ſchreibt (falls er idlotiſch genug dazu iſt, dachte Harold' — 
unter den anderen aber ſtand eutſchleden ein Name. Uund 
dieſer Name lantete, wie Harold nach eingehender Prüfung 
ſeſiſtellte, Raphael. 

Dann ging es an die Adreſſen. Die früheren Brieſe waren 
auf einem bedruckten Hotelbrieſpapier geichrleben — für Harold 
bedeutete ein Pariſer Hotel ſo diel wie das andere — aber die 
anderen — p 

„Ach du himmliſche Güte!“ ſagte Harold zum zweitenmal 
an dieſem Morgen — die anderen kamen ans dem Königs⸗ 
palaſt von Menkheſt. Harold verſenkte ſich in das bißchen 
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Nachkriegsgeographie, das er gelernt hatte, und ſuchte ſein 
fliehendes Gedächtmis am Schwanz zu erwiſchen. ů 

Ja, Menkhbeſt war die Haupiſtadt des Königreichs Klein⸗ 
Avarien an der Donau, auch bekannt als das Hunnen⸗ und 
Avarenreich. Und — ach du himmliſche, himmliſche Gitte! 
— der gegenwärtige König der Hunnen hieß Raphael, Ra⸗ 
phael Metapodivitch. Das erklärte alles Mögliche, wenn auch 
felbſtverſtändlich noch nicht das Ganze. Aber man konnte ſich 
vorſtelleu, daß es Leute gab, die um dieſer Briefe willen ihr 
Leben in Revolverſchlachten riskierten, denn ſelbſtverſtänd⸗ 
lich war die Korreſpondenz in Erpreſſerhäuden Millionen 
wert, da ihre Veröfſfentlichung mindeſtens eine Revolution 
und dann noch vielleicht ein oder zwei Kriege zur Folge 
haben mußte. 

Harold guckte verſtohlen Über ſeine Schulter auf Put 
akopf intereſſierte ſich r 

fjür à Harold machte. Er lag in ſeiner gewohnten 
Strichpunkthaltung auf dem Rücken. Und Harold mußte 
daran denken, ob er auch noch ſo daliegen würde, wenn er 
wiülßte, daß jein Zimmergenyſſe daͤneben im Bett die Liebes⸗ 
briefe eines Königs las: andererſeits aber ſand Harold 
elbſt gar nichts ſo Beſonderes oͤder Wunderbares daran — 
es hatte ſich in den letzten Tagen ſo viel ereignet, daß ihn 
nichts mehr überraſchen konnte. Seine Abenteuerluſt — ſehr 
weit war es ja nie damit hergeweſen — hatté jedoch einen 
ſtarken Dämpfer bekommen. 

„Wir kommen zu ſpät zum Eſſen, wenn wir nicht raſch 
machen“, ſagte Puddingkopf und ſteckte ein behaartes Bein 
zum Bett beraus. 

„Zum Eſſen?“ ſagte Harold. Er ſaßh auf die Uhr. Zum 
zweitenmal in den „letzten drei Tagen hatte er vergeſſen, 
ſie auſzuziehen. 

„Wird wohl nach zwöljſ ſein“, ſagte Puddinglovf und griff 
nach ſeinen Hofen. Harold ſchnappte nach Luft. Sein ganzes 
unintereſſantes Daſein hindurch hatte er nie länger als bis 
neun Uhr dreißig morgeus im Bett gelegen. 

„Es war zehn vorbei, als Sie Mutter Ponnd die freund⸗ 
liche Aufforderung gaben, ſich die Fratze zu verbrennen“, 
fuhr Puddingkopf ſort. „Das kommt davon, wenn man ver⸗ 
katert nach Hauſe kommi.“ 

Harold ſchob inzwiſchen das Täſchchen mit den Briefen 
äu unterſt ins Bett, wo es, bis er Gligekleidet war, verſteckt 
bleiben ſollte. 
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(Fortletzuna ſolat.) 

Es gibt noch Winter 
in Deutſchland 
Wenn wir auch vom Winter 

bisher nicht viel gemerk! 
haben, ſo gtbt es doch 

Gegenden in Deutſchland, 

die ihn fürchten gelernt 

haben. Bei dem Dorſe Ca⸗ 
minke in der Nähe von; 

Swinemünde haben anhal⸗ 

tende ſüdliche Winde die 

Eismaſſen des Hafſs gegen 

das lfer geſchoben und zu 

regelrechten Eisbergen auſ⸗ 

getürmt. unmittelbar 
am Haff liegenden Gehöfte 

ind von den Elismaſſen 
förmlich eingekreiſt. 
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Der Invalide und die kranke Wöchnerin 
Nottrauung und Doppelehe — Ich habe mir nichts Böſes gedacht 

Das Schöffengericht Charlottenburg ver⸗ 
Urteilte den ü4jährigen 100prozentigen Kriegs⸗ 
invaliden N. wegen Bigamie unter ZBubilli⸗ 
gung einer Bewährungsfriſt zur Mindeſt⸗ 
ſtrafe: 6 Monate Gefjängnis. 

Vor dem Richtertiſch auf einem Stuhl 

   

  

in unterſetzter, 
breitichultriger Mann mit intelligenten Geſ ügen, buſchi⸗ 
gen Augenbrauen und langiamen Bewegungen. Er ſpricht 
gequält, wählt vorſichtig ſeine Ausdrücke, veriucht ſo genau 
zu ſein als immer möglich. Von Beruf Schloſſer. politiſch 
und gewerkſchaftlich interefſiert, 100prozentiger Ärbeits⸗ und 
Kriegsinvalide, leidet er an Aſthma undu chroniſchem Bron⸗ 
chialkatarrh. Er iſt der Bigamie angeklagt. „ 

Es ſind pier Jahre her, als ſein Leiden ihn wieder ins 
Krankenhaus brachte. Er war damals ſchon ein einſamer 
Mann, von ſeiner Frau und den vier Kindern lebte ereg 
trennt. Die Ehe war in der leßten Zeit nicht mehr glücklich. 
Seine Frau. ein Jahr älter als er, verfolgte ihn, troß 2 äh⸗ 
rigen Zuſammenlebens mit ihrer Eiferſucht. 

Der kranke Mann füßhlt ſich oft hilflos, er hatie nie⸗ 
mand, der ihn pflegte. 

für ihn ſorgte. Die Schweſter K. im Krankenhaus war ihm 

ſehr fympathiſch. 
Als er wieder zu Hauſe war, wollte ſie ihm nicht aus dem 

        

Sinn. Und als er abermals krank wurde, ſchrieb er ihr, die 
ſtellungslos war, ob ſie ihn nicht pflegen wolle. Weshalb 
ſollte ſie das nicht? So pflegte ſie ihn bei jeder neuen Er⸗ 
krankung. Der Kriegsinvalide und die Schweſter wurden 
Freunde, wurden intim. Als ſie Mutter ſeines Kindes wer⸗ 
den ſollte, ging ſie ins Krankenhaus. Die Geburt war 
jchwer; das Kind blieb am Leben, die Mutter war dem Tode 
nahe. Der Kriegsinvalide war voller Verzweiflung. Eines 
Tases belauichte er das Geſpräch zweier Schweſitern: Es ſei 
jehr ſchlimm, daß bier immer Mütter unehelicher Kinder 
lägen, es jei dies der Beweis für die unmoraliichen Zu⸗ 
ſtände. „Das iſt ſo die primitive Einſtellung von Leuten“, 
jagte ber Kriegtzinvalide vor Gericht, „die wenig Weltmen⸗ 
ichen ſind und über den beſchränkten Horizont ihres Daſeins 
nicht hinauskommen — mich aber hat das Geſpräch io ge⸗ 
troffen. ich ſaate mir, auch Herta hat ſich immer gewünſcht, 
daß unſer Verhältnis ein legitimes werde — leidet ſie nicht 
auch jetzt darunter, daß ihr Kind nun unehelich ſein wird? 
Seit dieſem Augenblick dachte ich immer daran, wie ich das 
Kind legaliſeren könnte. Meine Frau hatte ich ſchon zwei 
Jahre nicht geſehen, die einzige Verbindung, die zwiſchen 
uns beſtand, war, daß ich ihr monateich eine Unterſtützung 
zukommen liet. Ich hatte früher mit ihr von einer Schei⸗ 
dung geſprochen und hatte auch meiner Freundin ver⸗ 
iprochen, ſie zu heiraten, ſobald dies möglich ſein würde.“ 

„Eines Tages wurde ich vom Krankenbaus telephoniſch 
angeruſen: 

Ich möchte ſofort kommen. es gehe meiner Freundin 
ſehr ſchlecht. 

Ich durſte nur zwei Minuten bei ihr ſein, dann ſprach ich 
mit dem Proſeſſor. Es könne in kurzer Zeit mit der Kran⸗ 
ken zu Ende ſein, jagte er, allerdings jei noch nicht jede 

  

  

Hofſnung geſchwunden — es wäre ſchön, wenn man IÜhr 
etwas Gutes tun würde. etwa Sekt zur Hebung der Lebens⸗ 
kräfte beſorgte. Was er von einer Nottrauung halte fragte 
ich ihn. „Ganz gewiß, tun ſie das“, erhielt ich zur Antwort, 
Ich dachte, vielleicht wäre es zur Erhaltung ihres Lebens 
Kut, ſo faßte ich den Entſchluß, mich mit ihr trauen zu laſſen. 
Auf dem Standesamt wurden die erſorderlichen Formali⸗ 
täten ichnell erledigt, ich gab zu Protokoll, daß wir beide 
ledig ſind, ein Standesbeamter kam ins Krankenhaus, die 
Schweſtern waren Trauzeugen. Als meine Freundin, nun 
meine Frau, fragte, wie ich das ſo ſchuell gemacht habe — 
ſie meinte wohl damit die Scheidung von meiner Frau, be⸗ 
ſchwichtigte ich ſie, es ſei alles in Ordnung. Sie war zu 
ichwach, um mehr zu fragen. ů 

„Sie blieb am Leben. Fünſ Wochen ſpäter durſte ſie das 
Krankenhaus verlaſſen. Wir zogen zuſammen, lebten in 
verſchiedenen Zimmern, an unſerem Verhältnis änderte ſich 
natürlich nichts ..“ Und daunn?“! Dann meldete der 
Kriegsinvalide ſeinen Nengeborenen bei der Verſorgungs⸗ 
behörde zwecks Uinterſtützung an. 

Die Behörde wurde itutzig. 

woher das neugeborene kegitime Kind von einer anderen 
Frau — ſollte etwa die erſte Ehe geſchieden ſein. Anfrage 
beim Standesamt. Beſcheid:; die Ebe beſteht noch. Anfrage 
beim Kriegsinvaliden: Rücknahme des Antrags, Geſtändnis 
der Doppelebe. Straiverſahren wegen Bigamie. 

„Was dachten Sie ſich dabei“, fragt der Vorſitzende. „Wuß⸗ 
ten Sie, daß Sis ſich ſtrafbar machen würden“. „Ich habe 
mir nichts Böſes dabei gedacht. Daß ich falſch getan, wußte 
ich. Vor dem Strafgeſes hatte ich ein Verbrechen begangen, 
vor meinem Gewiſſen war es kein Verbrechen.“ ů 

Wie hatte ſich aber dieſer intelligente Menſch entſchließen 
können, ſo augenſcheinlich gegen das Strafgeſetz zu ver⸗ 
ſtoßen? Und wieſo hat er ſich binterher jelbſt auf ſo plumpe 
Weiſe verraten. Ich glanbte, meiner Freundin durch die 
Nottrauung das Leben retten zu können“ ſagte er vor Ge⸗ 

richt, „ihre Lebensſtimmung wurde auch wirklich ſchon am 
nächſten Tage beſſer, ich bin überzeugt, daß ich ihr geholfen 
habe.“ Der pſychiatriſche Sachverſtändige 

fand abrr für die Handlungsweiſe des Kriegsinvaliden 
noch eine andere Ertlärung. 

Schon vor dem Kriege mußte er wegen Verwirrungszuſtän⸗ 
den in die Anſtalt; mehrere Male auch während des Krieges. 
Als Pfuchopath neigte er zu Selbſtmordgedanken, hat auch 
einmal einen Selbſtmordverſuch begangen und fand ſich in 
komplizierten ſeeliſchen Zuſtänden nicht zurecht. So hatte 
er den Entſchluß zur Nottrauung gefaßt. 

Der Vorſitzende ſagt u. a. in der Itrteilsbegründung: 
Ein Notſtand hat nicht vorgelegen: zur Rettung der Frenn⸗ 
din war die Nottrauung nicht erforderlich. Das Reichs⸗ 
gericht erkennt überhaupt nur Notſtand hinſichtlich nächſter 
Verwandten an, eine Konkubine gehört nach den reichs⸗ 
gerichtlichen Entſcheidungen nicht zu ſolchen 

Der Kriegsinvalide wird ſich nun von ſeiner Frau ſchei⸗ 
den laſſen müſſen, um ſeine neue Ehe zu legaliſieren, N. 

  

 



   
    

   

Idee lag. Man kann de Pappjt 
Zufan Dann unb ſprau, Sehenwart ge „ nicht kennt. Man hat auch in Rom „Die vollkommene Ehe“ geleien! Es iragt ſich 

2 

nur, ob die Erinnerung an das Ehe⸗Ideal 'der Kirche die Unerblittlichkeit der Ebe⸗-Wirklichkeit zu korrigieren 

II 

vermag. Auch die katholiſchen Arbeiter werden von dieſer 

DU 

Wirklichkeit betroften. Die Stellung der Frau iit nun ein⸗ mal durch die gewaltig ökonomiſchen Umlagerungen der Aachkriegszeit verändert, die Frau,fteht nun einmal im nehr Lumnbren Lann, uüt vie i ber beita. Waicnf. 

äpſtli 
i- i jů ůi äühren klann, und die Beſchrän theit der wirtſchaſt⸗ 

Die neue pävitliche Enzytlitg „ueber die Hriſttiche bargerlichen Gelellſchaſt die loslalen und wirtſchaſtlichen mehr ernn AEuienn, 0 

Ehe in Hinſicht aufsdie gegcnwärtigen Verhältniſſe, Irr⸗ Verhältniſſe in einer Weitſe, geregelt werden, die es allen mMenee Knenontsverbmenbee it gi,en 

türmer und Verſeblungen in Familir und Geſellſchaft“. die [Familienvätern ermöglicht, das Notwendige zu ver⸗ bimtit über die Geburtenrür 'aänge redet eine deutliche Sprache 

nunmehr in authentiſcher Uebertragung vorliegt, iſt ein dtenen und zu erwerben ... Tenn der Arbeiter Auch die großzügigſte karffaltoe Altion vermag bier nichls 

Zeitdokument non arundſätzlicher Bedeutung. Der Pavſt iſt ſeines Lobnes wert. Jom den Lobn zu verweigern oder 2, ie g 1 Hann das Kettalter des organiſterten Kobt⸗ 

nimmt mit dieſem Nundſchreiben an die Sberhirten der nnbillig berabzudrücken. i uIchweres Unrecht b der vtergehn Millionen Menichen und mehr 

tatholiſchen Kirche Stellung zu den moraliſchen Nöten und und mird von der Deiligen Schrijt unter die ichlimmſten arbeitslos gemacht hat, nicht auf eine frühere Stuſe der 

2 n drängenden Gegenwart. Dieſes Rund⸗ Süunden gerechnet. Es iſt auch nicht recht, die Löbne ſo niedrig geſellſchafllichen Entwickinng zurückichralben 

   
      

      

  

    i warteipolitiſch aufgefaßt werden, ſondern anzufetzen, daß ſie in den jeweiligen Berhältniſfen für den ů 90 ů i 

iit zu verſtehen als eine v„ringlpielle Stellung⸗ Maßrbal, einer Fepn nicht 3 Mnter bune, ernſte Jemens er wiereleenereernleſhenge ge, en 

ij j — ũ ter ürtum! 8 · 2 

nahme zu der mo raliſchen Kriſe unſerer beſon ahnung an das luhn rücken eUnte nehme um die Gnade der in ohe⸗ unſer Blick jedoch n0 aueh der 

Beurteilung dieler Situation einen feſten Bezugs⸗der Vapft ausdrücklich darauf binweiſt, daß der Staai keinesz⸗Gegen wart in die Zu Lunht:;: wir wollen den leiden⸗ 

punkt, der ihrer melthiſitoriſchen Stellung gemäß ſiſt. Sie wegs aus der itäbentng mit der Lirche bas für felne öirs, dah bir Limimn AngSLeffKks Kin Den Serbiteß, 

i 2 ältni iei- 8 5 ewi U ängigkeit ů * „ . 
Verbü le 

will die Verhältniſſe dieſer Welt ordnen aus der ewigen Rechte und üna hängigkeit zu fürchten habe. von Mann und Nuan hördern wollen Keineswegs. 

Ordnung der Welt. die für fe die Welt Gottes iſt. Die 
— 3 5„, UO (AX SüziiMen 

beutt teing Sit, Wieltnit im Sinne der faiboliſchen Eirche Was Kurz zu sagen wäre Tieiſeteideit,Var die der Sozigltsmus bampft, iii, nicht die 

beute keine Ordnung mebr. Die Welt iſt in Gejabr, ſich end⸗ 9 * ů .. Sihilt, des Liberalſsmus unicr e Freihel, iit Beſreiung 

gültig zu verlieren. Die Gemeinſchaft der Ehe als Grund⸗ Vas mag Pius XI. beſtimmt baben. Sieſe Enzutlita jett des Menichen von der Ausbeutung der kayitaliſtiichen Geicll⸗ 

öfeiler des Staates und der Geiellſchaſt iſt in Geſahr, auf⸗abzufoffen? Wollte der Dayſt ciner gewiſſen Toleranz gegen⸗ ichaſt, ii Verbundenheit aller, iſt Solibarität. 

gelöſt zu werden. Hier greijt die Enzuklika cin — über der Anwendung empfönanisperhütender Miltel, die Auch in unſeren Reihen ſteben viele gläubige Chriſten; 

K 
v Iweifellos auch von katboliſchen Geiſtlichen geduldet wurden. ſie kämpfen mit uns. Ste werden es leichter haben, dem 

Das Problem der Ehe einen Riegel vorſchieben? Sicherlich war auch dieſes Motiv päpſtlichen Ideal zn folgen, wenn ſie uns belfen, den   beſtimmend, wenngleich das Hauptgewicht der Enzyklika Menſchenſin diefer Welt zu befreien. 

Bevor das Mundichreiben den beutigen Zuſtand der Ehe mehr in der Auffriſchung des iteilen Ideats der katholiſchen 
— 

ſchildert, legt der Papſt die Segensgüter der wabren 
wertuarz Die Shuen um Leperenen die Ehe 1511 aut 1. 

——————————————————————2—8—2—2—2—2—2—2Ü—— 

jo verkündet der Bapit in Ue creinitimmung mit Augnſt n, und Nachkommenſchaft, Treauc und Sakramenl. SOuer Srheltencie ensch mus Es Kannen 

Aber der Sinn der Ehe liegt nicht nur darin, eine Ein⸗ richtung zur Erzeugung und Erziebung der Kinder zu jein, demeinichantPeuict aerebrtder Maon-als valte Ker- 3 ti i 
gemeinſichaft gefaßt wert den: „Die gegenieitige innere For⸗ 

1. 

Mune⸗ der Gatten. das beharrliche Bemühen, einander zur dTXIS ISSIf ES 0 Vnsłknechtschaſt — Lohnknechtsdiaft 

J. P. M. 

  
      

als Haupigrund und eigentlichen Sinn der Ehe bezeichnen.“ 
03 

vu Lehu r Familiengemeinſchaft muß̃ ſich dic aaet dia 
Von Arthur Crispien 

em atten nnterordnen. ohne daß damit die Vrechu j̃ * 
‚ 3 i . 

22 4 f —„* „ V 25 echung der Zinsknechtſchaft“ und -Aufrechterhaltung Die allgemeine Konz zentrationsbewegun; (Zuſammen⸗ 

Ehe alsun GPliß heiractertre, ——— ne 001t des Frivalelgeniums“ fordern die Nationalſoziallſten in ballung) des Lapitals hat mehr und mehr auch das Bank⸗ 

geitiſtet bat, kan S. Dorf won Mensder Richt get ennt einem Atem. 
und Kreditweſen exfaßt und dem greßen Geldlapitaliſten 

werden. Der Vapſt uhrt Laber auch ige Vöchſt d1c. Es lohnt ſich, im Interejßge der Aufklärung nicht geſchuller m o no nolartige Machtitellung verſchafſt. Sic untzen ihre 

* * 1119 . Maffen zur Frage der „Brechung der E einechtichaft“ auch Macht aus. rückſichtslos, in eigennütziger Weiſe. 
vom grundfätzlichen, vom marxxitiſchen anus Die Sogialdemo kratie iſt ſeit je beſtrebt gtweſeu. 

    

  

gegen innere und äußere Verlodungen zur Untrene eine Stellnng zu nehmen. 
den kapitaliſtiſchen Intereſſenten negenüber die Lebensinter⸗ 

ſarke Schutwebr errichtet. Der ängitlichen Beſorgnis, ob Bei der heutigen Wirtickaftsorbnung mind jedes Produft eſſen der Bevölkernna zu irrfetrelen, Durch die immer ums, 

der Gatte nielleicht och beim Hersinbrechen von Ungtück zur Ware. Dos beint nur uber den Martt. 183 üniſmc, Sllenbe,e Zuwelfung wirtſchuftlicher LTalgaben au den 

Ahlohen Alizr wegacen merde, in zamit Tur und Sor acr. pefrichn und Sertaul, kann cer Menich ieinc Kedurfniiſe üinternetontrele Der kartelle wie eller Bummnilatlonen Ddet 

Baeg- und an ihre Stelle jriit die Kutte bes ücheren befriedigen. 
weſens. Surch 10 nt, doem Webiel des Sevt⸗ eme Aredit⸗ 

BerSes. 
We. kaufen will, muß Geld jpringen laßſen, muß aljo weſens. Durch den Kampf fär die Wirtſchaftsbemo⸗ 

Ss etwa beßimmt die. Enzytlira die Segensgnter der erit ſcibſt perkauft haben. — Giefſchez, am geſellichaftliche Eiemnentt in die kapiialimtiche 

wabren Ebe. Von dieſem Horizont brr mird nun Sie gegen⸗ Der teine Produktionsmittel b ſist, verfauft ſeinc Ar⸗ Den aet einänbauen und ibre ederrsiadans vorgn= 
   

  

  

wärtige Situation der Ebeeinrichtung beichrieben: „Nicht beitskraſt. Das int di seige Barc. Sic Ser Seſiglofe auf — u. 
die Zinstnechtichaft wirklich brechen will, muß die 

be 
  

mehr Eroß im gebeimen und im nnklen, ondern vor aller den Marft Sringen laan & 5 ſür 

5 iüei en An, * — 
E nn. Das D. D· 

E 

, , , eLiß üien Warg, ,eebühenn Les iiafüien 

E U Art. E . VDi 
— — 

3ů 5 
rVergeſellf 

und Sattreu. im Kinpbarßellungen, in Rundinntvorträgen, Aißengaeggumer won Mrobuktionsmiitteln Warbeiksmitter: Duthpuktionsmittel, die planmäßige vrganiſierte Pro⸗ 

Ei 77 ir mi ie Pei itVerlzeuge. Maichinen, Saulichkeiten, Robüoffe nfw.) fauft i ſupition in di i 

Inrʒ mit allen Erfindungen der Nenzeit mwird die Beiligkeit Sertjeug e, en. er uten, Kohbhoffe nfw.) kan dutktion und Konfu ntion in die Bege keiten. 

der Ehe in den Stanb aesogen oder Ler Sächerlichfeit preis- bic Arbetiskrait. Abn gebören auch die in feinem Unter⸗ Die Lohnarbeit, hauf der Crundlage des Privateigentums 

kicbnen Aben Heibund, CSüehr Iimpf er kanfe W Launen ar win Die pringe, ihm Geld, damit aller Mrüfif.Aliitiſcen Produktionsmitteln. iß die Ouelle 

lichten Laſter merden verberrlicht oder menigpens in was e — 
aller Profite, ob es ſich um Unternebmergewinn. Grund⸗ 

   

  

Ichilernden Farben dargeſtelt. als ob fie von fealicher Schuld In der Sare ſind an Bert entßalten: Der alte Bert. rente. Miet⸗ und Pachtzins oder Kapitalai 

=. , 2 2 — das it der S 1 S 5 K 14 — — · et⸗ Un⸗ achtzins oder apitalzins handelt. 

nud Schande frei wären. Aber, ſo argumenfiert der Papjit ô iſt der Sert der 1oten Prodnktionsmittel. die zur Her⸗ Im Altertum war Ariitoteles gegen den Zins. Im 

weiter die Ehe in keine menſchliche Erfindung., ſie iſtfellung der Vare verbraucht worden find. Dazu kummt der N „ 
G 

vom Schöpfer der Natur eingcjetzt: desbald kann und darf fdurch Arbeit geichafjene Neuwert. Der Nenmert beſreht Geßeelotter möcn nihunter dem Druck der⸗ ahriſttichen Kurche 

nicht geduldet werden, wenn man nene Ehearten ausgebacht aus beitet, üt. ber. Vons aus dem Erias der Ausgaben auness t n, Sehieserte,die wen Mahen Geeß born ten, 

11 S Zri „Kerf 8 * „ üür die Arbeitskraf à 88 — itens E ‚„Lehte. leid ü‚ U n Ge Aten, 

bat und de als „Zaitebe „-Serindsehe“ ober ALa⸗ für die aun dies fobnes, Zweitens aus dem Mehr um ihr Leben zu friſten. Rm arme Leute, die von Dar⸗ 

meradſchaftsebe“ allen Menichenklaßßſen eintränfeln wert. der über alle Unkonten binaus entſtanden iſt. 3 3 ſchrßnet 

möchte. 
Der Mehrwert iit die Aneignung Anbegahlter. fremder lebenss jebe m Ane rhort geichrövft wurden. — „ 

S 218 — di- te Gr. „ Arbert. dic der Lobnarbeiter geliefert hat. Der Mehrmwert und uniene In bern niehende, is Demmtt nes Kavftalaen 

die „rechte EHnZEe nfit leich die Arbeits ßt zu ihrem S 2 n‚e un Aedebeu geſehen, wie damit der avitalzins 
Sublr wvir Atestd, Die Pbeitskrait 38 Aüsen wpüen Sert be⸗ entſtanden iſt. Die Borgerei armer Leute, damit ſte über 

zabir wird. is ie Begabl: its-entitan ö 

Sero PWe brs Sebens hes 8 
kabimn jon öe. der den Preis und d. beit Gepracber wergen bitterſte Sunideiten — hat heute für die all⸗ 

Sco s, Die wgengunbe amephünifch- aitnts wum gehetbamma des Wehrwertes in feinem Ser-ͤ eiFont mit ber Aaene baft ů 
Dikativn- wird rundweg-abgelehnt. Der „osialcn und enge- Keltnis sm geiamren Sebranchten Capital ergibt ñich die d Die Geldtes uüolinen wehnnen, Jugt Vort znit ins de 

Diürten Siemmetiom ſodann kann unß jcf. ie beitn c, in deretiiPate, der reine, der uberſchhißtge Unternebmer⸗ die Sousbender nehnnen. Fortmit bem gins, den bie Heund, 

wanbfreäran Wna wftler. Mit erlannlen, fi1klachein, demiun. 
à8entũ For ins. 

manöfreien Mittfeln und innerbalb der rechten Ständig fhreitet die Serßbeñerang des Arbeitsprozeſfes Len bieKupptat Aerenf her Kusbentung öcr 

Grenze Rechnung gefragen mwerden. ader ben Koihanden. nud bamit hie Ergicbigkcit der Prconktion fort. Tamit Arbeitskraft gewinnen⸗ 8 

uuf Heren ſich Dieſe Indikarionen anfbanen. dAurch Toinng fieigt der Proftt. wächd die Akkumulation (öie Anhäufung So allein kann die Siuskuechtſchaft gebrochen werden. 

Guites diaer ubhelfen zu wollen. iß tricht und dem Cebot Numnes Lapilat Mutrr wird in Geldform freigetetzt. Meber⸗ Freilich ware dann auch die Sohnknechtſchaft gebrochen. 

dark nicht Böfes mu. um damit GSumes an niſten Sie her Scaſchen ins Truckene cesreSt- habenta ichen 5g wentef Das Prbniiostatite 1 Pen Lß Luerheichehtünn 

r 3„ üi e — Ae 
i SukkiongfentsStir an den Produktionsmitteln, dami e Lohnknechtſchaft u 

nalklehrn 5, abrchilich nicht gans flar geßers: ers Aäst der — 8 Aretlenen vrren: Gelde- Geuimn nach unb nuts. daamit die Grundlagen für die Zinsknechtichaft aufrecht⸗ 

Mit Schörſe wender nich dus Anndichreiben gaegen die 

  

moraliſchen Berliner 
der Helbenzeit Süd⸗ 
Omaheke“. Es wird 

   
3 3 U K pbei der Serliner Sriminalvokizei Dienß get⸗ Hhatte. uns 

zsskra 162 — —————— Sirsgetüuns- jagte. er wiñje ein Wittel. um die Wahrbeit Heranszukriegen 

2585 —— ermelen Serrait é Der Haneimann ließ ihn gewähren. b desrſhene er dem 
3 e — iEm an Süe Ains Sürie Kücken e eis Luor Minnten i0. — riePießben Derge 

EE Sire merdüsten eer Sren Seriürserenmen. Nach ein vaar n ichon erklärte dieier, der die 

SEa ArSenrS, Daän Sätte der indusrürke Kapitalfß en ů Bvülg Die Sentörnergen nicht Uüm aan Ddie Ween⸗ Lonnte. er 

— 5 — —— — e die Serſt zeigen wenn m nur die Daumen wieder 

Die allgerir Eutrridiang ber Sirrickaßt D ſuweit Ees freigemacht würden. Erß wenn du uns hingeführt baſt. 

Säirden, WHEn1ι 2 internatonal. Ses das Bank⸗- nund wird der Sirick Durchichnitten, ſagte der Sauptmann. Das ißt die Helsenlekrüre gewiffer Deuticher. 

        



  

Der WMeAh, Ausſuhrzon für Spaltleder von der Vleiſch⸗ ſeite, ſowie Abfälle und Mrt ncibſel aller Rohhäute (Tarif⸗ ſtelle 227 des Ausſuhrzolltarifs) iſt vom 1. 2. 1931 bis zum 31. 7. 1931 aufgehoben. 
Der Schwedentenſt ſorbert Stenererhöhnngen in Eſtland. Der Schwebdentruſt der bekanntlich das Zündholzmonvpol öů — in Cſtland beſitzt, hat beim eſtländiſchen Wirtſchaſftsminiſter 

ů Der Schiffsverbeyr im Danziher Hafen Die 6 arkonten ſchru xf eu die Erhöhung der Steuer für mechaniſche Feuerzenge auf 
Kü 

D U En z aümmen 2 Jronen pro Stiick und für Zündſteine anf 20 Cent pro 
ſckaans acgaenüiber dem BVormonat. bebeutendt u Dosr EteSHerieh;: àÄa, . verlungi. Der Preis für Zündhölzer auf dem eſt⸗ 

Dannar 1020. euder Rücgana staenuber x D Der Geſchaztsbericht der Sparkaſſe ländlſchen Inlandsmarkt iſt für das Jahr 1031 auf 8 Cent 
ünçganasverteör: 200 De ier. e Sparkaſſe der Stadt Danzig leat für das Geft pro Üfeſtacfebi worben. Ein Antrag des Vertreters 

1 Miupugß i ieerel,Meieerhter ijahr 10930 den Vericht vs Die Gewinn⸗ und Verlu „*der eſt ſchen Regterung im zuſtändigen Ausſchuß. dem 
Senn erig verkehr zos Fannnter. 12 Motvrichifie. 23 Motorſester, kung ſchliebt mit einem Gewinn von 100 000 Gulden, wovon, auch Vertreter des Schwedentruſts angehören den Preis 

  

    
    

   

    

   

  

     
   

  

  

  

   

      

   

    

3 Sie mir 33127 Werie,Wer. 500 U00 Gulden dem Senat für Wohlfahrtszwecke zur Ver⸗ vpro Schachtel auf 25 Cent herabzuſetzen, wurde von den 
fen Wun, Ggegevh Merdete fügung geſteult wurden. In dem Vericht wird ein allge⸗ Vertretern des Schwedentruns abaelehnt. 
im Fanüar 1050: 480 Kubrrence unt. 89 102 Metivsdiegt. ent. heibt d Iin:eit ber ahre hnahnt f005 gegeben. Es 

0 ů „„ e arin: „Seit dem Jahre 1928 hat ſich die Wirtſchafts⸗ b· Dite er — ů ie 10 3ebr. lage in Dauzia immer ungünſtiger geſtaltet Fum ver⸗ An den Börten wurden notiert: 
üweitan Voe risdieſawediiccanfden gangenen Jahr hat ſie einen Tiefſtand erreicht der Kür Deviſen: 

Deultfigland ang 101 Faß (Aus, 8v. S, 9 „ 
Baba, — 

arPf (0. Daünnberg ,Moribsden⸗Lewfeeh eine weilere Berſchlechterung kaum mehr möglich In Danzla am 3. Februar. Scheck London ,003/       

„ ſchei AE ů 25 004. Banknoten: 100 Reichsmark 122 40 — 123,64, 100 

Englaisd Ia8, 40), Eſtland 10 (7). Thnhig s8 77 erſcheinen läßt. Nur ganz wenige Wirtſchaſtszweige arbetten 2 055 — u — Vi·ag⸗ 

⸗ , WDP⸗W. . noch beſrledigend, da der geſunkene Bedarf zufammen mit Floty 577 — 5) 70, 1 amerikaniſcher Dollar 5 1408 — 571602, 410 
Sranwen 1W (I). Japan 1 —1 üpenct, ». Zu, der Unſicherbeit der uptwendigen Geſchäftskredite zu immer 1elegr. lusgablungen, Verlin 100 Melchsmark 12281 

   

  

  

  
  

  

mmen, Eingana 42 Pabrbende, Kusgung 43 Babrhenge. weiteren, Einſchräukungen von Produkkion und Haudel Srü,Worſcha, 100 Huotp 5706 — 57 78, London 1 Pinnd 
Die Ladung der Vabrieuge zwingt. Ein immer ſtärkeres Anwachſen der Arbettsloſig. Hoting 2c017½ — Wol X. Holland 100 Gulden 200 70 — 

  

   
ji H„un Sta 207,/21 Zürich 100 Frauken 96,40 — 99 60. Parts 100 Fran⸗ 

nicaüler und Heringe 2, Stüc. keit, damit eine kenrud ſteigende Belaſtung von Staat und 2017 — 9— Gůri elga 71.7J — 
Müd, Kietſen WoeSlgaiessMug Clemeinden und der noch lelſtungs ähigen Bürger (wobei Luls 5 12511 petnge v lunliche Wrart 

be 0. hiſte Scct0 SeüLäiMute:. allerdings die letünngsfätiaſten und verwözeuden Bürger 12917 — 12 973 Stockholm L00n Aronen 130.71 — 19700, 
. Kellgteſe 2. HenJ. Sprit 0 E.ſenipäne 1. bei den neuen Saniermuasmasahmen des Volld mof⸗Senats Kobenhagen 100 Kronen 187.56 — 137 Oslo 100 Kronen 

oh Auiäd Auaultd Koplef. J. Celküchen 1. Melaſße 50 Rrin. ausgenommen ſind. D. Red. iſt die Folgeerſcheinung die 1375. 2. R 7— „ 55 7 

„ Poſt und Vaſſagtere 1. Paſſantere 1. lerr 3i0; zujammen ihrerjeits wieder die u⸗ ſtiae Lage der Geft * vie 0 Sn , S2, Praa 10h. Kronen 1 — 15 25/5, Wien 

442.-ZJat rieune v 8• rj lne er die cunch liee Lage baf Henptel Wie 100 Schilling 721 72 45 
E „ 3 2 „ es einzelnen weiter verſchärft Die Urſachen dieſer Ge⸗ G VS 

er % SeKoblen 234, Kvßten an) Kors 2. 8⁵1, treſstüuc ů ü b ů tnutiecbem dieſe ů ů Warſchau nom 3. Feoruar: Amer. Dollarnoten 8.907 — 
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Benks & S 
encin Mörffa 
272,, Reinbold 11 
418 511 

   

  

üirf,., Stücanter und Loit“ 17,. Süilc liter und relSde, 7. ſtaltung der Verhältulſße liegen n' t nu vd 
Fisgeiter Lin Ker I.deihiigntet ußß iebede Mierre.c Walt heherrſchendenwalg Sbeffetutie londern zn einempee S8257 ge. Hobenhagen 238,69.— 239.55 — 238,f5, Lon⸗ 
Rubrnſahnta,kien, i. Seugalter und waliagieße 2 Ool — ün der i„sltiſe ſondern zu einem be⸗ don 13339 13 44% — 13,23, Neuvork“L&915 — 

adenſchnleel L. Holſund Leiniat l. Wer uücken 1. trächtlichen Teil in der eigenartigen politiſchen und würt⸗ Sehs Parig 3/02 3•23,. V2 Sſ, 9 88 

ů wepte, v. Heilglosei. Get, Hittnen, f. Seſt 2; Mieige 5. ſchaftlichen chbundeubeſt, der Freien Stadt die weder in I805 Paris J8784 — 3506 — 37„ůqHchvetz 15265. —, 

Sortt 1. »Koßhlakt Wütieſe, L., Hycg, End Seer l, pcker 21. Heuinlte i. balitiſcher noch in wirtſckaſtlicher Hluſicht „rei“ und daher L 15/,/92 Wien 125,42 — 125,73 — 125,11, Jialien 4072 

An l, Lcgiſäiiein ,Ktebat Meuiabnüp v. Nunoniak'rf.He i. it, ſchädlichen poltliht, „rei und daber — 16 81 — 46.60. 
öiare-Siſstenmaierlat 1, Siaßeiſen l. Kbleiſen 1 Volr und Paffa⸗ (nlcht in der Lanhe iſt, lchädlichen politiſchen und wirtſchaſt⸗ Ä ——— 

olere 2. lerr 27: zutamurn' 417 renge. K lichen Mannahmen anderer Staaten mit dem notwendigen Warſchauer Eſſerten vom 3. Frbruar: Bank Haudlowy 106, 
Dan-las Schiftsmakler im Zauuar Nachdruck entgegenzutreten.“ Vaul Poiſti 152,25, Bank Jachodui 70, Sole poraſowe 90, Lil⸗ 

ien 50, Anbrienge mit 4. Die, Spartaßſe éeleat die, Auswirkung dieſer Lag⸗ mit unfeih 9 Wöſdiv Gac, Sicrachcwice I,0c. Fuveſllerungs⸗ 
Bern.uste 82 (11 einer Gegenüberſtellung des Cinlagenbetand's in der Stir⸗ ankeihe 91, Dollarprämienanleihe 18. Dollarankeihe 68, Bau⸗ 
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u Mi8 J0-7 
kaſſe der Stadt Danzig. Dauach hat zwar der Geſamtein⸗ ö prämtenanleibe 50,50. 

Gorms ? (1683.2 -Montor ” lagenbeſtaud eine Annabme erfehren von 50 878 Millionen Poſener Efſellen vom B. Februar: Konverſions, leihe 46,75, 
Lose. 2.530 Soi 181 J 00 1J5 Kanswingt Jonden im Jabre 1920 auf 03 805 Millionen Gulden im Dollarbrieſe Ai. Potener konderlierle Landſchaſtspſandbriefe 36, 

2 24ʃ. „ . Somiet X 215600 V u— E 93⁰, Da nepe. iſt zit; S v·. v= Tô . 

Seblumni 43½, Juften 2.6089).,58 Movd 5612 ansr Donere 1980. aneßen, ·1, D W r anng au Svar, und Diů endenz behaupliet. 
Iei, wla ekrCe, Aihieh. Sdarenberg. J 43589. Wagr iarteren fpoſiteuciulagen von 9707 Wicionen Gulden im mabre 1020 

28 

16%0; zufammen 42 Jabrzeunse imt 575 Netio-Reyt. * Wſh Millionen Gulden im Jahre 1031 geſunken. Der Ac den Produkten⸗Bürſen 
urchſchnittsbeſtand eines Spar-voder Devoſitendontos 

Der Berkebr mit Gdinarn „e „, ode voftten vntos iſt „Danala vom 2. Febrnar. Weizen ino Pfd., 13,30—18 40, 

Pcnen Wichn Wmer 2. Oeineibe. gößtenuns-Nn, 22 flüet: von 652.58S auf 789.51 zurlickgeaanaen. W.igzen, 128 PId., 13—13,10 Roßgen Exvort, 10 50, Roggen, 

zirn X „ 2 v. 1 er, 1 — 
— —. „ 

lich zur Lsiederanslphr. „. ., Vach den der Kaſje vorliegenden Halſtiſchen mterlaan iſt üLenſeam, 10.s5, Lerſte i. 7,.l. feinſte, därüber, Fulter⸗ 
      

  

   
    

5 Tamyfer. 1 Motoriegler: davon waren 4 leer. dle Vert u der Spare er Freien S gerſte 1150—12.50, Haſer 1150—12 50. Erbſen, arüne, 13 bis 

ing, und zwar 1 Reltladulng Aiteiſen und'! Reſtladung Danstern uier it Crlcelnuna gelreten ais n eutgchtez 14 50, Erbſen. Viktorta, 14—16, Roggenkleie 850, Weizen⸗ 
Der gobleaumichlas im Dapel Oal, und Preußen. 

klete, grobe. 10-1050. 
* „ein Dov-lser Salen Der Kerſonalbeſtand der Svarkaſſe beträat Ende 1930 In Ber in am h. Febrnar. Weisen 267.—280. Roagen 
e en Seeer egorgnHübrdemeeſhn 9. 2˙% Perſonen darunter 21 Lehrl'nge, 15 techniiche Auge- 185—157 Braugerſte 204—21. Futter⸗ und Induſtriegerſte 
Vel.lands. Finnkand z. Helgt NHoſtend U ſtellte. 16 Boten und 17 Lauſburſchen. Der umfangreichen 100—201. Haßer 1989—115, Welzenmebl 30 25—3 7 50. Roggen⸗ 

land i, wud ki vitantn y: Auigmmen 24t Knhrzeuhe. davon batlen Neubautätinkeit im Vorort Schidlib iſt durch dle Errichtung mehl 23 70—25 50, Weizenkleie 1100—11,25 Roggenkleie 9350 

* Teilladungen Kols, 1 cine Teilladung 
einer neuen Nebeuſtelle in der Karthäufer Straße Rechnung Pbis 1000 Reichsmark ab märk. Stationen. — Handelsrecht⸗ 
getragen worden. 

liche Lieſcrungoyeſchäfte: Weizen. März 2512—281 Brief Worlag ꝛ82 ½] Mat 2887 und Brief (28). Juti 200 

Sennt übernimmt die Bürgfchaft 
G1„ 2006,J861 ũ Hriet 11700c, 3 un. 

  

      

  

  

     

        

  

      

   

  

     

    
       

   

  

     
Die Gläubiger der Alawitterwerft erhalten 50 Prozent U f 8 U ff HI Mai 1. —1827 3—183 (184). Hafer, 

* „ ů „ AnLIMt Larküssen⸗ Llien ElE ul März —151t (153), Mat 159—158 161) Juli 165 —164 

Die Gläubtger der Klawitterwertt hatten in dielen Tagen DH L — — — 7.— (167ʃ 
eine neue Verjiammlung, zu der als Vertreter des Senats MilchRannengasse g37 wegrundet 1821 ü    

Berliner Buttermarkt. Offtziele Feſtſtelung der Ber⸗ liner Butternotierungskommiſſion vom 3. Februar: I. 140 Mark, II. 132 Mark, III. 118 Mark je Zentner. Tendenz: ſtetia 

Jaudgerichternt.x. Mib be G, Erſch.enen. war. Die Gläu⸗ biger erkläxten. guf lbrer Forderung von 5n Prozent zů beſtehen. Dem Senat wurde eine Wriſt von 48 Stunden Ut ob er die Bürgſchaft dafür übernimmt, daß die biger ihre 50 Prozent er lten oder ht. Falls der nat die Garantie nicht Ebernt u en die Gläu⸗ r ſich alle Schritte gegen die Klawitterwerft norbehalten. Wie gemeldet wird hat der Seuat ſicht darauf mit der An⸗ aelegenthe't geßtern vormittag befaßt. Es wierde 
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2 Produkten vom 3. Februnr: Roggen 17.50, Ten⸗ denz ſchwach! Weizen 20—20, 5, ſchwach, Marktgerſte 19,25 bis 211 75, jchwach. Braugerſte 25 27. ſchwächer, Hafer 18.75—le ſchwach, Mognenmehl 27 , Meizenmehl 36 ſchwach, Ro⸗ genkleie 11.50—12,50. Weizenkleie 14,50—15,50, Rübſen 4—13, 
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vyon. Santdrüjord. l. 

(141) von Helhn— 
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datßz die Büraſchart überuimmt Lairk: D„ (E17) von 2 . Loer. Belnlern Sicg. Senflraut 45—50, Wicke 28—31, Neluſchlen 30—33, Viktoria⸗ 
biger der & awilkerwerft 50 Prozent ihrer Seſterrfain Maugs 41205 vi 10 bagen. lecr. A K erbjen 24—31, Lupinen, blau 19—21, gelb 27—30, Serradelle 

       

   

  Weſterile deulich. S. „Nepiun, (5G. peu für Saeti. Hafentanal: lell. L. ‚Talvaldis“ (2 neit Wenzen ür Velnkr & Sicg, Marin-koklen 

  

enen, Aiünlelißern 35—62. Klce rot 200—300, weiß 340—370, Schwedenklee 180 

hal 
ů 55 0 —8 ů 

halten. 

6.. Moen? vis 210, gelb, geſchäl, 170—125, ungeGält 58.—-65, Timothy⸗ 

  

  

       
  

Pxeisvxii Swinemündr, lerr. 33 eren arigelhſtentsger! arotn. gras 80—100 Raigras 95—110, Büchweijen 24—27. Allge⸗ 
Preisrückaung bis zu 50 Prozene De, Renas e bon euil mit Mafflagteren Aund Glltern ür Pam. meintendenz ſchwach. 0 

Die polniſchen Kohlenpreiſe im Jahre 1930 Veieaeng Am g. Hebrnar: Tan. D.. Kictoria“ (1160), nach , 
ů; 

Trob d— isrüdaangs auj actten iſt die appenbyßen mßt Shßtzn er Veoht Tianpes gairhenten, (abreh nas] Berliner Viehmarkt vom g. Februar. Amtliche Notie⸗ 
rotz des Preisrückaangs auf den Wellmärkten iſt die J nach Mofmö mi: Kellen füür ainti Koltlen für Piäthe. vungen der Direktion für ! Zenkner Lebendgewicht in Mark: 

alrk: . 
Ausdebnung der polviicken Siandardausjuhrart'fel im Jahre F. „X.. C. Frobne, 1180) nach Kopenbagen mmit, eblen liſr Prowe. Kühe: a) 31 
180 geſtiegen. Das Verhälnis der gehenausfuhr zur Koh, Sieitssirt, Pouß, . Aireſll.S, V Potarie- aif ech Müsn-Snd e) 21-25 e 

Sere g 
b wo vond, U „Matildus lech nach Wolßenbura lazr. len für Schwelne, a) (über 300 ud) 48—49 (53—55 2⁴⁰. 

IumanrgoſußeaunfMern geſtiesen iſt won 5) Prozent der Ge⸗ Waueg Deeien giche, Wicgcßreet., Kt) vac Pfund) 3n1gr. 50 0,Ptand) A0 G—85, 
jamauslubr auf 75 Prozent) Dieſe Märt'e S Kehläm Aßn, Gieißenhurg mit Gükern für Meintolth⸗ W füe Wergenete, Beichten, ”) (100,-—30 Pfund 43—48 (. 500 e) (120—100 Vfund) 
auh wopunchdepeiet eGchten MSu, 0 ö Sen Morries bope- S ges Feutſt,ert mit WWLMN machaAmew Aichtel,40.—3 (4.—500, f) lunter 120 Piund) — (◻ (Sauen) 

au urch die polniſch⸗ blenauns u clen ärk:en.] münt. rden⸗ rtſch. T.. Ste. SU.naß 3—11 ů 
die nabezu 25 Prozeni ber Grnbengewinnmmz duismache von Ghuree, y, V veie,Nürss 12 War 38 Posencr. Viehmartt findet inſolge des geſtri iertags 

einent Pieisrückgang betroſſen wurde, der 40 bis 30 ftund tionebedeme e 
Mi iindet inſolge des geſtrigen Feiertans 

bur 

X Bebnke 
am Mittwoch ſtatt. 

    

—39 (voriger Markt 96—19). by 27—33 (28.— —27), d) 20—23 (20—2). Kälber: a) — 8—65) c) 45—53 (50—57) d) 35—42 —35), 
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alirderyeriammtung. —, Neſtlofes Cimnamn, fofoxt au Wohn.-Gesuthe weifeni halan. leihß· 
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Im Weee. ů Apfeiter⸗sSchnsztund — Aunawebrgruope. Frauenverſamminna ſatt. Vortraa der an die Exv d. Zta. harng, b Eell. Wf Stodi, Ana. met, Pr. für Tamen 1 Her⸗ 

Im Wear der Zwanasvollſtrecuns ſoll Mit.woch den 4. F.bruar: Vortrag: Aba. Hen. Müller? Erzichnung zur Ge⸗ r ermiet. S ů Iia. vunt. 2604 an d. Expv.fren, Aan: billta au 

am 
und Ziel des Arberter-Schusbun⸗ eluichtt⸗ In dirſem Korrraa find alle K vermict. S — —— Huerteisçen 
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ů 2 28. Mörs 1981. vormitiaas 1012 Ubr. eS, und der) V. „. Aniang] mieiuſchaßt. it f 2 F jü. telborwea 5,, Kinderlol, Epcpaar Wötteergaſſe 11. 2. 

r bee . 10 Mbr. Vebätlicss Erſteinen Jß Auihi lich eingelnzentt bren Beiannten berrfe rifen ů muche ieeres Miuener eert 8 Der Junawebriciter. ü Tonnerstag, ant Stelluna. Leeres Zimmer m., Küche ob. zwgsfr. Wer leibt ein Beamt. 
i irk. Schidles. ů b. unter 5607 kgimm.-Wobn 

SSüebrrsreirtß nörtepnhsack, Men Sten-, iSehrunr. 8 baubegeMüriammat an LiebErp. t. A,mit anchenantell v. i,imm.Aebümnta. 2000 Gulden 
mer gem 1. Derem, Märtecrtergeabends ubf, im Loßat Vredrisbain: Mitcliederretiammiuna. an die Erv: d. Aun. Sieich zu vermteten.] Ana, u. 5DL a. Exv. gegen aute Kinſen? 

8 3 Marrerberberge Schuſichbamm 28: des Aba. alätterin ert 1½2. I. I. f 5 ů 

der Kariran Süs Dißßtiedesrerſemminna. 1. Vortreg: Die Gen. Klfngeyberg: Zivecd. und Siel aes Ebt Tütteein IAAwert 132.—1 UEAAEEEu. 5541 G. Erv. 
WeurG eine 

reulen atn der Lekres Zimmer Lreile [Sämtt Malerarbelt. 

*a der Tartei 4 Den. Fulge Ses 2. Jabres. Kaſſen⸗ U einige, Aus⸗ 

ů Werd. bih ia ausge⸗ 
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des und der anderen BVesirksfunktionärg. 
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ar cine Länae m.] ß. „Ichirkeangreleccnßei-en. Witaliess⸗ Guterbalt, Seur., 2.-3.-obns. Pernfetätig etr werden au' U. Dilia e eee CW e,e , 
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ů Hamsiger NMacſhrüichfen I 

Polen bieibt dabei 
Die Lage der polniſchen Minderheit in Danzig 

Wie die Warſchauer Preſfe aus amtlicher Quelle meldet, hat 
der diplomatiſche Bertreier Polens in Danzig, Miniſter 
Strasburger, eine nicht weniger als 200 Maſchinenſeiten 
umfaſſende Replil ver polniſchen Regierung im Streit wegen 
ber angeblich nachteiligen Behandlung polniſcher Staatsange⸗ 
hörlger und der pol t dem Gcsbiei Vrr 

   
   

v Lahrt Menglfrerung auf Lem Gebiei rr 
Freien Stadt Dunzig überreicht. f 

Die polniſche Regierung hatte im Oktober des vergangenen 
Jahres dem Hohen Kommiſſar des Völkerbundes eine Denl⸗ 
ſchrift übermitteln laſſen, in der für die polnicche Minderheit 
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Scwere Vlutitt in einen ittaniſchen Dorf 
Geiſteskranler erſchläͤgt ſeine Mutter und den Bruder 

Vor lurzem wurden in dem litaulſchen Dorfe Girſtupe im 
Kreiſe Raguvn drei Perſonen tot aufgefunden. Die E 
lungen baben ergeben. daß ꝛat von einem &. 
kranken verübt worden iſt. Die Witwe Stilette beſaß eine 
Tochter und dreil Söhne, von denen der älteſte geiſteskrank 
war. Eines Tages begann ver Geiſteskranke zu toben, ſo daß 
er von ſeinen beiden anberen Brüdern gejeſſelt werden mußte. 
Als ſeine Brüder ſich auf dem Hofe beſanden, bat der Geiſtes⸗ 

  

  

Im Gebſchäftshauſe 

TLod hucch Gasvergiſtung 
des Kaufmanns A. Neumann am 

Markt in Tuchel betrieb der Kaufmann Cichon. Vertreter der 
Brauerei Riedel in Ronitz, einen Bierverlag. Neben den 
Kellereien befand ſich ein bergerichteter Schlafraum in welchem 
E. näüchiigte. Frriiag ftüh verſpürte Neumann intenſiven 
Gasgeruch, der aus den Kellerräumen drang. Jetzt erinnerte 
ſich N. auch, daß er Cichon den ganzen Donnerstag über nicht 
gefehen 
Kellerfenſter eingeſchlagen, 

habe und, Schlimmes befürchtend, wurden eirite 
damit das eventuell vorh ndene 

Gas entweichen konnte und dann die von innen geſicherte Tür 
zu den Kellerräumen gewaltiſam geöffnet. Cichon wurde an⸗ 

  

kranke ſeine Mutter, ihm die Feſffeln zu löſen. Die Mutter 
kam dieſen Wunſche nach. Der Geiſteskranke ergriff ſoſort eine 
Axt und ſchlug ſeine Mutter nieber. Als der zweitälteſte 
Bruder den Hausſlur betrat, verſetzte ihm der Irrſinnige 
ebenjaüs einen Schiag mit dem Beil über den Kopj. Der 

in Danzig 

die weitgehendſten Forderungen erhoben 

wurden. Es wurde bie Einrichtung polniſcher Volks⸗- und 
Mittelſchulen d Gymnaſten verlangt, die den Danziger 
Schulen vollkommen gleichberechtigt ſein ſollten. Die am liche 
Aufſicht über die polniſchen Schulen in Danzig ſollte einem 
polniſchen Inſpeltor übertragen werden. Ferner wurde neben 
vielen andern Dingen verlangt. daß die polniſche Sprache der 

jekleibet nur des Jacketis entledigt, auf feiner Lagerſtatt ent⸗ * 
ſeelt aufgefunden. Der Hahn des Gasofens ſtand oifen und 
ftrömte weiter Gas aus. C. iſt bereits in der Nacht vom Mitt⸗ 
woch zum Donners:ag einer Gasvergiftung zum Opfer ge⸗ 

Ueberfallene konnte noch auf den Hof lauſen. ſein geiſtes⸗ ſallen. Es wird angenommen, daß C., als er Mittwoch abends 
lranker Vruder verlolgte ihn aber und ſchlug ihn ebenfalls ſen Schlafraum beirat, noch heizen und das Gas im Ofen ů 
nieder. Der jüngſte Vruder, der die Bluttai mit angeſehen entzünden wollte. Im Glauben, daß der Gasoſen brenne — ‚ 
hatte, lief vor Angſt in die Wohnung und nahm Teckung ů was nicht der Fall war —, iſt er eingenickt und dann für 

  

     

  

deutſchen Sprache gleichgeſtellt und daß die Verhandlungen 
vor Danziger Gerichten gegebenenfalls in polniſcher Sprache 
geführt werden. ——— 

Hrwide⸗ Der Senat hatte damals in r umfangreichen Erwide⸗ 

  

hinter einem Tiſch. Den Tiſch nach ſich ziebend, Lam er bis 
an den Oſen, wo ein ſtarter Stock ſtand. Mit dieſem verſetzte 
er dem geiſteskranken Bruder mehrere Schläge auf den Kopf, 
lo daß dieſfer tot zuſammenbrach. Die Schweſter war während 

immer eingeſchlafen. 
  

Ein Ortsarmen⸗Ehepaar verbraunt 
Aus Plautzig (Kreis Allenſtein) wird berichtet: In der 

Nacht auf Sonnabend brannte die abſeits vom Dorſe iteliahe- 
frühere Dorfſchmiede nieder, in der ſeit einem Vierteljahr⸗ 
hundert der 88jährige Ortsarme Liſchewiki (ein Veteran von 
1870/71) mit ſeiner 77jährigen Ehefrau in dürftigſten Verhält⸗ 
niſſen lebte. Als man — viel zu ſpät — den Flammenſchein 
gewahr wurde und zur Brandſtelle eilte, ſtürzte bereits das 
Dach ein. Nach dem Ablöſchen fand man die leicht verkohlte 
Leiche des Greifes, aber erſt im Laufe des Sonnabends die 

Schüſſe in cinen Grandenzer Tanzlokal völlig unkenntlich gewordene Leiche der Greiſin. 

rung dem Hohen Kommiſſar dargelegt, daß die von der pol⸗ 
niſchen Rcgierung erhobenen Forderungen durch nichts be⸗ 
gründet ſeien. Die Verwirklichung der polniichen Anträge 
bedeuteten nichts weniger, als daß Danzigs Grundlage als 
deutſche SIcd“ und als ſelbſtändiger Staat angetaſtet werde. 

Auf d'c'e Ausführungen iſt nun wiederum eine Antwort 
der polnitchen Regierung erfoltzt. Selbſtverſtändlich ſtell'e ſich 
die polniſche Regierung wieder auf ben Stundpunkt, daß Dan⸗ 
zig ſeine Verpflichtungen gegenüber den polniſchen Minder⸗ 
heiten nicht einhalte. Gewiſſermaken zur Illuſtration ſoll. 
1o behauptet wenigſtens die polniſche Peſſe, von der volniſchen 

ber Bluttat in der Kirche. 

Dirſchaner Nechtsanwalt verhaftet 
Im Auftrage des Stargarder Amtsgerichts wurde der 

Dirſchauer Rechtsanwalt und Notar Frydrychowicz wegen 
Depoſilenverunmeuung in Höhe von 40 000 Zloiy verhaſtet. 

  

  

  

Daß dies in ihrer Keplik darauf hingewieſen worben ſein, 
aß die 

die Lage der deutſchen Minderheiten in Polen erheblich 
beſſer ſei als die Lage der polniſchen Staatsbürger in 

Danzig. 

Wir wiſſen nicht, vb die polniſche Regierung ſich tai⸗ 

Am Sonnabend kam es in dem Tanzlokal „Bagatela“ in 
Graudenz um Mitlernacht am Bafett zwiſchen Zivilperſonen 
und zwei Matroſen zu Streitigkeiten, die bald in ein wüftes 
Handgemenge ausarteten. Daruf ſtürztien die Matroſen burch 
die Ausgangstür irs Freic. Nahesu gleichzeitig ertönte ein 
Kevolverichuß, und ein nervenerſchütternder Auſſchrei einer 

Hernach liefen mehrere 

Im Warſchauer Militärgericht 

Bluniges Drame im Warſchaner Militürgeritht 
wurde der Hauptmann 

Sopocki, den die Frau des Oberleutnants Meeck wegen unge⸗ 
bührlicken Verhallens ihr gegenüber angeklagt hatte, freige⸗ 
ſprochen. Als die Frau das Urteil hörte. zog ſie einen Re⸗ 
volver und verletzte ſich ſchwer an der Bruft. Ihr Mann 
geriet hierüber in derartige Erregung, daß er gleichfalls ſeinen 
Revolver zog und auf den Hauptmann Sopocki anlegte. Es 
gelang jedoch den anweſenden Offtzieren. M. den Revolver zu 
entwenben. Doch hiermit nicht genug, der Oberleutnant zog 
ſeinen Säbel und ſtürzte ſich auf S. Auch dieſes Mal gelang 
es, ihn zu enlwafinen. Ihm wurde ſofort wegen verſuchten 

Frauenſtimme wurde vernehmbar. 
Perſonen den fliehenden Matroſen nach. Auf der Straße fielen 
ſodann noch einige Schüſſe. 

Der Schuß im Lokal hatie, wie es ſich darauf Herausſtellte, 
ein Fräulein Leokadia Werner aus der Fiſcherſtreße 23 in 
Graudenz in den Oterſchenkel getroffen, ver durchſchoren iſt⸗ 
Die Verletzte, die an dem Streit und Schlägerer vollſtändig 

ſächlich zu der Kühnheit auſgeſchwungen bat, dem Vertreter 
des Völkerbundes, derſelben Inititution, die vor knapp acht 
Tagen bei den Beratungen in Genf den polniſchen Terror 
in Oberſchlefien aufs ſchärfſte verurteilte. dieſe von der 
polniſchen Preße zitierten Darlegungen au übermitteln. Es 
iſt nicht anzunehmen, daß die Ingnoranz einer Regierung, 
welche vom Völkerbund aufgefordert mworden iſt, die an dem 
Terror gegen die Minderbeiten ſchuldigen Beamten ſchnell⸗ 
ſtens zu entiernen, ſo weit geht, eben dieſe verurteilten Vor⸗ 
gänge als „Vorbild“ zu erklären. 

Dieſes Vorbild würde der polniſchen Minderheit in Dan⸗ 
zig nicht ſehr gut bekommen. Die polniſche Minderheit 
würde den Unterſchied zwijchen dem jetzigen Zuſtand und 
dem von der polniſchen Regierung geprieienen oberſchleſi⸗ 
ſchem Beiſpiel um jſo eher fühlen, als die volniſche Minder⸗ 
heit in Danzig zu den nationalen Minderheiten zu rechnen 
iſt, die ſich über den Staat in keiner Seiſe bekloden 
kann. Die 

Minderheitenfrage Iaum ein Problem, 

wenn alle Staaten jo verjahren würden wie Danzig. Der 
Freiſtaat nimmi damit kein bejondercs Verdienſt in Anſpruch. 
Aber er kann verlangen., daß gerade eine Keaierung. die vor 
dem Forum der Welt einen erhrblichen Küffel einzuſteden 
hatte, dem Freiſtaat Danzig nicht unbegründet das vorwirjt. 
was ihr jelbſt die Mißbilligung der Kepräſentanten der 
Kulturmenſchheit eingebracht hat. 

Der Serdienſt Oſtpreußen in Jahre 1831 
Füäuf Fahrten wöchentlich 

Im Jahre 1881 wird der Seedienſt Oßpreußen, die Schnell⸗ 
jchiffslinie Swinemünde — Zoppof — Pillan — Memel, vom 
9. Mai bis 2. Oktober betrizben-werden. Aom A Mai bis 
2. Iuni und im September merd der Betrieb wie bisber 
zweimal wöchentlich durchgeführt lo itwärts Sonnabend 
nund Miittwoch., weſtmärts Moniag und Freitagl. 
Während des Hochſommers — vom 21. Jnni bis 

31. Anguſt — wird ber bisherige Sommeriahrplan auf im 
ganzen fünj Faßhrien wöchentlich verſtärkt (viiwärts: Sonn⸗ 
kag, Dienstag, Mittwoch, Donnersfag. Sonnabend, weit⸗ 
wärts Montas. Dienstag, Mitiwoch, Freitag. Sonnabend!-   

unbeteiligt war. wurde ins Krankenhaus geſchafft. B. 

Keue Menterei in Granbenzer Zuchthars 
Am Freitag früh kam es in der Wybickiſtraße am Zucht⸗ 

haus in Grauden; zu einem großen Menschenauflauf, da die 
Injaſſen der Anſtalt durch lauten Lärm zu meutern verſuchten. 
Der Vorgang wurde hervorgerufen dadurch. daß der zu vier 
Jahren Zuchthaus verurieilie Kommunift Moſchek Koſerti 
tätlichen Widerſtand leiſtete gegen ſeine Ueberführung vom; 

j aus Graudenz. 
geführr. 

Gericht ins Zuch.5 us. Die Zuchthausbehörden ſtellten datauf 
die Ruhe bald wieder her. h- 

Die Omwärts⸗Fabrt am Mittwoch wird bis Memel (Ankunft 
Donnerstag abend) und einmal im Anguſt aus Anlaß der 
Königsberger Oftmeñe und Leipsziger Meiſe bis Liban durch⸗ 
geſührt. Di ückreiſe emel (Libani wird Sonnabend 

25 iten werben von denen der 
Lesten Jabre Linzeinen kaum abweſchen. 

Angeſichts dirſer bedrutenden Verfärkung des Betriebes 
im Hochſommer bar ſich der Keichsverkchrsminiſter im Ein⸗ 
vernehmen mit dem Preußiſchen Miniſter für Handel und Ge⸗ 
werbe in der Lage geſeben, die bisberige L ſchräntung des 
Iugendypflegetarifs. der bisber wisrend des Juli 
und Auauft keine Gülligkeit batte, fallen zu laſſen. Der . Ju⸗ 
gendpflegetarii- gilt bei Eninahme von und mehr Fahr⸗ 
karten für eine Sandergruppe eines amilich anertannien Iu⸗ 
gendverbanbes, jür Stubenten und Schüler bei Fahsten zu 
wiffenjchafilichen und belebrenden Zweclen. ferner bei Keiſen 
in Ferienlolonien uiw. im einzelnen nach den gleichen Vor⸗ 
aus etzungen wie die Jungendpjlege⸗-Fahrpreisermäßigunien 
der Seutſcken Keickskahn Geiellichaft. Im Jahte 1931 wird 
für Jugendliche auj allen Planjahrien des Serdienſtes Oſt⸗ 
preupßen die Möglichlcit benehen. zu 54 der normalen Fahr⸗ 

      
      

  

    
  

  

  
Mordes das Verfahren gemacht. Seine Frau wurde in be⸗ 
denklichem Zuſtand in ein Krankenhaus gebrocht. 

  

Gefaßte Einbrecher 
Der Graudenzer Staatspolizei iſt es gelungen, drel Ein⸗ 

brecher ſeſtzunehmen, die am hellen Tage Wohnungen er⸗ 
brachen und beraubt hatten. Es handelt ſich um einen gewiſſen 
Kaſimir Dutkowſti. Franz Mrowla und Kaſimir Owczarer 

      

preiſe 
tragen demnach ab Swine 

Sie wurden alle drei dem Gefängnis zu⸗ 
h- 

in den deutſchen Oſten zu reiſen. Die Fahrpreiſe be⸗ 
i ünde für Jugendgeſellſchaften von 

20 Fahrkarten aufwärts je Karte: nach Zoppot 3,.50 RM., 
nach Pillau 4.000 RM., nach Memel 4.50 RM., (nach Lidau 
einmal 5,0 RM.). 

  

Nach Stettin gereiß. Der ſen dem 12. Januar 1931 als ver⸗ 
mißt gemeldere Hüroarbeiter Herbert Wei alowſki aus Gr.⸗ 
Kleichlau lonnte in Stettin ermittelt werden. 

  

Danziger Standesamt vom 2. Febrnar 1931 
Todesfälle: Witwe Roialie Chudnochowfti geb. Eichmann, 

5 J. 
ſtellter Kurt Warnecke. 28 I. — Adelgunde Janowili, berufslos, 

15 J. 

— Mollerciverwalter Mar Lüder, 38 J. — Kaufm. Ange⸗ 

— Tochter Helene des Kranführers Johann Narloch, 2 . — 
Schürtler Hubert Ziemann, 6 J. — Ehefrau Cmilte Üpie geb. 
Saurin, 64 J. — Kaujmann Paul Sietzeiberg. 62 J. — Ehefrau 
Auguſte Kramer geb. Coliniti verw. Leünfli. 72 J. — Ehefrau 
Johanne Klinl geb. Oſirowi 
78 J. 

  . 55 J — Inpalide Albert Ballach, 
— Sohn Rudi des Reſtaurateurs Paul Oeſtreich, 2 T. 

  

       
     

David Grove A. G. 
DANZ2z16 
Plefferstatit Nr. 72b 
Tel. 24681. 24682 
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Fußböden rechnisehes Büure 
Tischlermaterial Ausiũührung von Zentralheizungen / Sanitäre An- KONTOERULACER lagen / Anfertigung von autogen geschweihten ů 

Boilern mit Heizschlangen / Werkstalt für Bau- 

für Danzig 
und Umgebung 

mit beschränkter Huftung 

SA 1 GE 

— Dominikswall Nr. 10 

Sroesnandei mit Fräsern 
Esen unel Eisen -Waren 

DIANAEAIGS. Paradiesgasse 17 
Telephon 259 71 Telephon 269 71 

    
     

      

     

       
   

   

    
    

  

    
     

     

     

    

   

    

    
   klempnerei. Kupferschmiedde u. Schlosserarbeiten 

     



Mit 4000 Hollar in die weite Welt ruüie Wei 
Zwei Jahre Abenteuer eines ungetreuen. Poſtbeamten — Mittellos nach Danzig zurückgekehrt 
Vom Erweiterten Schöfſengericht wurde geſtern der Poſt⸗ 

betriebsaſſiſtent g. wegen Amtsunterſchlagung zu 2 Jabren 
Gefängnis verurkeilt. Z. nahm in der Nach1 zum 12. Sep⸗ 
tember 1928 zwei Geldbriefe mit über 4000 Dollar Inhall 
an ſich. Er verſchwand nach der Tat und führte zwei Jahre 
lang ein romanhaftes Abentenrerleben. Der el 20 
in vollem Umfange geſtändig. Die verhängte Straſe nahm er 
ohne Sögern an; das Urteil wurde rechtskräftig. 

* 

Das Unheil begann, als Z. vor Jahren 

ein eigenes Siedlungshaus 
vor der Stadt baute, um ſeiner Familie und ſich mehr Luft. 

      

    

mehr Sonne, mehr Bequemlichkeit zu ſchafſen. Alles war 
auf das ſchönſte geplant, in Wirklichkelt wurde alles jedoch   

anders als ſchön. Luft. Sonne, Beauemlichkeit gab es zwar 
geung, aber ſie mußten teuer erkauft werden. 
und Bequemlichkeit bewieden einen fürchterlichen Geldhunger, 
ſo dak der Mann, der ſich ſein Hänschen als ſeine Bura 
gebant hatte, bald einſah, daß er ſich eine ſchwere Laſt auf⸗ 
gebürdet hat. Die Schulden wuchſen, das Gehalt blieb klein. 

Die Sorgen blieben nicht aus 
und man weiß ja wohl, daßz Sorgen eher imſtande ſind, einen 
Maun zu töten, als Krankheiten. Als J. ſich keinen anderen 
Rat. wußte, verfiel er auf das Dümmſte, was er ſich hätte 
ausdenken können: er ſüuchke Rettung, Hilfe beim Spiel. 
Heimlich, ohne daß jeine Fran davon erfuhr, brachte er die 
Nächte in Zoppot am Spieltiſch zu. Anfaugs fiel es ihm 
ſchwer, in den Klub hineinzukommen, Bramlen iſt ia der 
Zulritt äu den Spieliälen verboken. Ju ſeinem Unglück 
ma de er die 

Bekanntſchaft eines rufſiſchen Emigrauten, 
nes Gentleman, der mit jedem Zoll und Atemzug Bildung, 

vohe Schule und was weiß ich bewics. Er erzählte verſonnen 
von ſchöneren Zeiten in „Mütterchen Rußland“, Gardeoffizier 
ijt er da gewe in Seiner Majeſtät Stadt Petereburg, — 
natürlich, natürlich, jeder ruſſiſche Emigrant tiſt einmal 
Gardeofftzier in Petersburg geweſen. Aber weil der Mann 
duch unn ein Geutleman vom Scheitel bis zur Gamaſche war, 
jo glaubte Z. ihm aui Ehr und Gewiffen die ruſſiſchen Räuber⸗ 
piſtolen. Der Ruſſe verſchaffte ſcinem neuen Bekannten aus 

Duft, Sonne 
      

    

   

Gefälligkeit Eintritt in die Spielſäle. Und nun konnte J.; 
ja ſein Glück verſuchen. Er 

jpielte und verlor den letzten Reſt ſeincs beſcheidenen 
Vermögens. 

Der Ruſſe wußte genau, wer da ſpielte. Er fragte der Ver⸗ 
zweiſelten aus, erkundigte ſich nach ſeiner Arbeit, den Arbcits⸗ 
verhältniſſen. Lief Geld durch ſeine Finger? Hm, warum 
machte er ſich denn nicht daran geſund? 

* 

Nach den Spielverluſten war es mit Z. bald Matthäi 
am Lesten. Er ließ die Naſe hängen. Seine Kollegen er⸗ 

Wür. 

é 

innern ſich noch jetzt genau an ſeine Leidensmiene. Dann 
ſolgte er endlich dem Rat des rufſiſchen Gentleman. Er 
naſſn ſich auf, der große Coup glückte. In einer Nacht 
nahm er 

  

ſich, ſie enthielien über 4000 Dollar. 

über 20000 Mark. Schnell kaſchierte er den Diebſtahl im 
Kontrollbuch durch ein paar Federſtriche und dann gings los, 
ohne Abſchled von Weib und Kind, hinaus in die Ferne, 
dem Lockruf der Abenteuer nach. Im D⸗Zug hinter Marien⸗ 
burg traf 3. den ruffiſchen Genkleman, man beſprach ſich 
und in Berlin ſührte der Ruſſe den Ausreißer ſogkeich zu 
einem Mann namens „Herr Schmid“, der ſollte ihn 

nach Südamerika :ransportieren, 

jür ein paar Staugen guten, blanken, harten Geldes, ver⸗ 
ſteht ſich. Allein der Mann namens „Herr Schmid“ wollte 
nicht. Ein Kerl aus der Unterwelt, den Z. nur unter der 
Spitzmarke „Der Lange“ kennl, erklärte ſich bereit, alles 
nötige zur weiteren Flucht zu veranſtalten. 

Z. bekam vom „Laugen“ einen falſchen Paß, den er teuer 
bezablen munte. Er klebte ſich einen ſalſchen Bart unter die 
MRäſe, der „Lange“ hieß ihn in den Beiwagen eines ſchweren 
Moturrades jteigen und dann gings los, durchs ſchöne 
Dentſchland, 

hin anr Tichechoflowakei. 
Sie lamen glücklich über die Grenze und entdeckten, daß 
die Hälſte des Geldes ſehlte. Die Karre umgedieht 
und retyur war eins. In Berlin jſuchten ſie den Rufſfen. 
3. lanerte vor Moabit, aber wer nicht kam, war der Garde⸗ 
offtzier. Nach dieſer vergeblichen Liebesmühe hatte Z. die 
Raie voll von der gaſtlichen Eſchechoſlowakei, er reiſte nach 
Amſterdam und verlor hier den letzten Reß 
rechten Vermögens bei irgend weichen Gelogeich 
hatte verſucht. ſich eine Exiſtenz zu ſchaffen, aber ſowas i 
im Abenleurerroman leichter als im erlebten Abentener. 
Er ſaß auf dem Trockenen, rief ſeine in all der Hetze nicht 
vergeffene Frau zu ſich. Das fraß den letten Reſt. 

Als Habenichts lehrte er heimlich nach Danzig zurück, 

jeſt eniſchloſſen, 

  

   

  

     

  

  

   

  
ſich Veld zu pumpen, um damit in Amſter⸗    

  

   

   
dam die Progeſſe um ſein verloreues Geld anzufangen. 
Marles, kop „ichrieb er an den Viſchof von Oliva um ein 
Darrehen. war volllommen erledigt, heruntergerommen,   

abgehnngert, übermüdet von dem langen Kampieren in den 
WSactcjäten, Fturen niw. Ein Freund erbarmte ſich, gao ihm 
ſür kurze Zeit Niyl. Inzwiſchen war die Polizei pon den 
B.t. ÜAbriéſen in Kennenis gejetzt worden. Sie überwachte 
den, Schalter für poſtlagernde Sendungen ... ſo wurde 3. 
geſchnappt und verhaftet. 

Das uuſreiwillige und verfluchte Abenteurerteben hakte 
nun ein Ende. Nach diteſem -jahrelangen Leben der unnnter— 
brochenen Angſt und Ruheloſigkeit kam unn das Geſäugnis. 

L. P. M. 

     
   

  

Ne Gefahren des Stampfaſphalts 
Intereſſaute Gerichtsentſcheidungen 

vielen Stadten — auch in Danzig — hat man in den. 
letzten Zahrenbirs Frahe unterfucht, vs der StAm. 
aſphalt eine Gejahr für die Autofahr zeuageſi 
Dieje Frage iſt von vornherein zu befahen. Auch wir bier 
in Danzia haben ſchon eine ganze Reihe von Unglücksfällen 
regiſtrierxen müſſen, die ſich auf den mit Stampaſphalt aus⸗ 
gelegten Schuneh⸗ i un der Allee ereignet haben. ich 
alte Unjälle ſind jchwerer Natur arweſen. aber wenn man 
erſt wartet, bis das Kind in den Brunnen acsfallen iſt, iſt 
es zu ſpät. Es dürfte noch bekaunt ſein. daß im vorigen⸗ 
Jahre ſogar die ichweren ſtädtiſchen Autobnſie anf den 
Aſphaltſtraßen der Klllee ins Schlendern gerieten über die 
Straßenbahnſchienen hinwegſprangen und in verkehrter Rich⸗ 
tung ſchließlich zum Stehen kamen, Unnennbares Unalüct 
wäre geſchehen wäre im ſelben Augenblick eine Straßen⸗ 
bahn getommen. Kein Meuſch hätte ein größeres Unglück 
verhüten können. Damals ſchob man die Schuld den 
Chaufſeuren zu. Strafverſetzungen waren an der Tages⸗ 
ordnung: nur wir machten ſchon damals darauf aufmerkjam, 
daß nicht den Chauſfeuren die Schuld treife ſondern der 
verunglüclte Ausbau der Alleeſtraßen dafür verantwortlich 
gemacht werden muß. Kommt bei Regenwetter das Fahr⸗ 
zeug anf den Aſphaltſtraßen auch bei aganz geringer Ge⸗ 
ichwindigkeit nur ein wenig aus der Richtung., ſo kann es 
leicht ins Schlendern und in aroße Gefahr geraten. Be⸗ 
ſonders gefährlich iſt die Leit, wenn die erſten Regentronfen 
fallen. Dann ſahren ſämtliche Autoführer wie Blindichleien 
durch die Allee. Und doch vaſfteren auch dann noch Rusnü-ks 
fälle. Helien kann bier nur eine Uimgeſtaltuna des Stranen⸗ 
belaas. Der glatte Stamnſaſphalt mus entweder durch g⸗⸗ 
riffelten Aſpkalt erſetzt oder mun auigerauht merden. Erſt 
wenn das aeſchehben iſt. ſoll man unterfuchen, ob die 
Chanfieure ſchuld baben. 

„Dieſe unſere Auflaſiuna bat ſich auch in anderen Städten 
durchaeſetzt Sa iſt durch zwei intereſſante Gerichtsentih. 
kunaen feit ut worden dan der Straßennuter⸗ 
baltunasvyflichtige. in dieſem Falle alio die Stadt 
Danzig. für den durch das Schlendern der Fahrzenge ari 
glatfen Straßen hbervorgernfene Schaden verantwortlich zu 
macben iſt. ů 

Das Amtsgericht Mülbeim⸗Ruhr fäute in 
dieſen Tagen in zwei Vroseſſen gaeaen Kraft⸗ 
fahrer Urteiille die wegen ibrer Begründung allgemein 
intereßieren dürften. 

Die beklagten Fohbrer waren tros mäßigen Temvos auf 
der Du'sburger Straße in Mülbeim⸗Ruhr. die mit 
Stampfajſphalt beleagt it, ins Rutſchen gekom⸗ 
men uld batten mit ihren Fabrzeugen Perſonen verletzt. 
S ampfalphalt iſt ein weiches Kalkaeſtein mit eingeichloſenem 
Bitnmen das zuſamme it Waſſer ſchmierend wird⸗ und 
ſchon unzählige Uinglücksſälle im In⸗ und Auslande ver⸗ 
urjacht hat. Auf dem Internationalen Straßenbaukongreß 
in Waſhington waren ſich deshalb die Delegierten der ganzen 
Wolt in der Verurteilung des Stampfaſphaltes einig. 
Stampfaſphalt der aus dem Auslande eingefünrt wird mun 
beu'e als veraltet be-eichnet werden und wird vielfask durch 
Behandlung mit beißem Teer und gleichzeitigem Aufſtrenen 
von Steing mit Erfola rauh gemacht. 

An der Duisborger Straße war der Afphbalt nicht auf⸗ 
ger-ußt worden. Der nom Gericht vernommene Gutechter 
erkfärte. dan der Afphaltbelaa bei Reaenwetter 
für Autofahrer eicme garoße Gefahrenancelle 
ſei . Die Strehe ſei eßen nickt nach m-hernen tech-iitben 
Erk-E-nvce-uerh-yt worden ürarsss äuen im hegen⸗ 

*?² ir πσε Straſcu tr —n Aßtolcnter n keine 
SHold. Luck h=i acn- arrindem Tempo jei die Gefahr des 
Sch ende-ns und en na aros. u 

Das Gericht ichtoß ſich diejer Auffaßnna an: es kam zum 
Freiſpruch. Beachtenswert iſt auch die Kuffaffung des 

  

        
   

         

   

  

    
    

      

  

   

   

    
  

      
   

   
  

      

    

  

   

    

     
  

          

Mierau: nachm. 

  
Gutachters. daß für Schäden, die inſolge der un⸗ 
genügenden Bauart einer Straße enlſtänden der 
Straßenunterhaltunagspflichtlae aufrommen 
muüße der die Straße in dieſem gefährlichen Zuſtande laße. 

SSPSE 

effentliche Proteſtverſammlungen der Sp9. 
„ dem 5. Febrnar 19 

Reierent: Gen. Preiskowjki. e 
Schön warling, abends 672 Uhr. Referent: Abg. Gen. Eduard 

Schmidt. 

  

   

Hohenſtein, abends 7 Uhr, im Lokal Rauter. Neferent: 
Abg. Gen. Mau. 

Roſtau, abends 7 Uhr, im Jugendheim. Reſerent: Abg. 

  

Gen. Klo wſki. 

Erſcheint in Maſſen! 

LLLIÜLLDEEii 

Schlatiitvισmaett in Dunzig 
Amilicher Bericht vom 3. Februar 1931 

Prelie tür 50 Kitoaramm Lebendaewicht in Tans Gld. 

   

   

Ochſen: 
a) Mollilenlmrae ausarmäſtrie böchten Schlachtwerte? 

Düüünaere ·‚ 2——0 
2. ältbie äw(·w„„„„„· — 

d'vonnige vollfleilchtoe 
V tüngere ·w„„K„K„„„*„2„„ 2¹—½26 
2. gltere „„„„ * — 

ch fleifcc ae ä·‚„„** ‚ — * — 
d gerina aenähr'e · —„** 22* „* — 

Bullen: 
a! Aüngece volllleuchige böchſten Schlachtwertes 88—50 
b! fonſtioe vollfle'ichtkae oder augemaſtet? 2—25 
ol kletichzge — — — —.— 
eEIagertina aenährte — — 

Rübe: 
2 Zuüngere voſtfleiſchtae höchften Schlachtwertes 25—28 
bl ſonſtiae vollfietichige oder ausgemäſtete 
ó% leiſchla: — ‚ 
d! gering genähbrte —— CPVEX 

Förſen 4Kolt'unen!: 
ie Meülfleiſchiae ansoemähete böcden Schlachtwertes 

b] noſtfletichiage —    —* 
„flelichige ä„„„* 

reßer: Mößia agenährtes Aunapteh. 
Kälker. 

à] Doppellender veſtet Maß. ů 

  

2 
bi befte Mafl; und Sougkälder 
ci mitllere Vigſt, und Sauakälber. 

  

   

sSugeringe Kölber „* 20 84 
Sdas⸗ — 

ai AMaftlömmer gud tüngere Manbommel 1 Keide⸗ 
maſt 2 Stallmaſftt. „ ** — 

bi mtiitter“ inſttämmer ältere Maklämmer und 31.30 
aut genäbrte S. (wů„„ — 

eg ileilchiges h. ä„„„*« — 
Schs Anc:6 aenaprtes Schatvieb ä* 

weing: 
aBeitichwetne Aber all Plant Liebendcewicht . . S%0 
bi vonfie ſckiae Schwerne von uxrta 247 b3 Bfund — 

Vedendgew ckt E — — — 
el pollfl, ichiqe Schweine von atrfa 2bts 24˙ Biund 

Lebendgem!an üars 3—3 ch ppllktetichige Schweine von Aairka 160 bte Am Sfund 
Lehendaemichr — 3—3 e) ieitchtar Schweine von zirfa 120 bitß iso Viund 

o Meiſchige Sübn erer 120 Vlund vesenda⸗wict — elichige Schweine nuter und Levendgem — 
el Sauen — ů 3— 

Auftrieb: Och'en 53. Bullen 80. Kühe 88 Stück. zu'emmen 
Rinder 230. Kälber 153 Schaßſe 30 Stück, Schveine 2721 Stück. 

Marktrerlauf- Rinder geräumt, Kälber geränmt, Schaſe ge⸗ 
rüumt Schweine geräumt. 

Bemerkungen: Vatonichweine 30—32. Tie notierten Preitt ſt 
Dbofpreie. Sir enthulten ſämtliche Unkoſten des Hand 

ichließlich Gewichtsverluſte. 

ud 

  

        

  

  — 
é Celxte NMamrichfem ‚ 

Die Schrechensnachricht aus Neuſeeland 
Furchtbare Einzelheiten werden gemeldet 

Wellinagton, 4. 2. Die Bevölkerung wartet in anaſt⸗ 
voller Spanuunng auf nähere Einzelheiten über di« Erd⸗ 
bebenkataſtrophe in Napier und Umgenend Vufolg der 
zeritbruna der Telephon⸗ und Telegraphenverbindurgen 
liegen jedoch cinſtweilen nur ſpärliche Nachrichten vor. Vor 
den Zerlungogcbäuden harren große Menſchenmaſſen geduldia 
auf neue Me dungen. Nach den lenten Nachrichten iſt das 
römitch⸗katholiiche Seminar Green Wieadows eingefillröt; 
zwei Prieſter und acht Zöglinge janden dabei den Tod,. 
mehrere andere wurden verletzt 

Bei Mairoa ſlürzte ein Eiſenbahntunnel zuſammen, 
mehrere barin beſchüftiate Arbeiter konnten aber durch einen 
ganz ichmalen Spalt entkommen. Farmer bri Wiatorne 
berichtet, daß ſich auf ſrinem L. aah he Ke⸗ 
beldet haben, „breit geuua, daß ein Schaf hineinalen kann“. 
Der Meercsboden im Hafen von Napier hat ſich ume Meter 
nehoben. Iuſelgedeſſen ſind ſogar kleinere Fahrzenne nicht 
mehr imſtande, in den inveren Haſen ein⸗ulan'en. Die Erd⸗ 
bebenanfjzcichuungen in Wellin⸗ton zeigen daß das anf den 
Hauptiſteß ſolgende Behen volle 5 Stunden äa 
waren dir fnäteren Erschüticrungen dur 
Beutrum des Beteus laa ulich ů 
mo ſich daß Ozcaubett gehoben haben dürjte, moburen bas 
Verſ achen des Hatens von Nayier verurſacht worden ijt. 

Eine einzige Staubwolhe 
Weltington u 

in Haſtines das a- & 
zühlte. daſ die anmze & 
nelenve Stenkwo“tr ci 
unbeſchreiblich, die Mer 
und von allen Seilen ertz 
einitlürzenden Mancrwer p 
cin Korterhins zuſann ri die 
auer übex die Straße fi:l. Vn ciner a 
aleichen Strake wurden ſechs Kntomobilc völlia ve 

  

   

    

   

    

     
          

   

   
         

     Ein Augenzeuge des Erdbebens 
eter von Mauier eutjernt lieat er⸗ 

adt nach den ſtößßon in eine un⸗ 
hüllt war, Merwirrung war 

vollLomnen gelähnt., 
e nund das „töſe de 

        
     

  

   

          

      

  

   
          

    

  

Iufammenſtoß zwiſchen Eiſenbahnzug und Dunamitanto 
Saut vake Clty (ütahh, u. 2. Au einem Bahnüber⸗ 

nang in der Nähe der Stadt ileß hrute ein Merſonenana mit 
einem mit Dunami't brladenen Lahanto zu'am ôer⸗ 

  

  

      

   
   

     
8 8 en. ('s er⸗ 
jolgte e furchtlure Erytoſiav. Dae Laſicuto würde vos 

dig riſſen und die Lolemotine ithiwer heſ.-hint       
     Fültrer des Antos und fein 2 
ührer wurd en gclötet. der⸗ wurde durch ansitrön den leißen Dampf ſchwer verbrüht. 
— ————————— 

Was verſchtwienen wird 
Warum Leiſtungsabbau und Beitragserhöhung bei 

Ortskrankenkaſſe Großes Wer 

iter ſuwie der Lofomse 

  

der Allgemeinen       
5 Verñichnung⸗ 

jur      

    

   

       
   

  

meſſen. 

naben b. 

üin 

rheiben bereil ‚ 
dem erüen Beichluß 

handelt. 
     

  

    

  

    

  

    

  

  

D R'r mſtiqen W. 
5ai⸗ „ hanun, der KaßeHanf 

    
         ſind. 

füunen auch die X- 

Staudvunlt, den die Re 

beſtimm 
blribt, dann 
haben. Ein 

        

  

    ten 'hee 
b-erſi:yj     

  

       

    

ſlimmt nicht gewollt het. 
   er Vorſtand wurdr vom 

Zeit benuſ von dem ſtarklen 
hierjür zu gen llen in & 
rung be hren. e 

ollten natürl 

   

    
   

     

  

     

   

   

    

eima ein Inte, 
jollte. w 
Auskunjt erteilt w— 
Freunden damit beſtin 

Außerdem ſcheins 
Grippewelle jert 
hat die Kaiſe für Krenlenge 
gegeben, jent ünd im Januare b— 
geneben. Nun iſt v 
lenkmen Kriten gi 
zun werden. 

       

   
   
    

   

  

   
   

            

   

   n en. 
DStuu    

  

    

   Wie ja bereits bekannt gewurden iit. boo der 
hanpt alle Erwerbsloſen aus der Vre perüche 

  

    
    zunehmen. All Wahrichei 

bedeutend verminderten E 
durch den Beſtluß des erhöbten 2 

Völlig irreführend ſind d 
Wenn nicht allgemeiner Kredi! 
auch noch andrre Maßnabmen gerr 
zuſtändigen Stellen die Kaſie in i 
hätten. iche weitereu Mahn“ 
rungsträgern noch von dem 
dürfte nach d— Koſtprobe jaer 
mäch'jaungsgetetz bringt die er 
Avotheker werden iehr bald erlennen. 
nur gegen ſie ſelber ſich auswirken werden. 

  

nach hat man sbe 
hmen der Ka 

  

  

   

   

    

    
   

  

  

Tod⸗sfälle im Standesæfaberirt 
Eigentümer Kerdinand Kedel 7= J. 
beiters Otto Frilert toteeb. — 
Wiens 77 — Rentier Fried 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromveichel 
vom 4. Feb ruar 1931 

Dansia⸗annar. 
des Ar⸗ 

geb. 

— To 

    

uüme Mer⸗ 
   

  

   
       

   

    

    
2. 1 3. I. 

Lrakar Nown Sacz. 0n 40 80 
Zamicho. Ertemnül ... — I21 — i 22 
Morichau Wyuczxiup. 1091 050 
Vlock. Vulenik .... 4＋1.69 1.69 

qeſtern hbeuie 

Montauerſpitze 4062 4 0.59 
Risdlel .. 40.80 6.71 

Culm „ . ＋ 1,18 Dirichon 0.70 ＋061 
Graudenn .. . 4 1.41 Linlaue 2.28 
Curgebra 16⁰ V.veuhorſt 2.98 

    Eisbericht der Strom ivom 4. Februat 1921 
Im Strome herricht Eistreiben in Stromöreit 

in See gut. 
——————...———————————— 
Kerantwoplick tür die Redaknon: Frs Meber „ür Interaze 
Anton GFoofen beide in TDanzis Truck urd ag:-Much⸗ 
druckeret uud Verlaasaciellichaft m. b. 5 Tanlig. Am Suendbaus 6 

  



  

   Danksagung Vartsufe 
klersheben Dank aſleſ die unscver liebes Vereine Colachialenen die letzte EPhra erwiesen Baben 

Veronder dem ieroswen Fictkau dem Cut laufen templer OesandvVerein. der Loçe -Werde iret Mü 
den Freien Söngern. den Leumi-n und Kculeg. ützen, Wacken der Uanziger Werlt Abt. dem Micts Konfeiu, 
wbeitervervend. auef tür df. feieren Kruz ſchlt and Blumenspenden inhiesten Vank Luftichlangen 

Emil Schlienting ö artetctoen Diüinnevene 
und Kindet — — 

ů Steinhoff Danzig. den 2. Febtust 1011 

Dreitgaffe 29 

Denziger Studtthenter 
erren D., ůů 

Serercemnenden, Mudoll Echarer der eile d. 

   
    

    

  

      
  

    

   

  

    

Rern'prechen r 245 28. Vene Card pe 
Beilledern Februar, 13 Uübr: Dam.-, Klerren-        

    

tuna „ Städtiſche Schune hellung-- Krediigeschaf, 
mtst. Grauen 4 

„e, 
  

    
    — ——— 

Donnerstas. 3. Zebrnar. 19˙12 IUtbr: * gebrauchte 

S,er m e f ů Die Hohheit de, Siord .e L.(nd erzwingt sich lhre Anerkennung 
an er in, 4 Alten von M A. Mozart. Gur crbnbtene 

  

      

    

Ler Bearbeitun Pünann Lepi. 
In Daen Leseb: von riptellener Hans Grümolu⸗Platten 
Dändol Kaldonra, Muſitalt Sina1 W., v. r Nyr      

     Gencpalmuſtitbirctror Cernclinss 
Inſveltion: Fris Nlumhoff. 

vertaukt u. 
2 ü 5 Vartenen wie brlenn ää——.—— In einer unserer letzten Anzeigen sagten wirl 

Anfang 1922 Uhr. Ende 2 Ubr. Ainbertcttgelten 
Saetgtſt ſtetrünjas, Mbr. etberth 1 G. , Mit Reklame allein erzielt 

  

   
      

   

        

    

  

     
Vertiio 
vertau, 

  

    
    

    

        
   

  

   

  

         

  

   

   

  

  

  

  

      

    

  

      

Ein onierbalienes 
Sona 

l(arün) bill zu ver   
21 , riu, Dud 

Leeeen Ker 2 itich. 

— K und B. Elrgan 
von Vant Abrabom. Surandrannerhen K — f 5· 
„onnabend, 7. Februar., 19˙s Ubr-rreiswert un verki. S en Leei e man Keilne Erfolge, es muhs Auh12. Lüß Lesren iih. vie: 1 ‚ Sauhermpen —4.— — 

ſeieie von Motterc, (In- offerapparat d P 4 E42 ilebertmaung von Ludw. ſ E G2 ahi P/ hen 
Gis Ae ü n v SEr rels Gdahin K5 Stehen 

Zebruar. zum — 

r: Wehle Au Aieee 3 163 2 ů reewnuen ennzie mie, Tteir en utr. Auch die Kritischen sind längst davon uberzeugt, fieben Suns 22 Vildern ven Vildaanr9 nacrhn fů 

Wüeneaces. Munk von Heimnt dahß man gut daran tut, 
. 

6 j Wsea in⸗ immer wie der nur bei & ., Kigur 22 koße herrſchaftliche e. öů 
U . 1. * 2 — R hili 4 — Zu Kaufen - Wir bringen trotz der auffallend ⸗Alktionſ 

V lur uneht ie:ichiden billigen Preis e nicht Warenposten, die im Nu 
uſtadie 35 b 

U — — DE Domeretal, den 5. Sebruur b. 35, 8 vergriffen sind, sondern genug, um alle unsere 
verme in Wiüietbiietn Noiune- 3„ ů Kunden devon profitieren zu lassen — Sitie 

den geſamten großen Harsbolt Jauacarten ů ů Lgb, gue: getrangien, jchoch crtlashcen WB..-He- kommen auch Sle zu uns - Sie werden immer 
ürenilich meinbircend tberbeiner. Pasmnſchtnen. 3 —————— Misder gern zu uns kommen 
Speiſezimmer⸗Einrichtung v — ——— 

In itrena moderner SinPäfrrüg: En. 
wertig, behk aus: mobrrn. vrl. üern 
m-Süfett elenanier ittine. bir. . 
Pertr. Speift⸗-Ansäirhigici avart 
—3 n. frür rriy. bandrhr. Tec⸗ 

   

  

    

  

   

    

    

       
    

    

    

      

Sesnn. wertr, jai nen 
simmerkrone. S= 

Stores n. 0.: 
bochberrichaftlichrs. ichr werivolles 

Herrenzimmer 
Erens mobran. :n irlirn gcbirgener Ains- & 
jäbrung Krül. ang r nrarter Mi 
über m. jchwrrer S⸗ 
großem Z-m- SAei 
Pochl. uiberichrl. ar⸗ 
E. krinarbuntem Diiverchrant- 
wertp. bolssrichmittr Ferrenii 
wertv. Sirres . UHrörrgorbi 
Deriv. deniſch Trypich. Krrierbräde L a.- 

kRrens muberne uvarir 

blaue Somt⸗Klubgarnitur eer, 

SEEE U Boxgroßbkampf Leilungsausgabe é W Erportſclachterei 

  

Tevpick clcgani. 
derlampe. wertiv. 

  

    

     

  

  

     

    

   

   
   

    

     
Seßiel: 3 eSeer 2EidliS—-. ielten Schre mkägram nabanoni Wertisneischeus- Fuchswall 42„ Saüppehen, Pütes u. a. zu änherſ Rrankaramolqa Freilag. den 6. Februar 1931, aPends 815 buligen Preiſen. 22euike. . pr Markr Varlorbon — 
Wöneitesart Sstee Sacbts warso- Poznañ Posem) 

blaiten rr Cerz 

ſehr gutes Harmonium X. S. H. Cegleiski“ 
Sindbelmnl. 

ſehr auten Stutzflügel 
1SrtTrian Srrineg! 

KRompl. gutes Schlufzimmer 
SrfIIndI 

ſehr ante Tppiche 
ker esr Aäxmt 

Kriſtalle, Porzellane 

Schlachthof neben Freibank bertonßben 
Einzans: Lonaaarter Wal. — Kemiirahe. 

ů Perſianermantel 
u crsse 46. febe k 2 — 23 2 105 9. U 

Seinecge, Suabengeſuche. Schrril Allee, 
Llagen, uer 22. Sernfüungen, Mekrüce. Sus⸗ 13. pt., I. 

marbeit. werd. lachgem. ausgef. 

AEASiit Vaper, S0mitbel. 18.ifſDũ—8— ree 
Lanarienbaähne unpIGreßer Spiesel mil Saiche AUnsben- Dat, Vasten Am⸗ Seafe eig.e Kabthgucd Sardard Wich. 

Autt. Baßten Aus- Aussicbtiſch. S G.-ſaub. angefert An ſyrung 5. Einaanaan perkenſen nni. 5510 u. K. Exz- 
Hübverbern 

    

  

  

  

   —— ILAE I.S. StERPIatZ 100. 
S& C. S GAicken. 

S. K. „Sedania= e. V. 

      
    

  

  

     

    

  

  

  

     

    
    

  Altit. Graben 38. 1.18%%ια 

   

    

SSsSEre — kEAESESe — MrSSen 

EE Une Srenclesendte enslre Wwerts 
ESD Geus hnentlse Mnuaslanet / an- 

vprelmert. uua- 

kartene ee leniv. aut Sred Mes- 
———— Pactesrarhtes 

Suchhandliens Welksstimme 
Drrse M- 

   
     

   

     

  

  

      

      

  

    
       vereisster 

STE- —.—..—.—.—.—.— 

SSSPSPSPRSSSSSESEESESSSS 

Bie: MEAIt. SXrDen 8 4. EæI. 2!ꝛyH ᷑᷑9.ü ì ͤ́      
   


